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Ein Volk, ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags.

Bezugspreis m it  Post Versendung:
G a n z j ä h r i g ............................................ 8 14.60
H a lb jä h r ig  ................................................... 7.30

i V i e r t e l j ä h r i g ...................................................3.75
I Bezugsgebuhren und Einschaltungsgebühren 
i sind im v o rau s  und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und V erw altung: Obere S t a d t  33. — Unfrankierte  Briefe werden n i c h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Anzeigen) werden das  erste M a l  m it 10 Groschen für  die 5-spaltige M illim eterzeile  
oder deren R a u m  berechnet. Bei W iederholungen Nachlaß. M indestgebühr 1 Schilling. Die A n ­

nahm e erfolgt in der V erw a ltu n g  und bei allen Anzeigen-Verinit tlungen.

Schlug des B la t t e s :  D onners tag ,  4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ............................................ 8 14.—
H alb jäh r ig  ............................................ „ 7.—
V i e r t e l j ä h r i g .................................................. . 3.60

E inze lp re is  30 Groschen.
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Politische Uebersicht.
Dcutschösterreich.

D as P a r lam en t hat Schluß gemacht, nachdem es noch 
einige wichtige Gesetze erledigt hat, über die schon län ­
gere Zeit Verhandlungen laufen. E s  wurden das so­
genannte Notopfer für die Landwirtschaft und die Zoll­
tarifnovelle angenommen und auch der B undesra t schloß 
sich in rascher Arbeit dem N ationa lra t  an, so daß die 
Gesetze termingemäß in Kraft treten können. D as N ot­
opfer bringt uns die erhöhte Bier- und Zuckersteuer. 
Hoffentlich ist mit diesem Opfer, das die Verbraucher 
bringen, auch der Landwirtschaft etwas geholfen. Die 
Zolltarifnovelle brachte auch die M ehrheitsparteien 
h ar t  aneinander und es schien oft, a ls  ob es da keine 
Verständigung mehr gäbe. Die Vertreter agrarischer 
Bezirke waren mit den Zugeständnissen sehr unzufrie­
den und auf der Gegenseite wollen die Jndustriever- 
treter mehr herausholen. Der Unzufriedenheit der I n ­
dustrie gab im Hause auch Handelsminister Dr. Schuster 
unumwunden Ausdruck. E r  führte u. a. darüber aus: 
I n  der vierten Zolltarifnovelle hat ein beträchtlicher 
T eil der agrarischen Wünsche, jedoch nur ein sehr be­
scheidener Teil der industriellen Belange Berücksich­
tigung gefunden. Wesentliche Teile der industriellen 
Wünsche sind unsererseits zurückgestellt worden und kön­
nen erst bei Gelegenheit einer neuerlichen Tarifrevision 
Berücksichtigung finden. Ich muß daher heute schon 
darauf verweisen, daß wir vom Standpunkt meines 
Ressons auf dieser neuerlichen Revision m it Nachdruck 
bestehen müssen. Ich glaube aber, hiebei auch an die 
agrarischen M itglieder dieses Hauses den Appell richten 
zu sollen, dasselbe Verständnis für die industriellen Be­
dürfnisse an den Tag  zu legen, das die Industr ie  stets 
und auch neuerlich bei dieser Vorlage für die agrarischen 
Wünsche bewiesen hat, ohne das das notwendige Gleich­
gewicht für die Landwirtschaft und Industrie  in dem 
Maße des gewährten Schutzes nicht aufrecht erhalten 
werden könnte. Außer einigen kleinen Vorlagen wurde 
in einer Festsitzung zur Erinnerung an die K ärntner 
Abstimmung noch die Gewährung eines Vundesbeitra- 
aes von drei M illionen Schilling bewilligt. I n  der 
Festsitzung sprach auch Bundeskanzler Dr. Schober, der 
in warmen W orten der Heimattreue und des Helden­
mutes der K ärn tner  gedachte und mitteilte, daß die 
Bundesregierung die Ausprägung einer Gedenkmünze 
in Aussicht genommen habe und eine Wohltütigkeits- 
briefmarkenserie herausgeben werde. E r  schloß seine 
Rede mit den Worten: Wenn heuer am Abend des 10. 
Oktober — wie vor einem Jahrzehn t —  wieder die 
Freudenfeuer von den K ärntner Bergspitzen leuchten 
und die Iubelstimm ung einer schwer erkämpften F re i­
heit die Herzen K ärntens  Bewohner höher schlagen läßt, 
so sollen diese wissen, daß in ganz Oesterreich —  ja 
darüber hinaus, so weit die deutsche Zunge reicht — 
diese Begeisterung unsere innersten Gefühle berührt, für 
die ich keinen beredteren Ausdruck finden kann, a ls  durch 
die Worte: „Ehre dem Opfermut der K ärntner, Dank 
ihrer Treue! Heil dem Lande K ärnten!" Außer dieser 
parlamentarischen Arbeit ist a ls  allerwichtigste Tatsache 
der endliche Abschluß der Bundesanleihe zu verzeichnen. 
E s  ist dies ein außerordentlicher Erfolg Dr. Schobers 
und des F inanzministers Dr. Juch. S in d  auch die B e­
dingungen nicht gerade günstig zu nennen, so wird die 
Anleihe doch ihre Aufgaben erfüllen, wenn sie nutz­
bringend verwendet wird. S ie  wird zum Ankurbeln der 
Wirtschaft dienen, sie soll aber nicht dazu dienen, leicht­
fertig weiter zu wirtschaften. Daß der Erfolg Schobers 
segenbringend wird, hängt nun davon ab, ob wir alle 
Nachkriegskrankheiten, die die Erzeugung hemmen, be­
seitigen wollen oder nicht. N ur in diesem S inne  ist die 
Anleihe zu begrüßen. Leider ist die neue Bundesbahn­
novelle in dieser Session noch nicht erledigt worden, 
denn diese Novelle ist ein verheißungsvoller Anfang zur 
Schaffung von O rdnung und Ruhe in  einem Betriebe, 
der von der neuen Anleihe einen Großteil in Anspruch 
nehmen wird.

Deutschland.

Alle Versuche der Regierung Brüning, die Deckungs­
vorlage, die längst fällig ist, durchzubringen, sind ge­
scheitert. S ie  konnte keine Mehrheit erzielen und mußte 
zu dem § 48 der Reichsverfassung greifen. Auf Grund

dieses Paragraphen  werden nun die Reichshilfe, die Zu­
schläge zur Einkommensteuer, die Ledigenzuschläge, die 
Bürgerabgabe und im Wege einer besonderen Verord­
nung die Schankverzehrsteuer in  K raft gesetzt. Da der 
Reichstag noch tagt, so wäre die Möglichkeit gegeben, 
daß sofort eine der Oppositionsparteien den A ntrag auf 
Aufhebung der Notverordnung einbringen würde. Sollte 
dann dieser A ntrag angenommen werden, so bliebe kein 
anderer Ausweg als  die Reichstagauflösung. Da aber 
die Auflösung keiner der Oppositionsparteien angenehm 
ist, so wird sich wohl oder übel die Opposition mit leeren 
Protesten begnügen. — Einen recht unliebsamen Z w i­
schenfall gab es in der Angelegenheit der Beteiligung 
des Reichspräsidenten Hindenburg bei den R hein land­
befreiungsfeiern. Preußen hat noch immer das V er­
bot des Stahlhelm es im preußischen Rheinland nicht 
zurückgezogen. Präsident Hindenburg hat in m ann­
hafter A rt die Zurückziehung des Verbotes verlangt, 
widrigenfalls er an der Feier nicht teilnehmen könne. 
I m  letzten Moment hat sich nun die Preußenregierung 
zur Zurückziehung des Verbotes entschlossen. Hinden­
burg hat durch sein Auftreten erneut das V ertrauen 
weitester Kreise errungen.

Rumänien.

Die liberale P arte i ,  die sich ursprünglich gegen den 
rückgekehrten König Carol stellte, hat sich eines Besseren 
besonnen und ihr Führer V in ti la  B ra t ia n u  hat in einer 
Audienz beim König mit diesem Frieden geschlossen. 
Darüber veröffentlicht die liberale P a r te i  ein Kom­
munique, worin erklärt wird, oaß durch diese Audienz 
die P a r te i  die Fühlung mit der Krone wieder auf­
genommen habe, die auf diese Weise über die U nter­
stützung aller P a r te ien  verfüge. I n  Anbetracht der all­
gemeinen Lage des Landes beabsichtige die liberale 
P a r te i ,  der Krone alle ihre Kräfte zur Verfügung zu 
stellen und im normalen Leben des S ta a te s  mitzuarbei­
ten. Demzufolge nimmt sie die Linie ihrer Tätigkeit 
wieder auf, wobei sie zwei Ziele im Auge hat, nämlich 
die „Aufklärung des Königs" und des Landes über die 
Probleme und die Fortführung der Aktion gegen die 
jetzige Regierung.

Finnland.

Die von der finnischen Lappobewegung gestützte R e­
gierung Svinhuwsud ist sehr energisch gegen die kommu­
nistischen Abgeordneten vorgegangen. Dieses Vorgehen 
wurde vom Reichstag gutgeheißen. Die Sozialdemo­
kraten hatten gegen die Haftbefehle wohl protestiert, 
jedoch lehnte der Reichstag ihre Antrüge ab und die 
Regierung erhielt ein Vertrauensvotum. I n  den Ge­
genden, wo die Lappobewegung am stärksten ist, hat eine 
allgemeine Flucht der Kommunisten nach schwedischen 
und russischen Grenzstationen eingesetzt. E s  ist damit 
zu rechnen, daß die Kommunisten aus Schweden au s ­
gewiesen werden. Die finnische Polizei glaubt, daß von 
finnischen und russischen Kommunisten in Nordfinnland 
unter den W aldarbeitern  eine rege P ropaganda tä tig ­
keit zur Herbeiführung terroristischer Gewaltakte und 
Schädigung der für F inn land  wichtigen Forstindustrie 
entfaltet wird.

Frankreich.

Tardieu  ist in Schwierigkeiten. E s  gelang ihm bisher 
nicht, seine Finanzvorlagen durchzubringen. E r  ent­
schloß sich daher, auf de Erledigung der Regierungs­
vorlagen vorläufig zu verzichten und die Kammer und 
den S'enat zu vertagen. I n  der Kammer vollzog sich 
dies wie folgt: E in  von dem Radikalsozialisten Bollet 
gestellter A ntrag veranlaßte den Ministerpräsidenten 
Tardieu die Vertrauensfrage zu stellen. Die Abstim­
mung ergab 268 S tim m en gegen 216 Stim m en, also 
eine M ehrheit von 48 Stim men. Unmittelbar im An­
schluß daran  schickte Tardieu die Kammer in die Ferien, 
während gleichzeitig auch der S ena t  vertagt wurde. 
Die Sozialisten und Radikalsozialisten nahmen die V er­
lesung des Vertragsbeschlusses mit lärmenden Kund­
gebungen entgegen. Unter den Vorlagen, die infolge des- 
vorzeitigen Abschlusses der Session unerledigt geblie­
ben sind, befindet sich unter anderem auch die Vorlage 
betreffend die Zusatzkredite für die nationale  Verteidi­
gung. I m  Laufe der Debatte erklärte M arineminister 
Dumesnil, daß die Durchführung des französischen 
Schiffsbauprogrammes nicht um einen einzigen Tag
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verzögert werden würde. Die Regierung beabsichtigt 
anscheinend, diese Rüstungsausgaben durch Dekret vor­
zunehmen.

Großbritannien.

Die Stellung des Kabinettes Macdonald, die einige 
Zeit hindurch infolge der Annäherung der Liberalen 
an die Arbeiterpartei gefestigt schien, ist sehr unsicher 
geworden. Die Abstimmungen im englischen U nterhaus 
unterliegen immer stärker dem Zufall. Der Fortbestand 
hängt oft nur von wenigen S tim m en ab. Die M ehr­
heit gewinnt die Arbeiterregierung oft nur durch zu­
fällige Verhinderung mehrerer konservativen Abgeord­
neten. Innenpolitisch steht das Arbeitslosenprobläm 
an erster Stelle, in welcher Frage M acdonald nicht den 
geringsten Erfolg erzielte. Noch mehr beunruhigt sind 
die Oppositionsparteien durch die Vorgänge in Ind ien .  
S ie  fürchten, daß durch eine zu große Nachgiebigkeit der 
Regierung die Weltmachtstellung Englands erschüttert 
wird. Eine Erklärung des Dizekönigs von In d ien ,  die 
die Möglichkeit offen ließ, daß trotz des gegenteiligen 
Urteils der Simonskommission In d ie n  die Rechte eines 
Dominions erhalte, hat die Öffentlichkeit stark ent­
täuscht.

Türkei.

Die von starken bewaffneten Banden, die am 10. J u n i  
aus  Persien gekommen waren, begonnene aufständische 
Bewegung, die reaktionär-politischen Charakter trug, ist 
vollständig unterdrückt. Die Aufständischen hatten be­
sonders die Hauptorte der Bezirke M uradije , Bejezitagh, 
P a tn o s  und Erzieh angegriffen. I h r e  Aktion scheiterte 
zum Teil schon infolge des Widerstandes der dem repu­
blikanischen Regime ergebenen Bauern . Die am 5. J u l i  
einsetzende militärische Strafexpeditiön endigte am 10. 
d. M . mit vollem Erfolg.

Aegypten.

Die Lage in ganz Aegypten ist infolge der scharfen 
M aßnahmen der Regierung gegen die Agitatoren der 
W afd-Parte i  äußerst gespannt. I n  zahlreichen O rten  
Oberägyptens ist es zu Unruhen gekommen. Alle P r o ­
pagandareisen von F ührern  der W afd-P arte i  durch die 
ägyptischen Provinzen sind von der Regierung verboten 
worden. Von zuverlässiger Seite  verlautet, daß die 
W afd-Parte i die vom König eingesetzte Regierung zum 
Rücktritt aufgefordert habe und für den 21. J u l i  die 
A usrufung der ägyptischen Republik plane. Zahlreiche 
Offiziere hatten sich für den Wafd erklärt. Der König 
hat den Schluß der P a rlam en ts tagung  ausgesprochen. 
Die Lage ist sehr ernst und man befürchtet ernstlich den 
Ausbruch einer Revolution.

Britisch-Jndien.

I n  einer bedeutsamen Erklärung vor der gesetzgeben­
den Versammlung betonte der Vizekönig von Ind ien ,  
Lord I r w in ,  neuerlich, daß die britische Regierung nach 
einer genauen P rü fung  beschlossen habe, daß die nächste 
im Herbst in  London stattfindende Konferenz, die sich 
mit der Vermehrung des In d ie n s  zu gewährenden 
M aßes von Autonomie beschäftigen soll, vollkommen 
freie Hand haben solle. I h r e  Freiheit soll durch den 
kürzlich erstatteten Simonbericht unberührt bleiben und 
vielmehr durch ihn erleichtert sein. Der Vizekönig schloß 
mit dem Hinweis, daß seine Erklärung vom Vorjahre, 
nach der der Dominionstatus den natürlichen Abschluß 
der zunehmenden konstitutionellen Bewegung in In d ie n  
darstelle, noch in voller K raft sei. Diese Erklärung, die 
wohl in In d ie n  die gemäßigten Gemüter beruhigt, der 
Ghandibewegung, die vollständige Unabhängigkeit ver­
langt, aber nicht entspricht, hat iti England große Un­
zufriedenheit hervorgerufen, da sie a ls  allzu große 
Schwäche aufgefaßt wird.

China.

Nach dreiwöchigen Kämpfen, in denen auf beiden 
Seiten  insgesamt 40.000 M an n  gefallen sind, haben sich 
die Nordtruppen gezwungen gesehen, angesichts des er­
bitterten Widerstandes ihrer Gegner an der Lunghai- 
F ron t die Offensive auf Kaifeng aufzugeben. Dadurch 
ist die Stellung der Nankingregierung wieder wesent­
lich gestärkt.
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Das Bundesturnfest in Innsbruck
nahm  einen glänzenden Verlauf. I n  der Hofburg zu 
Innsbruck fand F re itag  abends eine große Festversamm­
lung statt, bei der unter anderen Justizminifter Doktor 
S l a m  a, Sektionschef P o h l  als  Vertreter des U nter­
richtsministers, Landeshauptmann Dr. S  t u m p f, Vize­
bürgermeister P  e m b a u r, der Präsident des Verfas­
sungsgerichtshofes D u r i g, der deutsche Generalkonsul 
in Innsbruck Dr. S a i l e r ,  die Spitzen der Zivil- und 
M ilitärbehörden sowie die Führer des Turnerbundes 
und zahlreiche Ehrengäste und Vertreter der verschiede­
nen Turngaue anwesend waren. Der Vorsitzende des 
Turnerbundes Hofrat K u p k a  begrüßte die Versamm­
lung, worauf der zweite Vorsitzende, Universitätsprofes­
sor H o l t  (Wien) die Festrede hielt, in der er auf das 
einigende Band verwies, das der Turnerbund um die 
Deutschen aus allen Gauen des Deutschen Reiches, 
Oesterreichs und die Sudetenländer schlinge. E r  ge­
dachte der Deutschen in den abgetrennten Gebieten und 
verwies auf die Bedeutung T iro ls  für das deutsche 
Volk.

Minister Dr. S  l a m a überbrachte die Grüße des 
Bundeskanzlers und der Bundesregierung. E r verwies 
darauf, daß die Turnbewegung eine der wichtigsten 
Grundlagen für die Ertüchtigung der deutschen Jugend, 
für ihre Erziehung zur Wehrhaftigkeit und M annhaf­
tigkeit sei. E r  sprach den T urnern  für ihre M ita rbe it 
am W iederaufbau des S ta a te s  seinen Dank aus und be­
grüßte das Vundesturnfest a ls  eine gewaltige Heerschau 
deutscher Kraft.

Nachfolgend bringen wir einen kurzen Bericht über 
die Festtage:

Donnerstag abends. Die bange Sorge, daß ein aus 
den Bergen kommendes Unwetter die vorgesehene 
Abendfeier vereiteln könnte, wich, und nach einem kur­
zen Gewitterregen zeigte sich über Innsbruck ein w un­
dervoller Abend. Der S trom  der Menschen ergoß sich 
zum Höttinger Steinbruchboden, oberhalb der S tad t.  
Die vorgesehenen Bundfeuer kamen leider durch Wolken­
wände nicht zur Geltung. Die Einleitungsfeier begann. 
Fanfarenbläser eröffneten. D ann sprach Bundesdiet- 
w ar t  Z e n k e r  (P lau en )  und Scharlieder der I n n s ­
brucker Sängerschaft folgten. Packend w aren die leben­
digen Bilder aus den Tiroler Freiheitskämpfen. Eine 
Feuerschlange brennender Fackeln —  4000 T u rn e r in ­
nen und T urner  — wogte dann von den Höhen in die 
S tad t .  Ungeheure Begeisterung bei den Marschieren­
den und den Zuschauermassen, die zu Tausenden stunden­
lang trotz zeitweiser Regenschauer ausharrten , die 
Straßenzüge füllten und Fenster und Häuser belebten; 
b is  in die Nachtstunden buntbewegtes Leben und T re i­
ben in den Straßen. Zwischenfälle wurden keine ge­
meldet.

Der zweite Festtag begann wie der Donnerstag; E in ­
lauf der Turnerzüge in den Hauptbahnhof, feierlicher 
Einzug zur Festkanzlei und zu den Q uartie ren . Um 6 
Uhr früh traf der Linzer Sonderzug und mit ihm wohl­
behalten seine Passagiere in Innsbruck ein. W er vor­
m ittags nicht turnerisch festgehalten war, wanderte in 
die prachtvolle Umgebung der S tad t .  Massenbesuch 
hatte auch der städtische Sportplatz (Geräteübungen der 
Zehnkämpfer und Zwölfkämpfer). V orm ittags 9 Uhr 
begann auch auf dem Berg Jsel das Pflichtschießen der 
Turner. Jeder hatte zwei Schüsse abzugeben. Die T u r ­
ner rückten in Zügen und Kompagnien je nach der 
Mannschaftsstärke in  schmucker grauer Wehrturnkleidung 
und mit soldatischer Zucht vor den S tänden  an. Die 
S traßen tafe ln  mit den Südtiro ler S täd tenam en trugen 
Donnerstag Trauerflor. S ie  mahnten die V orüber­
gehenden an verlorenes deutsches Land.

Der Sonn tag  a ls  letzter Tag  des dritten B undes tu rn ­
festes brachte den Höhepunkt der Feier in öffentlichen 
Kundgebungen und Massenschauübungen. I n  der Frühe 
zogen die F ührer  des Turnerbundes und der einzelnen 
Gaue mit den Fahnen der erschienenen Vereine auf 
den Berg Jsel, wo vor dem Denkmal A ndreas Hofers 
und dem Grabe des unbekannten Kaiserjägers eine 
Heldenehrung und eine Südtiro ler  Gedenkfeier stattfan­
den. Nach der Feier, die mit der Absingung des An- 
dras-Hofer-Liedes schloß, formierte sich ein aus  ungefähr
20.000 T u rnern  und Turnerinnen bestehender Festzug, 
der sich durch die S traßen  Innsbrucks bewegte und in 
dem so ziemlich alle Gaue Oesterreichs, Deutschlands 
und aus den deutschen Teilen der Tschechoslowakei ver­
treten waren. Nachmittags fand ein großes Schau­
turnen  statt. Zuerst fielen die einzelnen noch ausstän­
digen Entscheidungen in  den Wettkämpfen, so im Speer­
werfen, bei dem H interw irt (Gmunden) mit 50.64 M e­
ter Erster wurde. D ann folgte der große Aufmarsch von 
3827 W ehrturnern , der mit einer Defilierung vor der 
B undesle itung und den Ehrengästen schloß. Den Schluß 
bildete eine gemeinsame Paradeaufstellung aller T u r ­
ner und der mit rund 400 Fahnen  anwesenden Vereine. 
Hiebei wurde die Bekränzung der F ahnen  und der sieg­
reichen Vereine sowie der einzelnen Sieger und S ie ­
gerinnen vorgenommen, worauf nach zwei kurzen A b­
sprachen der leitenden Persönlichkeiten des T u rn e r­
bundes das Fest mit dem Deutschlandlied ausklang.

H M M «  des DeiitW n W l M i n e s  » M l .
I n  der am S onn tag  den 6. J u l i  1930 abgehaltenen 

ersten Hauptleitungssitzung nach den Neuwahlen bei 
der Jahresversam m lung in Salzburg wurden die 
Aemterführer der Hauptleitung gewählt. Auf Vorschlag 
Dr. Berkas wurde unter großem Beifall Dr. Gustav

Groß, a.o. Univ.-Prof., zum O bm ann gewählt. Hier­
auf ebenfalls durch Zuruf auf Vorschlag des Ob- 
mannes Dr. Groß zum 1. Obmannstellvertreter Doktor 
Günther Berka, Sektionsrat; zum 2. Obmannstellver­
treter Dr. E rw in  B a r ta ,  Realschuldirektor; zum 3. Ob- 
mannstcllvertreter Dr. phil. S im on Binder, Realschul- 
professor; zu Zahlmeistern die Herren Josef Neumann, 
Bankbeamter, und Em anuel Wurzinger, Buchsachver- 
stündiger; zu Schriftführern die Herren Dr. I n g .  E m ­
merich Lindeck, Oberbaurat, und K arl Steiger, Inspek­
tor im Post- und Telegraphendienst. Die Hauptleitung 
setzt sich außerdem aus folgenden Personen zusammen: 
Dr. Heinrich Bartsch, Hofrat beim Obersten Gerichts­
hof; Eduard Bauer^ Fabrikant; Dr. J u l iu s  Dreger, 
Hofrat, Vizedirekkör der geologischen Bundesanstalt
i. R .; F ra u  M arianne  Em mer-Braß; Josef Erber, 
Professor; M ax Ewert, Hofrat, Direktor der Unfall­
versicherungsanstalt öst. Eisenbahnen i. R .; Dr. Albert 
Eeutebrück, Bundesbahndirektionspräsident i. R .; Dok­
tor K arl E iannoni, Hofrat; Dr. Hans Haider, Rechts­
anw alt ; Georg Harth; Dr. W ilhelm Hecke, Hofrat; Frz. 
Helmer, Baumeister; F rau  M arianne  Hoppe; Dr. Ed. 
Hoppe. Hofrat; Dr. K arl Gottfried Hugelmann, Bundes­
rat, a.o. Univ.-Prof.; Dr. Franz Kammerlander, Hof­
sekretär der ftatift. Zentralkommission i. R .; Eduard 
Krünzl, Hofrat des Oberlandesgerichtes i. R.; Doktor 
M axim ilian  M ayer, M in is teria lra t;  K arl  M ilius ,  
Oberstleutnant; Dr. Viktor Miltschinsky, Prof.; Franz 
O tto Nowotny, Sekretär i. R.; F r a u  Käthe Patzelt; 
F ranz Schmutterer, Buchdruckereibesitzer; Dr. Franz 
Schwartz; F ranz Vogl, Hauptschullehrer; Dr. Franz 
K arl W agner; Alois Wiesel, Direktor der Eisfabrik 
der Approvisionierungsgewerbe; Dr. jur. et phil. Josef 
Zuck, M inisterialra t.  Aufsichtsrat: Dr. F ranz Bartsch, 
M in is te ria lra t a. D.; Dr. Rich. Faber, Großindustrieller; 
Josef Kronauer, Direktor a. D.; Vinzenz Münnich, 
Handelsgesellschafter; J u l .  Neumann, Professor, S a lz ­
burg; Raphael Pacher, Präsident des Schulbücher­
verlages i. R .; Dr. Lorenz Tretter, Hofrat, Graz. 
Schiedsgericht: Dr. F ranz B aum , Rechtskonsulent, 
Direktor i. R .;  Dr. Georg Binder, R a t  des V erw al­
tungsgerichtshofes; Dr. Hermann Eckel, Rechtsanwalt, 
Präsident der n.-ö. Rechtsanwaltskammer; Dr. Anton 
Mrasek, Rechtsanwalt; Dr. J u l iu s  Roller, Präsident 
des Obersten Gerichtshofes i. R .; Dr. Konrad Twerdy, 
Rechtsanwalt; Dr. Richard Wettstein-Weftersheim, o.ö. 
Univ.-Prof.

I n  der Hauptleitungssitzung wurde außerdem ein B e­
richt erstattet über die Jubel-M aisam m lung, welche schon 
heute einen bedeutenden Ueberschuß über die M aisam m ­
lung der früheren J a h re  aufweist, ferner ein Bericht 
über die Jubelfestlichkeiten in Wien und Salzburg, 
wobei festgestellt wurde, daß ein Ueberschuß von mehr 
als  2000 Schilling zugunsten des Vereines verbleibt.

Österreichs Vundesanleihe
ist in L o n d o n ,  N e w y o r k  und S t o c k h o l m  be­
reits  in ansehnlichem Maße überzeichnet worden.

t l Verschiedene Nachrichten. { \

Der Zentralverein der österr. Zeitungsunternehmungen
hat. bei der letzten Generalversammlung nachfolgende 
Resolution beschlossen und einstimmig angenommen: 

Die Generalversammlung des Zentralvereines der 
österr. Zeitungs-Unternehmungen hat mit großer B e­
sorgnis von den bevorstehenden Lohnverhandlungen im 
Vuchdruckergewerbe K enntnis genommen. S ie  hält es 
für ihre Pflicht, die Buchdrucker-Organisation eindring­
lichst darauf aufmerksam zu machen, daß es den österr. 
Zeitungen und Zeitschriften angesichts der katastropha­
len Lage, in welcher sich ein Großteil derselben befindet, 
gänzlich unmöglich wäre, auch nur die allerbescheidenste 
Preiserhöhung zu bewilligen.

*

Fernhaltung landwirtschaftlicher Arbeitskräfte von 
arbeitslofenverficherungspflichtigen Beschäftigungen.

Schon bei den Beratungen der Wirtschaftskonferenz 
über die auf dem Gebiete des Arboitslosenversicherungs- 
wesens einzuleitenden M aßnahmen wurde auf den Um­
stand hingewiesen, daß vielfach landwirtschaftliche A r­
beitskräfte von der Landarbeit zu arbeitslosenversiche­
rungspflichtigen Beschäftigungen abströmen, um dort 
nach kurzer Tätigkeit in den Bezug der Arbeitslosen­
unterstützung zu gelangen.

D a dieser Umstand geeignet ist, den Kreis der mit 
der Arbeitslosenunterstützung beteilten Personen zu ver­
größern und damit der Wirtschaft mehr Kosten auszu­
lasten, hat nunmehr der Herr Bundesminister für soziale 
V erw altung Dr. Jnnitzer in einem Erlaß, welchen er 
unter anderem auch an den Hauptverband der Gewerbe- 
verbände Oesterreichs gerichtet hat, die Arbeitgeber auf 
diesen Uebelstand aufmerksam gemacht und dieselben 
ersucht, nach Möglichkeit auf die Einstellung landw irt­
schaftlicher Arbeitskräfte in den gewerblichen Betrieben 
zu verzichten.

Der unter Zahl 107.711, Abt. 5/1930 hinausgegebene 
E rlaß  vom 25. J u n i  1930 hat folgenden W ortlau t:  

„ I n  den letzten J a h re n  w ar ein starkes Anwachsen 
der Zahl der Arbeitslosen in den ländlichen Gebieten 
zu beobachten. Die Erklärung hiefür liegt unter a n ­
derem darin, daß in  steigendem Maße landwirtschaftliche

Arbeitskräfte von der Landarbeit zu arbeitslosenoersiche­
rungspflichtigen Beschäftigungen und zwar meist solchen 
Beschäftigungen abzuströmen trachten, die nu r während 
eines Teiles des J a h re s  Arbeit bieten, so daß während 
des anderen Teiles des J a h re s  die Arbeitslosenunter­
stützung in Anspruch genommen wird. Gleichzeitig leidet 
die Landwirtschaft vielfach unter Mangel an Arbeits­
kräften.

E s  wurden bereits M aßnahmen getroffen, um dieser 
Erscheinung, die eine Gefahr nicht nur für die Arbeits­
losenversicherung, sondern auch für die Landwirtschaft 
bedeutet, entgegenzuwirken. So wurde, um den Anreiz 
des Ueberganges von der Landarbeit zu arbeitslosen­
versicherungspflichtiger Arbeit zu verringern, durch ge­
setzliche Vorschriften die Inanspruchnahme der Arbeits­
losenunterstützung für die aus der Landwirtschaft stam­
menden Arbeitskräfte erschwert und eingeschränkt (18. 
und 23. Novelle zum Arbeitslosenversicherungsgesetz). 
W eiters wurden interne Weisungen erlassen, denen zu­
folge bei öffentlichen Arbeiten die Verwendung land­
wirtschaftlicher Arbeitskräfte möglichst ausgeschlossen 
werden soll. Die notwendige Ergänzung müssen diese 
M aßnahmen jedoch, soll das angestrebte Ziel — das 
Abströmen von Arbeitskräften von der Landwirtschaft, 
die sie dringend benötigt, zu versicherungspflichtigen 
Beschäftigungen zu verhindern — erreicht werden, da­
durch finden, daß auch die privaten Unternehmer an 
der Erreichung dieses Zieles mitarbeiten. Ich lade 
demnach die Spitzenorganisationen ein, auf die Arbeit­
geber einzuwirken, daß sie ihren Arbeiterbedarf grund­
sätzlich aus der Zahl der Arbeitslosen, möglichst im 
Wege der öffentlichen Arbeitsnachweise decken und auf 
die Einstellung landwirtschaftlicher Arbeitskräfte ver- 
zicbten. Ich darf erwarten, daß die Arbeitgeber bei der 
herrschenden großen Arbeitslosigkeit diesem Verlangen 
volles Verständnis entgegenbringen."

*

Energische M aßnahmen gegen betrügerische Inkasso- 
bureaus. — D as Jnkassogewerbe soll an  eine Konzession 

gebunden werden.

I n  der letzten Prüsidialsitzung des Zentralverbandes 
der Auskunfteien, Jnform ateure  und Jnkassobureaus" 
wurde zufolge zahlreicher Beschwerden beschlossen, ener­
gisch in W ort und Schrift dahin zu wirken, daß das 
bisher im  I n -  und Auslande vollkommen ungeregelte 
Jnkassowesen durch zeitgemäße und zweckdienliche Gesetze 
reglementiert wird. Bezüglich der gesetzlichen Regelung 
der berufsmäßigen Ausübung des Jnkafsogewerbes fand 
bekanntlich am 5. April 1929 im  Justizministerium eine 
Enquete statt, an welcher nur die österreichischen A n­
waltskammern, der Justizminister S lam a , Sektionschef 
Hermann, der niederösterreichische Landeshauptmann 
Dr. Buresch, Minister a. D. Dr. M a ta ja  und die N a ­
tionalräte Dr. Schuschnik und Dr. E isler teilnahmen. 
Der Fehler der Enqueteeinberufer, daß zur Enquete die 
großen Gläubigerschutzverbände, die Kreditorenvereine, 
die zuständigen Berufsorganisationen und die maß­
gebenden kaufmännischen Organisationen nicht ein­
bezogen wurden, hatte zur Folge, daß die Frage der 
gesetzlichen Regelung des Inkassogeschäftes nicht um 
einen einzigen Schritt vorw ärts  gebracht wurde.

E s  ist nunmehr hoch an der Zeit, daß die maßgeben­
den Wirtschaftsweise gemeinsam energische Vorkehrun­
gen treffen, um den unreellen Jnkassobureaus endlich 
wirksam das Handwerk zu legen, umso mehr da die 
Mißstände auf dem Gebiete des Inkassogeschäftes sich 
leider vermehren. W enn man die Gerichtsrubrik der 
verschiedenen in- und ausländischen Tagesblätter auf­
merksam verfolgt, so findet man in derselben des öfte­
ren Berichte über betrügerische und insolvente Jnkasso­
bureaus, w as ein sehr trauriges Zeichen für den gegen­
wärtigen unhaltbaren Zustand auf diesem Gebiete ist. 
W ir  erinnern bloß an nachstehende Fälle, welche in  der 
Presse viel erörtert wurden: Die F irm en  A. Jstinger 
& Co., In te rn a t io n a le r  Kreditschutz, Paweletz & Co., 
Weiß & Co., deren Chefs wegen Unterschlagung von 
Geldern verhaftet wurden, ferner seien auch die insol­
vent gewordene Jnkassofirma Anton Krulatz, Linz, der 
im J a h re  1929 behördlich gesperrte Verein Kredit­
reform in S tey r  und die wegen Unterschlagung von I n ­
kassi verhafteten Jnkassobureau-Jnhaber Vinzenz Kap­
pel und K arl Viktor S te iner  erwähnt. E s  sei festgestellt, 
daß in den vorstehenden und zahllosen anderen Fällen, 
wo Beschwerden über Jnkassobureaus erhoben wurden, 
es sich fast durchwegs um dunkle Existenzen gehandelt 
hat. D as Präsid ium  des Zentralverbandes der Jnkasso­
bureaus hat an  die Leitung des Weltkongreß der A us­
kunfteien, Krediitschutz-Jnstitutionen und Jnkasso-Oy- 
ganisationen ein detailliertes Memorandum gerichtet, in  
welchem eine Reihe von Reformvorschlägen, welche bei 
der in ternationalen gesetzlichen Regelung des Inkasso­
geschäftes berücksichtigt werden sollen, angeregt werden. 
Es  wäre ein großer Verdienst des Weltkongreß der 
Auskunfteien, Kreditschutz-Jnstitutionen und Inkasso- 
Organisationen. durch entsprechende M aßnahm en (E r ­
wirkung des Konzessionszwanges, der Kautionspflicht 
usw.) dem Treiben der schwindelhaften Jnkassobureaus 
ein jähes Ende bereiten zu können. Unter allen Um­
ständen sollen von den Regierungen legislatorische 
Kautelen dafür gefordert werden, daß Unternehmer, 
welche keine materiellen und moralischen Sicherheiten 
bieten können, zur Betreibung des Inkassogeschäftes 
keinesfalls zugelassen werden dürfen. E s  muß allen 
Ernstes m it allen M itte ln  getrachtet werden, den wie 
Pilze aus dem Boden schießenden unreellen Jnkasso­
bureaus jede Entfaltungsmöglchkeit zu nehmen.
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Die deutsche Antwort an Vriand.
B e r l i n ,  15. J u l i .  Die deutsche Regierung hat am 

Dienstag durch den deutschen Bot|chafter in P a r i s  ihre 
Antwort auf B r ian d s  P a n e u r o p a  - B a r s c h  l a g  
überreichen lassen. I n  der Antwort heißt es u. a.: 

„Die deutsche Regierung hat es begrüßt, daß die f ran ­
zösische Regierung bas europäische Problem  in seinen 
Einzelheiten zur Diskussion gestellt hat. Kein Land 
kann die M ängel der S truktur stärker empfinden als 
Deutschland und keines hat an der Beseitigung dieser 
M ängel ein höheres Interesse als  Deutschland. Die 
deutjche Regierung wird daher bereitwilligst an der Lö­
sung D e s  Problem s mitarbeiten. Sie sieht das End­
ziel darin, im Geiste der Verständigung eine mutige R e­
form der einmal a ls  unhaltbar erkannten Verhältnisse 
ins Auge zu fassen und so eine wirkliche Befriedung 
Europas  herbeizuführen, die nur auf den Grundsätzen 
der Gerechtigkeit und Gleichheit beruhen kann.“

E s  bedarf zunächst der Feststellung, welche Gegen­
stände der internationalen Beziehungen für eine spe­
zifisch europäische Regelung in Betracht kommen. E in  
europäisches Program m  müßte materiell und geogra­
phisch so elastisch wie möglich gestaltet werden. Auch der 
Anschluß solcher europäischer Länder, die nicht dem 
Völkerbünde angehören, wie Rußland und die Türkei, 
widerspräche der bisher mit Recht geübten P rax is .  Die 
deutsche Regierung kann der französischen Regierung 
insofern durchaus zustimmen, als  auch sie davon über­
zeugt ist, daß die Notlage Europas ihre Ursachen in 
hohem Maße in der gegenwärtigen politischen Gestal­
tung unseres Kontinentes hat. Deshalb kann in der Tat, 
wenn man die bestehenden Schwierigkeiten wirklich von 
Grund aus beseitigen will, an diesen politischen U r­
sachen nicht vorbeigegangen werden. Die deutsche R e­
gierung hat ihre Ansicht darüber, in welcher Richtung 
die Lösung dieser politischen Probleme zu suchen ist, 
a ls  bekannt vorauszusetzen: Alle Versuche einer Besse­
rung der politischen Lage in Europa werden davon ab­
hängen, daß die G  r u n d s ä tz e d e r v o l l e n G l e i ch- 
b e r e c h t i g n «  g, der g l e i c h e n  S i c h e r h e i t  für 
alle und des f r i e d l i c h e n  A u s g l e i c h e s  der n a ­
türlichen Lebensnotwendigkeiten der Völker zur An­
wendung kommen. Wo bestehende Verhältnisse diesen 
Grundsätzen widersprechen, müssen wirksame M itte l für 
ihre Aenderung gefunden werden. Es wäre aussichts­
los, ein neues Europa auf einem Fundam ent aufbauen 
zu wollen, das der lebendigen Entwicklung nicht stand­
halten würde. Auf rein wirtschaftlichem Gebiete sind 
zweifellos Möglichkeiten gegeben, die im Interesse des 
europäischen Fortschrittes geprüft und benützt werden 
müssen. Eine engere Zusammenarbeit auf diesem Ge­
biete sollte nicht von der Schaffung größerer Sicherheit 
abhängig gemacht werden. Die Untersuchung der curo- 

A päischen Wirtschaftsnot wird von der Krise der Land­
wirtschaft und der Absatznot der Industrie  ausgehen und 
M ittel und Wege suchen müssen, um den Austausch der 
Güter zwischen den vorwiegend agrarischen und vor­
wiegend industriellen Gebieten Europas  zu erleichtern. 
Die deutsche Regierung hält es für angebracht, die Be­
mühungen um die Erleichterung der europäischen W ir t ­
schaft, insbesondere der europäischen Zollpolitik fort­
zusetzen.

Die Antwort der deutschen Regierung beschäftigt sich 
dann mit den organisatorischen Fragen und unterstreicht
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die Ansicht, daß der Völkerbund unter den europäischen 
Bestrebungen nicht leiden darf. Bei jeder A rt engeren 
europäischen Zusammengehens werde die Wirkung auf 
den Völkerbund genau zu überlegen und nötigenfalls 
dem Urteil des ganzen Bundes zu unterbreiten fein. 
Endlich erklärt die deutsche R eg ie ru n g  daß sie die 
nächste Aufgabe darin sehe, zunächst einmal einen 
Ueberblick über die M aterien  zu gewinnen, die in euro­
päischer ^Gemeinschaftsarbeit behandelt werden könnten 
und müßten. S ie  hoffe auf wertvolle Anregungen bei 
der Zusammenkunft in Genf im September dieses 
Jah res ,  zu der auch die europäischen Nichtmitglieder 
des Völkerbundes und die nichteuropäischen S taa ten  Zu­
tr i t t  haben sollten. ______

Mehr Wirtschaftspatriotismus.
I n  der kürzlich stattgefundenen Vollversammlung des 

Hauptvcrbandes der Industrie  Oesterreichs besprach 
Präsident Ludwig Ur b a n die Ursachen der Wirtschafts­
krise, die die ganze Welt erfaßt hat. Verschärft wird 
dieselbe in Oesterreich aber durch unsere besonderen n a ­
tionalen Eigenheiten, wie Uebersteuerung, übermäßige 
soziale Lasten und durch den M angel an Wirtschafts­
patriotism us. Eindringliche Worte fand Präsident Ur­
ban, indem er das allbekannte Beispiel des aus länd i­
schen Autos heranzog, da doch jeder Oesterreicher auf 
unsere weltbekannte Autoindustrie stolz sein sollte. Aber

auch unter den kleinsten Dingen des täglichen Bedarfes 
findet man überflüssigerweise viel Ausländisches — und 
unsere Arbeiter müssen feiern. Schließlich und endlich 
zahlt jeder in irgend einer Form  an der Arbeitslosen­
unterstützung mit, daher könne nur ein N a rr  oder ein 
gänzlich gedankenloser Mensch sich noch m it dem Be­
zug ausländischer Erzeugnisse brüsten. M it  einem 
Appell an die versammelten Vertreter der Industrie , 
überall und bei jeder Gelegenheit —  auch im eigenen 
Unternehmen — erzieherisch im S in n e  des wirtschafts­
patriotischen Gedankens „Kauft österreichische W aren" 
zu wirken, schloß Präsident Urban seine mit reichem 
Beifall aufgenommenen Ausführungen.

Oertliches
aus Waidhofen a.d.H. und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag  den 20. J u l i ,  
abends 6 Uhr, im Vetfaal (E ingang Hoher Markt). P re ­
diger: P fa r re r  H ö r n e r .  Anschließend an den G ottes­
dienst zwanglose Zusammenkunft im Easthof W  e d l, 
Nosenau. — W e y e r  a. d. E.: Sonntag  den 20. J u l i ,  
nachmittags 3 Uhr, im R athaus.

* Altbürgermeister Stadttat Franz Kotter — 50 
Jahre alt. Dieser Tage beging S ta d tra t  F ranz  K o t - 
t e r seinem 50. Geburtstag. M an  bezeichnet gerne den

Von Hamburg nach Buenos Aires.
Sieben Reissbilder.

Herbert M  e y e r, Buenos Aires, Argentinien.
(Fortsetzung und Schluß.)

Schwarze, braune, weiße Menschen schreiend, tücher­
winkend am Kai. E in  Begrüßen mit echt südlicher 
Herzlichkeit. M änner lagen sich in den Armen, klopften 
sich die Schultern ab und küßten sich. Schwarze Damen 
mit Lorgnons musterten die Aussteigenden. Die Zoll­
beamten, Reger in allen Farbenschattierungen, tasteten 
uns tüchtig ab, ob wir Waffen bei uns führten. Dann 
durften wir durch die Schranken. Ein grotesker Anblick: 
Vor uns die luxuriöse R u a  da Branca, rechts ein klei­
ner Hügel mit Buden, grell bemalt, ohne Fenster: 
Negerwohnungen. Auf asphaltierter S traße längs der 
Rinnsteine ein Gewimmel von Tausenden von braunen 
Käfern —  Russen! W ir sind auf 20 Grad südlicher 
Breite bei 29 Grad feuchter Hitze: es ist W inter in S üd ­
amerika. I m  tosenden, brandenden Verkehr lärmendes, 
hastendes Volk; man kann es fast nicht glauben, Neger 
in weißen Anzügen, Hemd und K rawatte , Hornbrille, 
die Aktentasche unter dem Arm, zu sehen. Dunkle F r ä u ­
leins mit gekrausten Haaren, „bleich" gepudertem Ge­
sicht und hochroten Lippen, dünne Seidenstrümpfe an 
den Beinen, durch die das M ahagonibraun  ihrer Haut 
leuchtet. Liebenswürdig lächelnde Polizisten, spuckende 
Hafenarbeiter neben den Fruchtständen und in den E in ­
gangstüren der Häuser. M an  macht sich lächerlich, in  
den Cafes den Hut abzunehmen, aber darf bei der größ­
ten Hitze den Rock nicht ausziehen. Unsere Sporthemden 
waren trotz K raw atte  unfair.

Eine Rundfahrt durch die an Gegensätzen so reiche 
S tad t führt durch Teile, wo neben den armseligsten 
Hütten die prachtvollsten, im  launenhaften S t i l '  der 
Kaffeemagnaten gebauten Paläste stehen. Wo zwischen 
den Felsen das tiefblaue Meer hereinleuchtet befindet 
stch der S trand  mit der C o p a c a b a n a ,  das M i l ­
lionärsviertel. Noch ist der Boden rotsandig, aber schon

rechteckig von markierten S traßen durchzogen, bis zu den 
überhängenden Felsen, an deren Kanten Bananenbäum e 
und Palm en  stehen. Hier führt die Avenida Niemeyer 
zwischen Hohlwegen hart am Meer und den Felsen vor­
bei; hohe P a lm en  säumen den R and  der S traße, die sich 
stundenlang am Ufer hinzieht, bis sie sich in  den Bergen 
verliert.

Abends, wenn in der Tropenschwüle die Mondscheibe 
rot wie glühendes Eisen aus  der See taucht, wenn 
ungezählte Moskiten und Lebewesen herumschwirren, 
da sitzt man unter Fächerpalmen und Blattpflanzen 
und trinkt Kaffee und wieder Kaffee. Rund um die 
Hafenbucht glänzen Lichter um Lichter auf und eine 
ganz leichte Brise fegt die dunstende Atmosphäre weg, 
die über allem lagert.

A n  B o r d .

Wenn das Glühen der untergehenden Sonne im Rosa­
dampf erlischt, sinkt am spiegelglatten Meer mit un ­
heimlicher Schnelle die Nacht herein. Durch die Hitze 
zu jeglicher Bewegung unfähig, liegen w ir in den Lehn­
stühlen und betrachten das Treiben. Hinter uns sitzt ein 
alter Heizer, den Kautabak im Munde, und erzählt 
von Tokio und F lorida , P o r t  S a id  und Kapstadt, von 
Seemeilen, schönen F rauen  und Wirbelstürmen. Der 
Proviantmeister wischt sich seinen vom B ier feuchten 
Kaiser W ilhelm-Schnurrbart in den Aermel. E in  S te i ­
rer spielt auf seiner Ziehharmonika und bald tanzt 
alles nach seinerMelodie. Auf dem Boden kauernd spielen 
Ruthenen und Polen mit klebrigen F ingern  und eben­
solchen K arten  eine Art Hasardspiel. Der In d ia n e r  sitzt 
zwischen zwei eisernen Verankerungspflöcken, stützt mit 
der Hand seinen degenerierten, kahlgeschorenen Schädel, 
brütet stumpfsinnig dahin und läßt sich den Gestank 
faulender und zum Trocknen an Deck gebrachter K a r­
toffel um die Nase wehen. Orientalische Juden  liegen 
langgestreckt neben den Säcken, die diese Kartoffel ber­
gen, unbekümmert um das Fäulniswasser, in dem sich 
ihre Hosen nässen. Trotz der tagsüber senkrecht herab­
brennenden Sonne haben sie den unvermeidlichen, läuse- 
bergenden Kaftan an. E in  gutmütiger dicker Küchen-

junge, genannt der „Tiger", spielt mit zwei anderen sehn­
suchtsvolle Heimatweisen und ein junges Mädchen steht 
allein an der Bordwand und fängt, den Kopf auf die 
Arme legend, bitterlich zu weinen an. Heimweh! Durch 
das Takelwerk des Schiffes aber leuchtet der M ond und 
wirft die dunklen Schatten der Rettungsboote auf das 
Promenadedeck, wo die freihabenden Offiziere in ihren 
weißen Uniformen promenieren. Wenn aus  den Gesell- 
schaftsräumen fröhliche deutsche Lieder herübertönen, 
da merkt man gar nicht, daß man hier fern der Hei­
mat dahindampft, mitten im atlantischen Ozean, 
tagereisenweit vom Festlande.

S a o  F r a n z i s c o  d o  S u l .
Glucksend schlenkert das Wasser an die 2 Zentimeter 

starke Echiffswand, die unsere Kabine von dem nassen 
Element trennt; es rauscht nicht mehr, wir liegen also 
still. Durch die Lucke kommt fahles Licht, den grauenden 
Morgen verkündend. E s  kann erst 5 Uhr früh sein. 
Fröstelnd, den M ante l fester um mich schlagend, eile ich 
nach oben. Durch den Nebel sieht man graublaue 
Schatten — Land. Ein Offizier erteilt Befehle an 
einige Matrosen, die Seile und eine Leiter außen­
bords herablassen. Nahe, ganz nahe liegt das Land. 
Palm en , Buschwerk und G ras  im verwirrten Durch­
einander kann man jetzt erkennen — Urwald. Schling­
pflanzen und Gewächse versanken sich über knorpelige, 
verkrüppelte Bäum e und Sträucher; in der erregten 
Phantasie, in der man sich die ganze F ah r t  lang befin­
det. erwartet man ganz plötzlich ein Rudel Affen mit 
Geschrei durch dies W irrw a r r  klettern zu sehen. Aber 
nichts regt sich, nur ein paar  Möwen flattern ängstlich 
um die Masten. Unten in den Decks schläft noch alles. 
N ur  einige, durch das Stehenbleiben der Maschine 
ebenfalls Erwachte, sind gleich mir heroben. D as Wasser 
rauscht, grünliche Wellen werfend. Ein F luß?  M ü n ­
det hier einer? W er weiß es. Aber drüben liegt Land. 
Nun kann man schon erkennen, daß es eine vorgelagerte 
Halbinsel ist. E tw as, das die Form  eines Bootes hat. 
kommt näher. E in  schmaler Kahn, in dem einige Ge­
stalten sitzen. Zwei In d ia n e r  sind's, die unter uns
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50. a ls  den Höhepunkt des menschlichen Lebens und auch 
in unserem Falle trifft dies zu. Kotter hat ein arbeits­
reiches Leben hinter sich. Seine Tätigkeit in der Oeffent- 
lichkeit, sei es in der Großdeutschen Volkspartei, in den 
Vereinen und vor allem in der Gemeinde nimmt den 
Großteil seiner Arbeitskraft in Anspruch. Kotter w ar 
nach dem Tode des unvergeßlichen Bürgermeisters 
W a a s  Bürgermeister unserer S tad t.  Seine A m ts­
führung w ar unparteiisch und gerecht und seine offene, 
gerade Art schuf ihm viele Freunde. Derzeit bekleidet 
.Kotter das A mt eines S tad tra te s  und O bmannes des 
Ortsschulrates und er ist Mitglied des V erw altungs­
ausschusses der städtischen Elektrizitätswerke, F raktions­
vorsitzender des großdeutschen Eemeinderatklubs und 
Ausschußmitglied vieler örtlicher Vereine. B ald  nach 
dem Zusammenbruche — er w ar eingerückt und kam in 
Przem psl in russische Gefangenschaft, die ihn tief nach 
Asien führte — organisierte er den hiesigen Gewerbe- 
verein nud w ar a ls  solcher der Schöpfer der Gemeinde­
wirtschaftspartei. Kotters Tätigkeit in der Oeffentlich- 
keit w ar stets darauf gerichtet, für unsere S tad t  das 
Veste zu erreichen. E r  hat hiebei immer das Wohl 
der Gemeinde allen anderen Belangen vorausgestellt 
und seine Pflichten a ls  Vertreter seiner P a r te i  stets mit 
größtem Ernste und Uneigennützigkeit erfüllt. W ir  ent­
bieten dem Fünfziger unsere herzlichsten Glückwünsche, 
wobei wir der Hoffnung und dem Wunsche Ausdruck 
geben, es mögen sich dem Fünfziger noch viele Zehner 
anschließen, in welchen er mit gleicher K raft und A us­
dauer wirken kann. Der Männergesangverein, dessen 
F reund und Gönner S ta d t ra t  Kotter immer war, 
brachte ,bcm Fünfziger ein Ständchen dar. Vorstand 
Dr. Fritsch entbot hiebei S ta d t ra t  Kotter die herzlich­
sten Glückwünsche zu diesem Tage und gedachte hiebei 
seiner Tätigkeit im öffentlichen Leben, in welchem er 
sich stets a ls  Freund der völkischen Sache betätigt hat. 
F ü r  den Turnverein „Lützow" überbrachte Vorstand 
Dr. Kaltner die Glückwünsche.

* Silberhochzeit. Gestern feierte der Hauptschuldirek­
tor und Gemeinderat Herr Hermann N a d l e r  mit sei­
ner Gemahlin A n n a  das Fest der silbernen Hochzeit. 
Der Gesangverein, dessen eifriges M itglied Direktor 
Nadler ist, brachte dem Jube lpaa re  abends ein S tä n d ­
chen dar, bei welchem Vorstand Dr. Fritsch in einer 
kurzen Ansprache die Verdienste des jubilierenden S a n ­
gesbruders um die Sängersache und um die völkische 
Sache, insbesondere im Gemeinderate und im Deutschen 
Schulvereine würdigte. E r  gedachte hiebei aber auch 
der Jube lb rau t ,  die dem Gesangvereine in der Rolle 
a ls  „Eod'n" in der „Blühenden Linde" eine Leistung 
von unübertrefflicher N aturtreue bot und hiefür blei­
benden Dank erworben hat. Auch eine Abordnung des 
Deutschen Schulvereines, dessen verdienstvoller lang­
jähriger O bm ann Direktor Nadler ist, überbrachte ihre 
Glückwünsche dem Jubelpaare .  Auch w ir entbieten dem 
Jub e lp aa re  zu seinem Jubelfeste unsere besten Wünsche 
für alle Zukunft!

* Ehrenmedaillen für 40jährige treue Dienste. Der 
Bundespräsident hat mit Entschließung vom 2. J u l i  
1930 Herrn J u l i u s  M a n u e l ,  Forstbeamter i. R. in 
Waidhofen a. d. Pbbs, und dem M a tth ia s  K a t z e n -  
ft e i n e r ,  landwirtschaftlichen Arbeiter in Kleinreif­
ling, die Ehrenmedaille für 40jährige treue Dienste 
verliehen. Herr M anuel ist der Schwiegervater des hie­
sigen Essigerzeugers Ferd. P fa u  und lebt schon seit vie­
len J a h re n  hier im Ruhestände und erfreut sich ob fei-

nes heiteren, freundlichen Wesens der größten Beliebt­
heit. W ir  gratulieren ihm zu dieser wohlverdienten 
Auszeichnung.

* Deutschlands Dank. Auf das anläßlich der Rhein­
landbefreiungsfeier an die deutsche Gesandtschaft in 
Wien gerichtete Glückwunschtelegramm der Gemeinde 
ist folgendes Dankschreiben der deutschen Gesandtschaft 
in Wien eingelangt: Wien, 8. J u l i  1930. Sehr geehr­
ter Herr Bürgermeister! F ü r  I h r  freundliches Tele­
gramm und für die warme Anteilnahme, die darin für 
das befreite Rheinland sowie für ganz Deutschland zum 
Ausdruck kommt, spreche ich Ih n e n  meinen herzlichsten 
Dank aus. Die Gesandtschaft begrüßt besonders das in 
Jh ren i Schreiben zum Ausdruck kommende Gefühl 
brüderlichen Mikerlebens und innerer 'Verbundenheit. 
Ich habe nicht verfehlt, I h r  Telegramm dem ausw är­
tigen Amt in B erlin  zwecks entsprechender W eiter­
leitung zu übermitteln. M it  dem Ausdruck vorzüglich­
ster Hochachtung und Wertschätzung bin ich, sehr verehr­
ter Herr Bürgermeister, I h r  aufrichtig ergebener 
Eduard H o f f m a n n e. H., deutscher Geschäftsträger.

* Mädchenhauptschule. Der S ta d t ra t  ernannte in 
seiner letzten Sitzung F räu le in  P au lin e  V o g l e r  zur 
definitiven Hauptschullehrerin in Waidhofen a. d. P. 
Die Genannte wird ihre Stelle in Waidhofen mit Be­
ginn des neuen Schuljahres antreten.

* F.-B. d. H. „Ostgau". Die am 14. J u l i  1930 er­
folgte Lhargenwahl hatte folgendes Ergebnis: X  cand. 
ing. Erich SR o b i g e r ,  X X  u. F .W . cand. med. Otto 
H u b e r t ,  X X X  abs. L.K. Franz S t e i n m a ß l ,
F .M . u. S .W . M.U.G. Frieb l % i e g I h o f c r.
_ * Vortragsabend des MusikunLerftütznngsvereinss. 
Sonntag  den 20. J u l i  findet um 8 Uhr abends im 
S aale  Jn fü h r  (Kreul) ein Vortragsabend, veranstaltet 
vom Musikunterstützungsvereine statt, ausgeführt von 
F r l .  Grete H i n t e r h o f e r ,  Professor an der Musik­
akademie in Wien, und von Herrn K arl P  s ch o r n, 
niederösterreichischer Mundartdichter. Beider Namen 
bürgen für ein gutes Gelingen der Veranstaltung. Prof. 
Grete H i n t e r h o f e r  genießt a ls  Klavierkünstlerin 
großen Ruf und ist in den Kreisen der Musikwelt eine 
bekannte Persönlichkeit. K arl  P  s ch o r n, der fast jeden 
Sommer einen Teil seines Urlaubes in Waidhofen ver­
bringt, ist von der U rania und vom Radio Wien her 
allgemein bekannt. V o r t r a g s f o l g e :  1. „P o lo ­
naise" von Chopin, Klaviervortrag von Prof. Grete 
H i n t e r h o f e r. 2. Eigene Dichtungen, K. P  s ch o r n.
3. „Liebestraum" von Liszt, K laviervortrag Prof. Grete 
H i n t e r h o f e r .  — Pause. — 4. Konzertparaphrase 
über Walzerthemen aus der Oper „Rosenkavalier", be­
arbeitet und vorgetragen von Prof. Grete H i n t e r -  
Ho f e r .  5. Heitere eigene Dichtungen, K arl P  s ch o r n. 
Der Musikunterstützungsverein ist überzeugt, daß dieser 
Vortragsabend von der stets kunstliebenden Bevölkerung 
und auch von den Fremden, denen etwas zu bieten die 
S ta d t  bestrebt ist, sehr gut besucht sein wird, zumal aus 
dem Program m e die M itwirkung erstklassiger Kräfte 
zu ersehen ist. Der E in tr i t t  beträgt 2 Schilling und 
sind die Program m e in diesem Preise inbegriffen.

* Kreditverein der Sparkasse der S tad t  Waidhofen
a. d. Pbbs. Die geehrten M itglieder werden auf die am 
19. J u l i  um 8 Uhr abends im Gasthofe der F ra u  M arie  
Hikade, Pbbsitzerstraße, stattfindenden V o l l v e r ­
s a m m l u n g  des Kreditvereines der Sparkasse der 
S ta d t  Waidhofen a. d. Pbbs aufmerksam gemacht und 
wird um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht.

* Konzert im hiesigen Krankenhause. Um den armen
Kranken etwas Zerstreuung und Unterhaltung zu bie­
ten, findet Sonntag  den 20. J u l i ,  vormittags von 9 
bis 10 Uhr im hiesigen Krankenhause ein Konzert der 
Stadtkapelle statt (nur bei günstiger W itterung).

D a s  M odew arenhaus

Ferd. Edelmann» Amstetten
b r i n g t  w i e  a l l j ä h r l i c h  e n t z ü c k e n d e  N e u h e i t e n  i n

Vadekostümen 
Bademänteln 
Badehauüen und -Schuhen

S i e  w e r d e n  v o n  de r  g e d i e g e n e n  Q u a l i t ä t ,  de r  r e i c he n A u s ­
w a h l  u n d  d e n  b i l l i g e n  P r e i s e n  a n g e n e h m  ü b e r r a s c h t  s e i n.

* Zahnateliereröffnung. Die Reihen unserer Zahn­
behandler haben nunmehr wieder einen Zuwachs er­
fahren. E s  ist dies F r a u  Minka B  r u f s i l o v s k i, be­
fugte Zahntechnikerin, die, aus K ärnten  kommend, hier 
ihr wirklich sehenswertes, mit allen modernen E rru n ­
genschaften der Zahnheilkunde ausgestattetes Zahn­
atelier eröffnet hat. E inU niverfalapparat,  der hygienisch 
einwandfreies, rasches Arbeiten ermöglicht, bildet den 
M ittelpunkt der Ausstattung. Desgleichen auch ein 
keramisches Laboratorium. W ir können ruhig behaup­
ten, Waidhofen ist wieder um eine sanitär-gesundheit­
liche, den Erfordernissen der Neuzeit vollkommen ent­
sprechende Einrichtung reicher geworden.

* Kirchenrenovierung. Der hochwürdigste Herr Propst 
hat sich entschlossen, die Kirche frisch malen zu lassen, 
da sich gezeigt hat, daß die Entstaubung allein nicht viel 
nützen würde. Die Ausführung der Renovierungsarbei­
ten hat der Kirchenmaler Herr Kittenberger aus Sankt 
Pölten  übernommen, dessen Name uns eine tadellose 
Ausführung verbürgt. Der Kostenvoranschlag beläuft 
sich auf 7000 Schilling, eine zwar ansehnliche Summe, 
welche aber sicherlich durch den Opfersinn der S ta b t­
unb Landbevölkerung aufgebracht werden wird, be­
würben vom P fa r ra m t verschiedene Offerte eingeholt, 
wobei sich Differenzen bis zu 6000 Schilling ergaben. E s  
blieb das Angebot der F irm a  Kittenberger, welche auch 
auf viele Kirchenrestaurierungen unserer Diözese erst 
aus  jüngster Zeit hinweisen kann, das billigste und so­
mit wurde die Arbeit dieser F rm a  übergeben. Die 
Aufbringung der Geldmittel wird m itte ls Sam m lung 
geschehen. E s  werden die Herren Kirchenväter und die 
Herren Kooperatoren von nächster Woche an bei den 
Gläubigen um Gaben für die A usm alung der Kirche 
vorsprechen. Da es aber den oben angeführten Herren 
allein nicht möglich fein wird, alle Bewohner der S tad t 
und der Landgemeinde aufzusuchen, so werden auch 
Damen sich in  den Dienst dieser Sache stellen und um 
Gaben vorsprechen. D as Ergebnis der Sam m lung wird 
jede Woche in der Zeitung bekanntgegeben. W ährend 
der Renovierunasarbeiten sind an Wockentagen die hl. 
Messen in der Marienkapelle um 6, ih7  und 7 Ubr. 
Während der Ferien entfällt fü r  gewöhnlich die Messe 
um M  Uhr. An Sonn- und Feiertagen wird der 
Gottesdienst beim Hochaltar abgehalten.

* A ls Spenden für die Renovierung der hiesigen 
Pfarrkirche sind bisher eingelangt: P r ä l a t  W agner 
8 300.— , Koop. Seyfried 100.— , Krankenhausschwestern 
100.— , M. W urm  150— , Ungenannt 60.— , Ungenannt

halten: der Lotse und sein Gehilfe. N un geschieht etwas 
merkwürdiges. D as  Boot, das sich a ls  ein aus  einem 
ausgehöhlten Baumstamm bestehendes Kanu heraus­
stellt, wird festgebunden und samt den beiden dunkel­
braunen Insassen hochgewunden.

I n  taktmäßigcn Abständen pocht es im Rumpfe des 
Schiffes, die Maschine geht an und langsam setzt sie sich 
in Bewegung. Drüben erglänzen die Palmenspitzen 
schillernd im ersten S tra h l  der Sonne, ein leichter W ind 
fegt vollends die letzten Nebelstreifen davon. I n  satt­
grüner Pracht zieht der Busch an unseren Augen vorbei, 
dann eine Sandbank, wo eine Rotte halbbekleideter 
Schwarzer unter dem Kommando eines Weißen fleißig 
in  der Frische des M orgens exerziert. Oben, in der 
Kommandobrücke steht neben dem Navigationsoffizier 
der einheimische Lotse und gibt seine Weisungen für die 
F a h r t  zum Ankerplatz.

B u e n o s  A i r e s  —  d i e  ^ n m i g r a t i o n .
D as  Schiff fährt auf dem schmutziggelben Rio de la 

P la t a ,  da reiht man uns zur Arztvisite an. Die S te ­
w ards sperren das Hinterdeck ab. Verlegen lächelnd 
stehen sie an den Treppen, um zu verhindern, daß sich 
jemand der Kontrolle entzieht.

E in  hoher Mensch mit durchdringender Hornbrille 
klappt uns die Lider auf und sieht uns ins  Auge, ein 
zweiter drückt einen Stempel in unseren P a ß  — ab­
gefertigt. I m  Zollgebäude lernen w ir die leidende 
F o rm  von W arten  kennen. Wieder ein Stem pel und 
dann ins Jnm igra tionsho te l.  W ir  sind angenehm 
überrascht. E in  zwei Stock hoher B au ,  riesige Dimen­
sionen, Nebengebäude, asphaltierte Wege und schöne 
Parkanlagen. Bevölkert und belebt von Einwanderern. 
Auf Blechtellern „Puchero", die Nationalspeise, ohne 
Gabel und Messer (sind zu gefährlich) im 1200 Personen 
fassenden Speisesaal. Hm, wie das anmutet. E in  wenig 
von oben herab lächelnd verabschieden sich diejenigen, 
die in „so w as" nicht 'r inn  gehen. Schlafsäle für eine 
halbe Kompagnie Kriegszustand. 200 M ann. Betten 
übereinander, Strohsack, Kopfpolfter und Decke ohne 
Ueberzug und Leintuch.

W er zählt die Völker, kennt die N a m e n . . .  Deutsche, 
Polen, I ta l ien e r ,  Südslaven, Tschechen usw. sind da ver­
treten. Welch feine Luft in solch einem Massenschlaf­
saal herrscht, ist leicht vorzustellen. E in  I ta l ie n e r  ruft 
im Schlaf nach irgend einer M adonna, ein anderer lallt 
unverständliches. Aus den tiefsten Winkeln seiner E in ­
geweide holt einer zum Spucken aus. Schnarcher in 
allen Tonarten  und die ewige Völkerwanderung w äh­
rend der ganzen Nacht: Schlapfengesang zum W.-C.

Ha, nun kommen auch die Stolzen, die es vorgezogen, 
im Hotel zu logieren. D as Geld ist alle und nun finden 
sie es im „kasernenhaften A rmenhaus" auch gut.

I m  Hofe sitzt ein Weib, die ihrem blonden Jüngst- 
geborenen vermutlich P erlen  aus dem Kopfhaar fischt. 
M it  einer unbeschreiblichen Grazie zerdrückt sie diese 
am Fenster und putzt sich die Nase in ihren Unterrock. 
I h r  Gatte macht's noch einfacher durch die Finger.

M it  der Zeit wird man ja auch hier bekannt. Der 
eine P o rt ie r  grüßt schon von weitem sein Buenos D ias  
(Guten M orgen). M ein Billett interessiert ihn gar nicht 
mehr. Fünf Tage darf man die W ohlta t der Einwande­
rungsbehörde in Anspruch nehmen, wir dehnten es auf 
ebensoviel Wochen aus. Wenn uns der bissige Alte 
nicht hineinließ, da gingen wir stolz wie die Beamten 
mit der Zeitung unter dem Arm zwischen zwei Polizisten 
durch die Direktion hinein. E inm al hatten w ir uns 
schon jeder eine Bank ausgesucht, auf der wir nächtigen 
wollten, es w ar neue Kontrolle und w ir hatten noch 
keine Karten. Da kam uns der Einfall, dem Kerl eine 
alte Tischkarte vom Dampfer „Baden" zu zeigen, die 
zufällig die gleiche grüne Farbe hatte, und drinnen 
waren wir. Fast ta t  es uns leid, a ls  w ir wie durch 
Zufall Arbeit bekamen, diese gastliche S tä t te  zu ver­
lassen. W ir hatten uns an die Leute schon zu sehr ge­
wöhnt gehabt.

E l  C a m p o.

W er kennt die unendliche Trostlosigkeit des argen­
tinischen Campes? Ebene, Ebene, Ebene und wenn 
man sich umdreht fängt diesseits wieder Ebene an. E in

gerader Strich, die Telegraphenleitung der großen 
Westbahn, deren Geleise man vor Unkraut nicht sieht. 
Die Schwellen liegen ohne jeglichem Unterbau auf dem 
hartgetrockneten Boden. F ern  am Horizonte die Umrisse 
einer Estancia, vereinzelte Bäume, weidende Rinder 
und Pferde verstreut auf den mit dem Auge kaum faß­
baren Pam pas.

Stille. Längs des mit Stacheldraht eingezäunten 
Bahnkörpers führt die „S traße": Pfützen, Löcher und 
Gruben, fußhoher S taub . M a n  geht wie auf M atten . 
Der Kadaver eines Pferdes schreit mit den Gebeinen 
zum Himmel. Geier kreisen über uns, auf einem Pfah le  
krächzt ein Käuzchen. Doch horch, Geknatter und S taub , 
es naht ein Ford mit lustigen Sprüngen und Kapriolen 
wie ein störrischer Eeisbock. Aufgescheucht laufen 
Strauße, die im Felde kampierten, mit Riesenschritten 
davon. E in  dunkelhäutiger Junge  zu Pferd  sprengt vor­
bei. nochmals staubend, dann ist's still wie zuvor.

E rbarm ungslos brennt die Sonne auf die W anderer 
herab. Schweiß und S tau b  bilden eine schwarze Schicht 
auf Gesicht, Hals und Händen. Glücklich der, der noch 
vor Einbruch der Dunkelheit eine Hütte oder eine Estan­
cia erreicht. I n  die Hände klatschend darf er eintreten 
und wird sicher am Tisch Platz nehmen dürfen. Denn 
zu essen gibt's für jeden, der darum bittet.

W er ist mit Kreolen und Gauchos, diesen Halb- 
blütigen, ums Lagerfeuer gehockt und hat M ate getrun­
ken? Geschlafen auf Pferdesätteln und Schaffellen in 
Wellblechwagcn, Galponen und Ranchos? Alle Tage 
oder alle zweiten Tage kommt ein Zug, dessen 
Maschinenführer man nur zu winken braucht, daß er 
langsamer fährt und man Zeit zum Aufspringen findet. 
Einsame S tationen, 20, 30, 40 Kilometer voneinander 
entfernt, zweirädrige K arren mit Dreigespann, jum ­
pende Tippler mit ihren Säcken auf dem Rücken, rast­
los wandernd von einer Ansiedlung zur anderen: das 
ist der argentinische Kamp.
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3 . 1826/8.
Verhandlungsschrift

aufgenommen in der Sitzung des Eemeinderates der 
S tad t  Waidhofen a. d. P bbs  am 14. J u l i  1930, ab­

gehalten im Sitzungssaale des Rathauses.

G e g e n w ä r t i g e :
Bürgermeister Alois Lindenhofer a ls  Vorsitzender.
Vize-bürgermeister Dr. P a u l  Putzer.
Die S tad trä te  Anton Schachner, M ax Sulzbacher, 

S tefan  Hackl, F ranz S tum fohl und Franz Kotter.
Die Gemeinderäte J o h an n a  Raineis, Jo h an n  Vor­

läufer, Eulogius Habcrl, Friedrich Schmoll, Georg 
S tu rm , W ilhelm Koch, Jo h an n  Panfy , Ferdinand P au -  
mann, A nna Pöchhacker, F ranz Baum gartner, Hans 
Fritz, W ilhelm Zawalac, Hermann Nadler, Ig n a z  J n -  
führ, Heinrich Ellinger.

Schriftführer: G e m e in d e ä m te r  Ludwig Mück.
E n t s c h u l d i g t :  Vizebürgermciister Ferd inand

Schilcher, S ta d tra t  Dr. K arl Hanke sowie die Gemeinde- 
räte K arl Dittrich, Hans Zimmermann und Roman 
Hirfchlehner. Richtentfchuldigt E .-R. Josef Weiß.

Der Bürgermeister begrüßt die Erschienenen, stellt die 
ordnungsmäßige Einladung fest, konstatiert die Be­
schlußfähigkeit und eröffnet die Sitzung um 7 Uhr 20 
M inuten abends.

Tagesordnung:
1. Genehmigung des Protokolles der letzten Sitzung.

D as  Protokoll wird, da die Verlesung nicht gewünscht 
wird, für genehmigt erklärt.

Anträge des Stadtrates:
Vizebürgermeister Dr. Putzer übernimmt den Vorsitz, 

da der Bürgermeister referiert.
2. Aufnahme in den Heimatsverband aus dem Titel 

der Ersitzung des Ambichl Franz, Bramauer Liborius, 
Bramauer M arie, Praschinger Karl und W oita Josef. 
Der Bürgermeister stellt den Antrag, der Gemeinderat 
wolle beschließen: Ambichl Franz, B ram auer Liborius, 
Praschinger K arl  und W oita Josef werden aus dem 
Titel der Ersitzung in den Heimatsverband auf­
genommen. Der Antrag wird angenommen.

Der Antrag bezüglich B ram auer M arie  auf Abwei­
sung der Aufnahme in den Heimatsverband, da dieselbe 
eine laufende Armenunterstützung bezieht, wird über 
A ntrag des S t.-R . Schachner an den S ta d t ra t  zur neuer­
lichen Behandlung rückverwiefen.

3. Aufnahme in den Heimatsverband gegen Erlag 
einer Taxe des Raimund Prüller. Der Bürgermeister 
stellt den Antrag, der Gemeinderat wolle beschließen, die 
Aufnahme des Raim und P rü lle r  vor Ablauf der 10- 
jährigen Ersitzungsfrist abzulehnen. Der gestellte An­
trag wird einstimmig angenommen.

Der Bürgermeister übernimmt den Vorfitz.

Anträge des Stadtrates und der Finanzsektion:
4. Löschung des Veräutzerungsverbotes bei Grund­

verkäufen nach Einlangen des Zusagebescheides durch 
den Bund. Referent Vizebürgermeister Dr. Putzer. 
Dieser führt aus, daß der Beschluß des Eemeinderates 
betreffend das Veräußerungsverbot bei Erundverkäufen 
der Gemeinde ein Hindernis für die Gewährung des 
Bundeszuschusses bildet und wird daher der Antrag ge­
stellt, der Gemeinderat wolle beschließen: Der S ta d t ­
rat wird ermächtigt, das vom Eemeinderate beschlossene 
und auf Grund der Kaufverträge zur Einverleibung ge­
langende Veräußerungsverbot für verkaufte Baugründe 
nach Einlangen des Zusagebescheides durch den B und

Die Befreiungsfeier am Rhein.
Bericht eines Augenzeugen.

Oben im T aunus , etwas abseits von dem großen 
Strom e, hält das primitive Auto vor dem Gasthaus 
des ärmlichen Dorfes, das von dem bunten Treiben 
zwei Fußstunden weiter unten nichts zu wissen scheint; 
die B auern  stecken Rüben bis spät in die Nacht. Kein 
Mensch fährt mit von hier oben.

Die Gegend ist anfangs eben, totes Hügelland. Aber 
gleich hinter dem ersten R and  dehnt sich der Blick über 
das weite Land h inaus; tiefe R innen und Schluchten 
haben die Wässer hineingerissen, streben eilig dem 
Rheine zu, a ls  fürchteten sie, etwas zu versäumen. Das 
Auto scheint keine Sorge zu haben, daß es zu spät kommt. 
Es bremst, daß die Räder quietschen; trotzdem wirft es 
in den scharfen Kurven seine wenigen Gäste bald an die 
Decke, bald zur Seite. Tief unten liegt S au er ta l ,  da 
drüben die Sauerburg , der letzte Sitz derer von Sickin- 
gen, wuchtig, mächtig, der riesige Turm , in der M itte  
längs durchgespalten, ist halb verfallen.

Im m er wieder taucht sie bei jeder neuen, tieferen 
Windung der S traße  auf, wächst bei jedem Blick höher 
empor und steht dann, wie die Sonne hinter ihrem 
Bergrücken verschwindet, a ls  dunkle Silhouette im 
klaren B lau  des Abendhimmels, bis die nächste B ie­
gung sie plötzlich entführt.

I n s  Wifpertal mündet die S traße mit scharfem B o­
gen und bald tr i t t  drüben am Hange der Rundbau 
der neuen Jugendherberge von Lorch hervor, ein Stück 
froher Gegenwartsgefchichte. Aber das Auto hat jetzt 
auch das Fieber nach dem Rhein erfaßt; vorbei an den 
Häusern und Türm en des uralten Winzerstädtchens am 
Fuße des Nollich eilt es, räuspert sich geräuschvoll in 
dem engen Eäßchen, biegt in den Durchlaß der B ahn

löschen zu lassen und die diesbezügliche Löschungs­
quittung auszustellen.

Der A ntrag wird ohne Debatte einstimmig an ­
genommen.

5. Errichtung einer Pumpenanlage zur Wasserversor­
gung in der Bertastraße. Referent S U R .  Schachner teilt 
mit, daß die S iedler in der Bertastraße um Wasser­
belieferung angesucht haben. Da der Druck im Wasser­
leitungsnetz zu schwach ist, um die Bertastraße mit 
Wasser aus  derselben versorgen zu können, wurde mit 
den S iedlern  ein Uebereinkommen getroffen, in  welchem 
sich dieselben verpflichten, einen Teil zu den Kosten bei­
zutragen. E r führt weiters aus, daß die Gemeinde die 
Pflicht habe, die Häuser mit Wasser zu versorgen. E r 
stellt schließlich den Antrag, der Eemeinderat wolle be­
schließen: Die Errichtung einer Pumpenanlage zur 
Wasserversorgung der Siedlung in der Bertastraße wird 
mit einem Höchstbetrage von 5.000 Schilling bewilligt. 
Die derzeitigen sechs Bauinteressenten leisten hiezu einen 
einmaligen B eitrag  von je 400 Schilling, zahlbar in 2 
J a h re n  (V ierteljahresraten zu 50 Schilling) und unter­
werfen sich den Bedingungen laut beiliegender Erklä­
rung. Die Bedeckung dieser Kosten erfolgt aus der Ge­
barung der Wasserleitung bezw. dem Reservefonds. 
G.-R. P au m a n n  sagt, den Siedlern in P a te r ta l  sei kein 
Wasser geliefert worden und hätten diese geradeso An­
spruch auf die Wasserbelieferung von Seite der Ge­
meinde wie die Siedler in der Bertastraße. I m  P a te r ­
tal wurde nur ein öffentlicher B runnen errichtet und 
müssen die Bewohner von diesem das Wasser holen. 
Auch sie seien einverstanden, einen Kostenbeitrag zu 
leisten, wenn ihnen das Wasser in die Häuser eingelei­
tet würde. Der Bürgermeister erwidert ihm darauf, 
daß auch im P a te r ta l  versucht wurde, einen B runnen zu 
graben, doch wurde kein Wasser gefunden.

S U R .  Schachner sagt, es sei kein Zweifel, daß auch 
die Siedler im  P a te r ta l  Anspruch auf diie Wasser­
belieferung durch die Gemeinde haben, es wurde abex 
kein Ansuchen gestellt. S ie  sollen ansuchen und wenn 
das neue Reservoir fertig ist, wird demselben nach 
Möglichkeit stattgegeben werden.

Der gestellte A ntrag wird sohin einstimmig an ­
genommen.

6. Aufnahme eines Kommunaldarlehens von 20.000 
Schilling a ls Vetriebskredit für das Krankenhaus. Re­
ferent Vizebürgermeister Dr. Putzer führt aus, daß das 
Krankenhaus mit seinen Zahlungen weit im Rückstand 
ist, weil die Verpflegskostenbeitrüge von Seite der L än­
der und Krankenkassen sehr verspätet einlangen und ist 
es deshalb notwendig, dem Krankenhause einen B e­
triebskredit zu geben. Es wird deshalb der A ntrag ge­
stellt, der Gemeinderat wolle beschließen: F ü r  die hem­
mungslose Fortführung des Krankenhausbetriebes wird 
dem Krankenhause ein Vetriebskredit von 20.000 Schil­
ling zur Verfügung gestellt. Dieser Betrag ist a ls  Kom­
munaldarlehen bei der Sparkasse der S tad t  Waidhofen
a. d. Pbbs aufzunehmen, verzinslich mit höchstens 2%  
Prozent über dem jeweiligen Einlagenzinsfuß, rückzahl­
bar in  20 Halbjahrsraten.

G.-R. Fritz fragt, wer für die Verzinsung aufkom­
men muß, worauf ihm der Bürgermeister erwidert, daß 
die Stadtgemeinde die Verzinsung tragen muß.

S U R .  Kotter bemängelt die Vorgangsweise des Lan­
des und sagt, dieses lasse sich mit seinen Zahlungen Zeit, 
wenn es aber Gelder einzuheben gilt, wird bei Fris t­
überschreitung gleich mit Exekution vorgegangen.

Der Bürgermeister teilt mit, daß In terven tionen  
nichts nützen. E s  wurde schon öfter bei der Landesregie­
rung vorgesprochen und um Ueberweisung der Gelder

und jetzt rauscht es auf und in einem einzigen, unerw ar­
teten Augenblick liegt er vor uns, der Vater Rhein; 
und alles glänzt und blinkt und spiegelt das Licht wider, 
die graugrüne F lu t,  die schnell dahingleitet, die frisch­
grünen Weinberge, die sich an den Hängen hinauf­
ziehen bis an  den hellen Laubwald, die stillen Dörfer 
im Schutze der Trutzburgen und die bunten Schiffe mit 
ihren Wimpeln — alles leuchtet und strahlt die Lebens­
lust wider, die in ihm pulst.

Es  lockt und ruft uns zu verweilen, aber der Zug, der 
uns entführt, wartet nicht, hat keinen S in n  für unsere 
Wünsche, saust dahin mit seinem eisernen Herzen, vor­
bei an all der Schönheit, die w ir greifen möchten, sie 
in uns festzuhalten für alle Zeit. Und wie die Sonne 
langsam hinter den Bergen verschwindet, blitzt da und 
dort ein Licht auf in den Fenstern, auf den Booten und 
Dampfern, und leise und weich legt sich die Dämmerung 
über das T al, wirft leichte Schleier darüber hin und 
hüllt es immer tiefer in das Dunkel der großen Nacht. 
Der M äuseturm bei Bingen ist kaum mehr zu erkennen, 
aber um so heller leuchtet dafür die S tad t  auf und füllt 
mit all ihren vielen Lichtern das ganze T a l  der m ün­
denden Nahe bis hoch in die Berge hinauf.

Rübesheim! B untes  Leben. Viel bunter noch als 
sonst und aus all den vielen Häusern, die seit J a h r ­
hunderten einer ganzen Welt begieriger Gäste den feu­
rigen Quell ihrer Berge bieten, mit lachenden Augen 
und geschwätzigem M unde gewürzt, quillt es hervor, 
das rheinische B lu t, mit Spiel und Sang , Lachen und 
Scherzen. Lautes Leben füllt die S traßen  und der 
bunte Schein der schaukelnden Papierlam pen m alt mit 
seinen wechselnden Farben auf den weißen leuchtenden 
Frauenkleidern ein eigen Bildwerk.

Kleine Gruppen der vielen Gäste wandern schon auf 
den schmalen, gepflasterten Karrenwegen durch die 
Weinberge hinauf zu dem Denkmal, das von der deut-

ersu ht. Versprochen wurde zwar die Ueberweisung, aber 
trotz dieses Versprechens muß man oft noch längere 
Zeit warten und wird dann erst nu r die Hälfte über­
wiesen.

G.-R. P a u m a n n  spricht für den A ntrag und G.-R. 
Schmoll gibt die Außenstände des Krankenhauses be­
kannt.

Der gestellte A ntrag  wird sohin angenommen.
Der Bürgermeister verläßt den S a a l  und Vize­

bürgermeister Dr. Putzer übernimt den Vorsitz.

7. Ankauf des Lentnerftadels in der Pbbfitzerftratze.
Referent S t.-R . Schachner teilt mit, daß der Bürger­

meister im Wege der Versteigerung den Lentnerstadel 
in der Pbbfitzerstraße erstanden hat und stellt er des­
halb den Antrag, der Gemeinderat wolle den Ankauf 
des S tade ls  in der Pbbsitzerstraße auf der Bauparzelle 
Nr. 221/2, Ausmaß 43 Q uadratm eter, von Alois L in­
denhofer (vorm als Lentner-Stadel) um den Kauf­
schilling von 450 Schilling beschließen. Die Uebertra- 
gungsgebühr trägt die Stadtgemeinde. E r  bemerkt hie­
zu, daß der Bürgermeister denselben für die Gemeinde 
ersteigert hat, doch w ar es wegen Zeitmangel nicht an ­
ders möglich, den S tade l zu erwerben.

Der gestellte A ntrag wird ohne Debatte einstimmig 
angenommen. Der Bürgermeister tr i t t  wieder ein.

8. Ueberlaffung der 3 Baracken in der Pbbfitzerstratze 
für Krankenhauszwecke. Der Bürgermeister führt aus, 
daß durch die Schaffung einer chirurgischen Abteilung 
im hiesigen Krankenhause sich bereits ein Platzmangel 
bemerkbar macht und hat sich der Krankenhausausschuß 
und S ta d t ra t  mit dieser Angelegenheit befaßt und ist zu 
dem Ergebnis gekommen, die 3 Baracken, die von der 
zuständigen Landesamtstelle bereits besichtigt und für 
diesen Zweck geeignet befunden wurden, zur Verfügung 
zu stellen und wird deshalb der A ntrag gestellt: Die 3 
Baracken in der Pbbsitzerstrüße und zwar die 2 gemauer­
ten und 1 Holzbaracke, die gegen die Rothschildwohn­
häuser gelegen sind, für Krankenhauszwecke zur Ver­
fügung zu stellen. Der A ntrag wird einstimimg ange­
nommen. ! Nifü

Unter Allfälliges verlangt S t.-R . Sulzbacher das 
W ort und führt aus, daß sich der Gemeinderat schon in 
seiner vorletzten Sitzung mit der Arbeitereinstellung 
auf dem Fuchsbichl beschäftigt habe. Trotzdem kümmert 
sich aber Baumeister Seeger gar nicht um den Beschluß 
des Eemeinderates, nu r  Notständler zu beschäftigen. 
Der Bürgermeister kann in diesem Falle  gar nichts 
machen. Diese Woche wurden angeblich aus  technischen 
Gründen 7 Arbeiter entlassen und zwar nu r solche, die 
nicht den Hahnenschwanz tragen und unter diesen sind 
6 Notständler und lauter Waidhofner. E r  bemerkt wei­
ters, daß die Sozialdemokraten niem als mehr zustim­
men werden, daß die hiesigen Baumeister von der Ge­
meinde eine Arbeit erhalten, da dieselben nur fremde 
Arbeiter beschäftigen. E s  wird von ihnen keine Rück­
sicht auf hiesige Arbeiter genommen, sondern nu r  auf 
die P a r te i  gesehen, der sie angehören.

Der Bürgermeister erwidert ihm darauf, daß die A r­
beiter nur kurze Zeit aussetzen müssen und dann wie­
der eingestellt werden.

G.-R. Schmoll sagt, es wird nur nach politischen M o­
tiven gehandelt und beschwert sich, daß nur Sozialdemo­
kraten entlassen wurden.

St.-R . Schachner: E s  seien im Eemeinderat 4 P a r ­
teien vertreten und sei die sozialdemokratische die 
stärkste. Die Arbeiten der Gemeinde müßten außer 
Politik stehen. E r  meint weiters, es stehen in kurzem 
W ahlen wieder vor der T ü r  und es sei schon einmal der 
Fa ll  gewesen, daß die eine P a r te i  die andere an die

scheu Einigkeit kündet, die das Reich zusammenschweißte 
nach den harten Tagen von 70 und 71, dem riesenhaft 
weithin über den Rhein leuchtenden B ild  der Germania 
mit dem Siegeskranze -in der ausgestreckten Hand. Heute 
tasten sich die Füße in dem Dunkel den letzten steilen 
Steinweg hinauf und das steinerne B ild  schreckt auf aus 
seiner Ruhe, in die es schon versunken war, a ls  der letzte 
Schimmer des Tages über den Bergen verblaßte. 
S tum m  ragt es empor und die flügelbeschwingten Ge­
stalten zu beiden Seiten greifen schattenhaft in das 
Dunkel der Nacht; wuchtig, ungeheuer groß, unerreich­
bar in seiner Höhe und Riesenhaftigkeit wächst es zu den 
S ternen  empor, das Wahrzeichen der deutschen E in ig ­
keit und erschüttert und tiefbewegt stehen w ir darunter, 
wir Kinder einer großen Zeit. Heute wird der Rhein 
frei! —  S ti l l  und unbeweglich steht über dem sagen­
haften Haupte der große, goldene Himmelswagen und 
feine Deichsel weist nach dem nahen Westen, rätselhaft.

Auf der P la t tfo rm  sammeln sich die Menschen, deren 
S trom  ständig wachsend aus dem Waldweg hervorquillt 
und eilen an die Rampe, die den Blick zum Tale öffnet. 
M it  einem letzten Schritte treten wir aus  dem geheim­
nisvollen Dunkel in das Licht, aber die Augen können 
den Glanz nicht fassen, der da aus  der Tiefe empor­
dringt und schließen sich geblendet vor der Ueberfülle, 
wollen sich erst weiten, sie zu fassen. Und so liegt es 
dann vor uns, das weite Land am Rhein, nachtverhüllt 
und lichterhellt. Drüben ein Meer von Licht, — B in ­
gen. Tausend und tausend kleine Quellen sammeln sich 
zu einem großen, glänzenden Sterne und lange helle 
S trah len  ziehen sich weit ins Land hinein, verblassen in 
der Ferne. I n  der M itte  ein glühender Kern, die B urg  
Klopp, und ringsum  in allen Fenstern Licht an Licht. 
D as Flackern dort unten in den Straßen, eine Schlange, 
die sich zwischen den Häusern dahinzieht, das lebt und 
bewegt sich, ist ein Zug von brennenden Fackeln! Und
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W and gedrückt hat und es könnte wieder so werden. E r 
sagt weiters, es könnte leicht geschehen, daß der W ah l­
tag der Zahltag  sei und man solle es nicht zum Aeußer- 
sten kommen lassen. Der Wasserwerksbau muß entpoliti­
siert werden. E r meint, es sollen nur  Notständler be­
schäftigt werden und die Stadtgemeinde ist Schuld dar­
an, wenn wieder einige ausgesteuert werden. A rbeits­
los sein ist noch kein Verbrechen, aber es -ist bestimmt 
keine christliche Nächstenliebe, wenn Arbeiter der Not 
preisgegeben werden.

Der Bürgermeister erwidert, die Arbeiter müßten 
n u r  8 Tage aussetzen, er gehe der Angelegenheit sowieso 
nach.

S t.-R . Sulzbacher: E s  sei möglich, daß das Aussetzen 
au s  technischen Gründen notwendig sei, aber wenn es 
zum Betonieren kommen wird, werden sie wahrschein­
lich wieder aussetzen müssen. E r  meint, M aderthaner, 
Supper, Ritzinger und Heigl wurden nur aus politischen 
Gründen entlassen und dies sei nur möglich, weil die 
Gemeinde keinen Einfluß hat.

Der Bürgermeister verspricht, der Sache nachzugehen.
S t.-R . Schachner: Das schrecklichste Los ist wohl das 

der Arbeitslosen und schert sich niemand um diese. Erst 
wenn man selbst einmal in der Not war, kann man er­
messen, w as es heißt, arbeitslos zu sein und sollen es 
die Eemeinderäte nur einmal versuchen, mit der A r­
beitslosenunterstützung zu leben.

Der Bürgermeister sagt zu, der Sache scharf nachzu­
gehen, daß die Bedürftigsten in erster Linie berücksich­
tigt werden.

S t.-R . Kotter sagt, auch er stehe auf dem Standpunkt, 
daß bei Eemeindebauten nicht politisch vorgegangen 
werden dürfe und fragt, w as mit dem Häuserblock in 
der Pbbsitzerstraße sei, da in der letzten Stadtratssitzung 
mitgeteilt worden ist, daß die Angelegenheit am F re i­
tag in der Kuratorumssitzung erledigt wird.

Der Bürgermeister sagt, daß die Beschlußfassung auf 
den 22. August 1930 verschoben worden sei, angeblich ist 
die Sache noch nicht kuratoriumsreif.

S t.-R . Kotter fragt, w arum  die Angelegenheit nicht 
kuratoriumsreif sein soll. W enn der V au  zur A usfüh­
rung käme, könnten wieder Arbeiter eingestellt werden.

S t.-R . Sulzbacher sagt, für Zweckbauten hätte schein­
bar das K uratorium  kein Geld, aber für Luxusbauten, 
wie Villen, werden Vundeszuschüsse bewilligt. E s  wird 
eben auch mit der Wohnbauförderung Mißbrauch ge­
trieben.

Der Bürgermeister meint, seines Wissens könnte nur 
der Umstand schuld sein, daß das Ansuchen eine hohe 
N ummer hat und deshalb zurückgestellt wurde.

S t.-R . Kotter sagt, er habe auch in der Zeitung ge­
lesen, daß Villen bewilligt werden, während der B au  
in Waidhofen, der ein reiner Zweckbau sei, zurückgestellt 
wurde. E r  ersucht, die Gemeinde möge die Angelegen­
heit betreiben.

Der Bürgermeister sagt, daß er die Angelegenheit 
schon telegraphisch urgiert habe.

G.-R. N adler meint, die Gemeinde möge nachforschen, 
w arum  die Angelegenheit nächt kuratoriumsreif sei. 
Wahrscheinlich habe die Gemeinde zu wenig Protektion. 
Bei der Vorsprache am 30. April 1930 in W ien wurde 
der Deputation mitgeteilt, daß die Angelegenheit in 
der nächsten Sitzung behandelt werden wird. S t.-R . 
S tum fohl ist ebenfalls dafür, daß noch Heuer mit dem 
B aue begonnen wird und soll man die Angelegenheit 
intensiver betreiben.

Der Bürgermeister verspricht, daß er die Sache auch 
weiterhin betreiben wird. E r  habe sich deshalb schon 
an  Minister Jnnitzer direkt gewendet, ohne daß er bis 
heute eine Antwort erhalten hätte.

G.-R. Nadler fragt den Herrn Bürgermeister, w as 
mit der Eingabe des Sudetendeutschen Vereines wegen 
Straßenbenennung zur Erinnerung an die abgetrennten 
deutschen Gebiete sei. Andere O rte  hätten schon Süd- 
tiroler-Plätze und Sudetendeutsche-Straßen. E r meint, 
cs sei jetzt die Möglichkeit, bei Schaffung der neuen 
S traße dem Ansuchen zu entsprechen.

Der Bürgermeister erwidert darauf, die Parte ien  
mögen sich mit dieser Angelegenheit befassen und hier­
über beschließen.

Schluß der öffentlichen Sitzung um 8 Uhr 20 M in. 
abends, hierauf folgt vertrauliche Sitzung.

Amstetten und Umgebung.
^ — Evangelische Gemeinde. Am Sonntag  den 20. 
J u l i  findet vormittags um 9 Uhr H a u p t g o t t e s -  
d i e n s t  statt.

— Vermählung. Am 7. J u l i  fand in der Schotten­
feldkirche in W ien die Vermählung der jüngsten Toch­
ter S t e f a n i e  des noch in bester Erinnerung stehen­
den verstorbenen Baumeisters Leopold S p r e i t z e r  
mit Herrn Ernst W  a i tz e r, Fllrsorgebeamten in Wien, 
statt.

— Lehrer-Ernennungen. Die Lehrer-Ernennungs­
kommission hat ernannt die Damen und Herren: Adolf 
P  a z e l t und Rudolf O b e r l e i t n e r  zu Lehrern in  
Amstetten, Kirchenstraße, die Herren Norbert K r a i n z, 
Friedrich R o u s c h a I  und Jo h a n n  P ü h r i n g e r  zu 
Fachlehrern an der Hauptschule in Amstetten, Kirchcn- 
straße, M arie  © m e i n e r  zur Lehrerin in Ernsthofen, 
Ernst M  ü ck zum Lehrer in Zeillern, M arie  W  a l l - 
n e r zur Lehrerin in S t.  V alentin , M athilde K ö p f  
zur Fachlehrerin in  Bruck a. d. L., Rudolf S a t z ­
r e i f e r  zum Fachlehrer in Pöchlarn, Rud. S c h m i d t  
zum Fachlehrer in S t.  V alentin. K arl B r e i t e n e d e r  
zum Oberlehrer in Zeillern, E lv ira  S c h u b e r t  zur 
Lehrerin in S t.  Georgen i. d. K., M arie  B l e c h  i n -  
g e r zur H andarbeitslehrerin in Pbbsitz, Reinelda 
S c h n e i d e r  zur Lehrerin in  Lichtenau, M arie  
S  ch l e i n zur Lehrerin in Raspach und Ernst P f l e ­
g e r  zum Fachlehrer in S t.  Andrä-Wördern.

— Ernennung. Der dem Eendarmeriepostenkommando 
Amstetten zugeteilte Raponsinspektor Jo h a n n  K e n d l ,  
der gegenwärtig den Postenkommandanten in Pbbsitz 
vertritt,  wurde zum Eendarmerie-Revierinspektor er­
nannt.

Kameraden !
Die Gau- und Bezirksführer des Viertels ober dem 

W ienerw ald  haben mich am 14. J u n i  1930 in meiner 
Abwesenheit zum Kreisführer des V iertels  ober dem 
W ienerw ald gewählt.

Ich sage daher auf diesem Wege allen, die mir durch 
diese W ahl ihr V ertrauen ausgesprochen haben, meinen 
herzlichsten Dank.

Ich werde es so wie bisher als  meine heilige Pflicht 
betrachten, mit allen meinen Kräften als  Euer Führer, 
Kamerad und Mitkämpfer für die Idee  des Heim at­
schutzes einzutreten.

W ir  wollen alle fest zusammenhalten und unentwegt 
den Kampf für eine bessere Zukunft unserer Heimat 
führen bis zum guten Ende.

Heil Kameraden!
Abg. H ans H ö l l e r, Gauführer.

1
(100 Postkarten und 100 Kopien)

Z u m  P r e i s e  v o n  S  2  4 0  per S t ü c k  in der

Druckerei W h o f e n  a.ti.9tibs
— Elektrizitätswerk der Stadt Amstetten. Wegen 

unaufschiebbarer Arbeiten im Hochspannungsschalthaus 
in der Pbbsstraße und Anschaltung der neuen Haupt­
kabeln wird am Sonntag den 20. J u l i  die S trom liefe­
rung für die S tad t  und Umgebung von 7 Uhr früh bis 
10 Uhr vormittags eingestellt.

— Die Fahrplanänderungen der Autolinien der Lo­
beg und Pkwu entnehmen S ie  dem Ergänzungsblatt 
unseres beliebten Taschenfahrplanes, welches bei uns 
kostenlos behoben werden kann. Alte Stadtapotheke und 
Photohaus M agistri M itterdorfer, Amstetten, H aupt­
platz.

— Abreise zum 3. Bundesturnfest Innsbruck. Der
Deutsche Turnverein Amstetten beteiligte sich am 3. 
Vundesturnfest des Deutschen Turnerbundes in  I n n s ­
bruck (10. bis 13. J u l i )  mit 50 Vereinsangehörigen. 
Die Abfahrt erfolgte größtenteils mit den Sonderzügen 
des Wiener Turngaues. Am Donnerstag abends hatte 
sich der Haupttrupp der Jnnsbruckfahrer in  der Vahn- 
hofgaftwirtschaft mit einem Teil der zurückbleibenden 
Vereinsangehörigen und Vereinsfreunden, darunter 
Herr Bürgermeister R  e s ch, zu einer kleinen Abschieds- 

. feier zusammengefunden, die mit dem Scharlied „Ich 
kenn' einen Wahlspruch" eingeleitet wurde. Sodann 
hielt D ietw art Dr. S  i l e w i n a z eine Ansprache an 
die Festteilnehmer, in deren Rahm en er auch die Merk­
sprüche des Bundesdietwartes Z e n k e r  verkündete, die 
in das Scharlied „Wenn alle untreu werden" au s ­
klangen. Herzliche Geleitworte widmete Herr B ürger­
meister R  e s ch den zum Vundesturnfest Reisenden. 
T u rn w art  P  a z e l t dankte Herrn Bürgermeister 
namens des Vereines und mächtig erklang „Ö Deutsch­
land hoch in Ehren". T u rn w art  P  a z e l t teilte noch 
die Festordnung für F reitag  mit. Z ur mitternächtigen 
S tunde setzte sich dann m it Liederklang und Tücher- 
schwenken der stattliche Sonderzug in Bewegung.

— Anerkennung unserer Nettungsabteilung. Das 
Kommando der Rettungsabteilung der Stadtfeuerwehr 
erhielt dieser Tage durch den Eemeindcarzt von Neu- 
stabil a. d. Donau, Herrn Dr. Josef L e i t n e r, eine 
Zuschrift, worin sich der Genannte in anerkennenden 
W orten über die Schlagfertigkeit unserer Rettungs­
abteilung ausspricht. E s  handelte sich, wie wir hören, 
um einen speziellen Fall,  in dem Herr Dr. Lettner um 
1 Uhr nachts die Hilfeleistung der Rettungsabteilung 
wegen Ueberführung eines Schwerkranken in das stöbt. 
Krankenhaus in  Anspruch genommen hatte. D as Ret­
tungsauto w ar in diesem Falle, geführt von Herrn J o ­
hann P i c h l e r ,  binnen 25 M inuten  an O rt  und Stelle 
erschienen. Gewiß ein Zeichen größter Schlagfertigkeit 
dieses W ohlfahrtsinstitutes, dessen Leistungen ja allent­
halben besondere Anerkennung verdienen.

— D as  Kunstwerk eines Kriegsbeschädigten. Dieser 
Tage erschien in der Schriftleitung unseres B la tte s  der 
kriegsbeschädigte Landarbeiter Jo h a n n  H e n g  st b e r ­
g e  r  aus  Loiwein bei Lichtenau in der Wachau und

der endlos lange Streifen, der sich am Rheinufer süd­
w ärts  streckt, bis nahe an die alte Feste M ainz, lebt 
auch, obgleich er anfangs still zu stehen schien . . .  E in  
endloser Zug greller Scheinwerfer der Automobile, der 
sich vor den Toren Bingens staut, stockt und langsam, 
ganz langsam weiterschiebt, dicht gedrängt. Ganz leise 
und weich gleiten bunte leuchtende Kugeln quer über 
den dunklen Streifen, in dem sich die Lichter spiegeln, 
die Schiffe am Rhein.

S tundenlang möchte man hineinsehen können in all 
den Glanz. —  I n  der Ferne dröhnt es dumpf auf. Von 
Bingen her fällt ein greller Lichtkegel in das Buschwerk 
unter uns, klettert empor und sucht, sucht, bis es in 
seinem Schein liegt, taghell, das Denkmal am N ieder--• 
wald.

Die Musikkapelle, die drüben im W ald die Gäste be­
grüßte, kommt näher und weiter zurück führt eine an ­
dere die geschlossenen Vereine herbei, die mit Fahnen 
und Wimpeln auf die obere P la t tfo rm  ziehen. Und jetzt 
strömt es herbei von allen Seiten, füllt den ganzen 
großen freien Platz um das Denkmal, Kopf an Kopf, 
Tausende von Menschen. Dumpfe Schläge in der Ferne. 
Die großen steinernen Becken an der unteren ^ P la t t ­
form flammen auf, drei, vier, sieben, — riesige Fackeln 
leuchten sie hinaus, werfen ihren Feuerschein auf das 
Denkmal. Von drüben grüßt es herüber mit einem 
dumpfen Schlag.

Stille. W ie ein Atemholen vor dem großen Augen­
blick. Vielleicht setzt eben der letzte französische Soldat 
seinen Fuß über die Grenze des Deutschen Reiches. Bald  
muß die Mitternachtsstunde schlagen!

D a draußen, irgendwo, leuchtet schon ein verfrühtes 
Feuer auf den Bergen und von einem kleinen Dorf­
glockentürmchen, das es nicht mehr erwarten kann, klingt 
cs schüchtern in die Nacht.

Aber jetzt, jetzt löst sichs auch von den großen Türmen, 
schwer und feierlich, und alle die kleinen Glocken in der 
weiten Runde fallen mit ein. Und dann erstickt all das 
feine Klingen in dem Donner, der in der Ferne rollt 
und in der Nähe aufschlägt und den Boden erzittern 
läßt unter seinem dröhnenden Ruf.

N un flammen auf allen Höhen und an den Ufern des 
Rheins die Feuerzeichen auf, überflutet von all dem 
Licht ringsum. Freudenfeuer! Die Spannung löst sich 
von den Menschen und oben auf der P la t tfo rm  verrinnt 
ein tiefes, ernstes Lied in dem Taum el lauter Freude, 
nur die letzten Klänge ringen sich durch . . .  „Herr, mach 
uns frei!"

An den hohen Masten zu beiden Seiten klettern die 
Fahnen  empor, entfalten sich, schwarz-rot-gold und 
schwarz-weiß fla ttern  stolz im Winde.

S til le  wird es, wie der Landra t des Rheingaues an 
die Rampe tr i t t  und die Worte findet, die alle dieser 
tausend Menschen tiefste Gedanken kurz und klar a ls  
ein Gelöbnis zu der stolzen, großen F ra u  hinaufruft, 
die ihren Siegeskranz und die M ahnung zur Einigkeit 
aus großer Zeit über unsere bangen Tage hinweg hin­
überträgt in eine bessere Zukunft. Der Rhein ist frei! 
Die Schmach und das Leid gebrochen, das elf J a h re  lang 
Uber ihm lag in dumpfem Drucke. Abgezogen ist des 
Feindes Heer! Und wenn auch die anderen Fesseln noch 
weiter drücken und so viel B rüder da draußen noch 
lange auf ihre S tunde warten müssen, so stimmt doch 
ihre Freude mit ein in die Freude dieser unserer heuti­
gen Stunde, die dem Rhein die Freiheit gibt. E inm al 
werden auch die letzten Fesseln fallen. „Der Rhein, 
Deutschlands S trom , nicht Deutschlands Grenze!"

„Deutschland, du mein V aterland", singt oben ein 
Chor und wie es verklingt in tiefer S tille , setzen leise 
die Heroldsfanfaren ein. schwellen an und rufen es weit

hinaus, daß es wieder hell werden wird um uns. F u n ­
ken brechen aus  dem S tein , flammen auf, flackern em­
por, da und dort, und dann überflutet ein heller Schein 
das ganze Denkmal und läßt es rot erglühen, wandelt 
sich unter neuerlichem Fanfarenruf in hoffnungsfrohes 
Grün und der ganze Ju b e l  der Menschenmenge stimmt 
mit in die Posaunen der Freude: „Deutschland, Deutsch­
land über alles, über alles in der W e l t . ."

Bunte Raketengarben wirbeln auf und der ganze 
Berg erzittert unter ihren Schlügen.

Und dann bewegt sich der Zug der Fackeln langsam 
wieder zum Tale. M itten  im Walde taucht aus dem 
G rün das große, freundliche Haus auf, das Rübesheim 
der wandernden Jugend  gebaut hat. Unten grüßt die 
buntbeleuchtete S tad t  den S trom  der frohen Menschen 
und saugt ihn auf, während noch auf dem Marktplatz 
der große Scheiterhaufen der brennenden Fackeln ver­
glüht.

Mich soll sie jetzt nicht halten, die S tad t!  Am Rhein 
entlang wandere ich einsam und versonnen dahin in 
den dämmernden Morgen durch Aßmannshausen nach 
Lorch zurück. Die O rte schlafen jetzt und sind wie aus­
gestorben. Der Rhein fließt schnell dahin. Ich sehe der 
Wildente nach, die mit ihren Jun g en  vom Ufer hinaus 
dem reißenden Strom e entgegenschwimmt. Drüben auf 
den Bergen spielt schon die Sonne und steigt langsam 
immer tiefer herab, bis sie sich in den F lu ten  badet. —

W eit hinter mir im fernen Osten liegt ein stilles 
Land und das ist noch nicht frei. Meine Heimat! Ob 
ihm wohl jemals solch eine hohe Stunde schlagen wird?

Siegfried P a u s e w a n g .
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zeigte ein von ihm in fünfjähriger, ungemein müh- 
samer Arbeit hergestelltes Feinkunstschnitzwerk vor, das 
tatsächlich die Bewunderung aller erregen mutz. I n  
fünf gewöhnlichen weißen Wein-Literflaschen hatte die­
ser Künstler, der übrigens nur über sine Vorbildung 
von einer Klasse Volksschule verfügt und von Beruf 
Landarbeiter ist, selbstgeschnitzte, prachtvolle Figuren 
eingebaut, deren erste einen Apfelbaum, die zweite ein 
Sp innrad , die dritte einen Zirkus, die vierte ein Berg­
werk und die letzte sin Winzerhaus darstellt. Die klei­
nen und kleinsten Teilchen, aus denen diese Figuren be­
stehen und die mit ungemein großer Feinheit und 
Schönheit ausgearbeitet sind, die jedem Berufs-Kunst- 
holzschnitzer alle Ehre machen würden, hat Herr Hengst­
berger vorerst außerhalb der Flaschen zusammengestellt, 
h ierauf wieder zerlegt und'endlich mit Pinzetten und 
Stäbchen in die enghalsigen Flaschen eingebaut. E s  
wurde dabei kein Teil an den anderen geklebt, sondern 
m it kleinen Holznägeln und -stiften aneinander gefügt. 
Vierundzwanzig Rädchen, deren Transmissions-Ketten­
glieder wiederum aus Holz geschnitzt find, sind imstande, 
durch ein kunstvoll angelegtes Hebelwerk die Figuren 
der zweiten, dritten und vierten Flasche in Bewegung 
zu setzen. Die Schnitzarbeit hat der Genannte nach ge- 
meindeämtlicher Bestätigung nicht etwa mit Präzisions- 
Werkzeugen, sondern mit ganz gewöhnlichen Taschen­
messern, die er sich allerdings für seine Zwecke zugerich­
tet hatte, ausgeführt. Auf den Gedanken, ein solches 
Werk zu schaffen, w ar Hengstbergcr während der russi­
schen Kriegsgefangenschaft gekommen, wo er in einer 
Kirche ein ähnliches Werk, allerdings nur in einer 
Flasche eingebaut, gesehen hatte. D as herrliche Schnitz­
werk stellt ganz bestimmt einen sehr hohen Kunstwert 
dar, ist aber derzeit wenigstens unverkäuflich, zumal 
Herr Hengstberger von der n.-ö. Landesregierung die 
Bewilligung erhalten hatte, mit seiner Arbeit die n.-ö. 
O rte  aufzusuchen und diese gegen ein kleines Entgelt 
Interessenten vorzuzeigen.' E s  wäre bestimmt nur eine 
Heine Anerkennung der überaus großen Mühe, die die 
Anfertigung dem M ehrgenannten verursachte, wenn 
ihm von maßgebender Seite ein Anerkennungspreis zu­
flösse, der Herrn Hcngstberger, der ein armer Teufel 
ist, nicht nur zugutekäme, sondern ihn auch in die Lage 
versetzen würde, noch andere derartige Kunstwerke zu 
schaffen.

— Sport. (Penzinger F.C.— A.F.K. 4:1 (1:1.) Am­
bitionsloses Spiel der Amstettner. Die Amstettner S t ü r ­
mer vergeben drei „Elfer". Die Heimischen, die vergan­
genen Sonntag gegen den zweitklassigen Am ateurver­
ein Penzing (Wien) antraten, mußten eine nicht unver­
diente Niederlage in Kauf nehmen. Obwohl die Gäste 
nicht überlegen waren, konnten sie gegen die zerfahren 
spielenden Amftettner —  das Fehlen B urgerts  und 
B aum gartners  mag einigermaßen, aber nicht h in läng­
lich entschuldigend sein — das Sp ie l für sich entscheiden. 
Fe-igl I a ls  M itte lläufer  „schwamm" nach allen Regeln 
der Kunst und Feigl II stellte —  nach maßgeblicher 
M einung eines Fachmannes —  einen ausgezeichneten 
„Rasierergehilfen" dar. Fischer nahm an dem ganzen 
Spiel keinen Anteil. R a r  sind nun Feistls Torschüsse 
geworden. D as Spiel B runners ,  das mit passiver R e­
sistenz gleichbedeutend war, möge die Vereinsleitung 
bestimmen, im Wiederholungsfälle jüngere Kräfte aus 
der Reservemannschaft einzustellen, die bestimmt nicht 
diese den Verein schädigenden „S ta rm anie ren"  an den 
Tag  legen würden. Spielverlauf: Amstetten hatte An­
stoß, erzwingt nach wechselvollem Spiel zwo! Corner, die 
ergebnislos verlaufen. Penzing geht in Angriff, die 
heimische Verteidigung kann nicht befreien, der erste 
Punkt für die Gäste ist erzielt. Amstetten erzwingt in 
furzen Abstünden mehrere Korner, die keinen zählbaren 
Erfolg zeitigen. Lange Zeit ist das Spiel offen. Hands 
eines Penzingers im S tra f rau m , der Elfmeter wurde 
von B runner eingeschossen. Fischer vergibt vor Halb­
zeit^ aus  günstiger Position. Rach Wiederbeginn ist 
Amstetten leicht überlegen, zwei Ecken gegen die Gäste 
ohne Ergebnis. Ein Fehler der heimischen Verteidigung 
bringt für die Gäste den zweiten Treffer, eine M inute  
später den dritten. Zwei Elfmeter-Strafstöße wegen 
„hands" werden von B runner und Q uirtm ayer ver­
geben. Rach einem gelegentlichen Durchbruch der W ie­
ner erzielt ihr Linksverbinder den vierten und letzten 
Treffer. Amstetten hat durch zwei Corner und einen 
E lfm ete r  die Chance, das Resultat besser zu gestalten, 
"es werden aber die Corner vergeben, der Elfmeter von 
Feiftl neben das Tor placiert. Die Reserven Amstettens 
gewannen 4:3 und sind in der heurigen Saison noch un­
geschlagen. —  Rc. — Amstetten wird wahrscheinlich an 
ber Herbstmeisterschaft der oberöfterreichischen Vereine 
teilnehmen; das Spiel gegen die Penzinger gibt einiger­
maßen zu denken. Ein Meisterschaftsspiel muß wohl mit 
mehr Begeisterung und Epielaufopferung absolviert 
werden. Am Sonn tag  den 20. J u l i  hat Amstetten Ge­
legenheit, gegen einen Vertreter der oberösterreichi­
schen Vereine, den nunmehr erstklassigen Welser S po rt­
klub, anzutreten, der den Heimischen zeigen wird, wie 
man spielen muß, um in die erste oberösterreichische 
Meisterschaftsklasse aufsteigen zu können. Die Meister- 
schaftsreife können die Amstettner in diesem Spiel er­
bringen. Der Wetispielbeginn ist für 4 Uhr nachmittags 
festgesetzt. D as Vorspiel liefern die Jungmannschaften 
beider Vereine. Voranzeige: S am stag  den 26. und 
Sonntag den 27. J u l i  Wettspiele gegen den Salzburger 
Landesmeister, den Salzburger Sportklub.

— Landung in S t .  Nikola im Strudengau. Durch 
einen Schiffsunfall in jüngster Zeit geriet ein Schlepper 
gerade vor der Landungsbucht bei der Kajakstation 
Zannenböck aus Grund und drohte jegliche Zufahrt zu

behindern. Durch die dankenswerte Fürsorge der Vun- 
des-Stromhauleitung wurden über In te rven tion  des 
österr. Kajakverbandes alle ansonsten hinderlichen Ver- 
heftungsseile derart angeordnet, daß nunmehr die Z u­
fahrt für Paddler nicht gefährdet ist. Bei Nacht ist die 
Unfallstelle entsprechend beleuchtet. Som it können, ohne 
selbstverständlich die nötige Aufmerksamkeit außer acht 
zu lassen, alle Paddler diese schöne und beliebte Kajak­
station bedenkenlos besuchen.

— Verstorbene. Jo h an n  S c h l e s i n g e r ,  Lokomotiv­
heizer d. B.-B., geboren am 24. August 1882, gestorben 
am 5. J u l i  1930, Tod durch Ertrinken. — Kreszentia 
H o f e r  (Dienstbote (Krankenhaus), geboren am 1. 
Dezember 1890, gestorben am 11. J u l i  1930, Lungen­
tuberkulose. — Franz R e d e r ,  Bäcker (Krankenhaus), 
geboren am 25. November 1866, gestorben am 11. J u l i  
1930, Lebercirrhose. — Theresia W  i e s e r, Armen­
pflegling (Altersheim), geboren am 25. November 1851, 
gestorben am 13. J u l i  1930, Altersschwäche (Herzläh­
mung). — Alois X sch i n  d e r ,  Assistent d. B.-B., 
Preinsbacherstraße, geboren am 2. J u n i  1883, gestorben 
am 14. J u l i  1930, Mesaortitis.

— I m  Dienste verunglückt. Der 38jährige verhei­
ratete Dreher der Vereinigten Metallwerke-A.-E., vor­
mals G.-A. Scheid, Jo h an n  S c h l a g e r  geriet am 14. 
J u l i  vormittags mit der rechten Hand in das Dreh­
bankgewinde, wodurch ihm der Zeigefinger dieser Hand 
vollkommen zerquetscht wurde. Der Korpsarzt der R e t­
tungsabteilung der freiw. Stadtfeuerwehr Dr. F e r ­
dinand Silewinaz leistete ihm erste Hilfe.

— Beim  Fußballspiel verunglückt. Sonntag  nachmit­
tags fiel beim Fußballspiel auf dem Platze des Amstett­
ner Fußballklubs dessen Mitglied Jo h a n n  L a ck n e r 
so unglücklich, daß er sich einen Bruch des rechten U nter­
fußes zuzog und durch die Rettungsabteilung der frei­
willigen Stadtfeuerwehr in das städtische Krankenhaus 
gebracht werden mußte.

— Kreditschwindler. Der Kreditvermittler Josef 
M a y e r  h o f e r  aus S t.  Peter i. d. Au hat in den 
M onaten April und M ai 1930 bei verschiedenen P a r ­
teien in M auer-Oehling unter der Zusage, ihnen durch 
das Personalkreditannoncen-Reklamebureau des Felix 
F i s c h e r  in Linz Kredite mit nur 7% Verzinsung zu 
beschaffen, Geldbeträge in verschiedenen Höhen heraus­
gelockt. Da nun der Verdacht besteht, daß Mayerhofer 
auch in Amstetten und Umgebung solche M anipula tionen  
bewerkstelligte, wollen sich die Parte ien , die in Verbin­
dung mit Mayerhofer gestanden sind und etwa geschä­
digt wurden, an das Gendarmeriepostenkommando Am­
stetten oder M auer-Oehling wenden.

— Selbstmord. Der 56jährige Vertreter S tefan  
L i t z e l l a c h n e r  aus Amstetten wurde am 11. J u l i  
in einem Walde bei M auer-Oehling erhängt aufge­
funden. Litzellachner war bis Ende J u n i  Leiter der 
Zwciganstalt Amstetten der Donauländischen Möbel­
oertriebsgesellschaft gewesen. A ls er infolge Auflassung 
dieser F il ia le  seinen Posten verloren hatte, war er in 
drückende Geldschwierigkeiten geraten, die ihn zur T a t  
trieben.

—  Mordversuch? S am stag  den 12. J u l i  gegen V211 
Uhr nachts war die G att in  Christine des Bundesbahn- 
Verschiebers Anton E  a ß n e r in ihrer an der Bezirks­
straße nach Euratsfeld, in nächster Nähe von Allers­
dorf, Gemeinde Schönbichl bei Amstetten, im eigenen 
Hause gelegenen Parterrewohnung mit Arbeiten an der 
Nähmaschine beschäftigt. Plötzlich krachte vor dem offe­
nen Fenster ein Pistolenschuß und das Projektil, ein 
als  Dum-Dum-Geschoß zugerichtetes Stahlmantelgeschoß 
größten K alibers, ging der F ra u  knapp am Kopfe vor­
bei und drang in die M auer des Zimmers, wo es ein 
großes Loch riß und stecken blieb. Die zu Tode er­
schrockene F ra u ,  die, nachdem ihr Gatte im Dienste 
weilte, allein in  der Wohnung anwesend war, hielt, 
nachdem sie die Nachbarn a larm iert hatte, bald darauf 
auf der S traße Nachschau, doch konnte sie dort nieman­
den Verdächtigen antreffen. Die sogleich verständigte 
Gendarmerie Euratsfe ld  leitete sofort die nötigen E r ­
hebungen ein, die aber durch den Umstand, daß keine 
Personsbeschreibung des Täters  vorliegt und auch 
sonstige Anhaltspunkte fehlen, sehr erschwert sind. M an  
vermutet, daß es sich um einen Rache- bezw. E ifer­
suchtsakt handelt. Eine Eerichtskommission hat auf dem 
Tatorte  den Lokalaugenschein in Anwesenheit des B ü r ­
germeisters P ilz  von Schönbichl aufgenommen.

— Vereinigte Kinos Amstetten. — Jnoalidenkino. 
Freitag  den 18.. S am stag  den 19. und Sonntag  den 20. 
J u l i :  Albert P au l ig  und W alte r  E rü te rs  in dem 
Volksstück „ F e i n d l i c h e  V ä t e r". M ontag  den 21., 
Dienstag den 22. J u l i :  Betty  Balfour in dem S e n ­
sationsfilm „ D i e  V a g a b u n d e n k ö n i g i  n" (Der 
Schottlandexpreß"). Eine atemberaubende, hochdrama­
tische und äußerst spannende Kriminalgeschichte im Hun­
dertkilometertempo. Mittwoch den 23. und Donnerstag 
den 24. J u l i :  M a r ia  Paudker, Livio Pavanelli  und 
Georg Alexander in „ L i e b e  i m S c h n e  e". F re itag  
den 25., S am stag  den 26. und Sonntag  den 27. J u l i :  
G rit Haid, Hans Beck Gaden und Ferdl Weiß, Münchens 
berühmtester Komiker, in „D e r M  ö n ch v o n S  a n k t 
B a r t h o l o m  ä “. E in  durch seine starke, stellenweise 
durch die Wucht überwältigende Handlung, die in der 
wundervollen Berglandschaft von Berchtesgaden abrollt, 
gekennzeichneter F ilm . I n  überaus spannenden Szenen, 
in denen die handelnden Personen bis hart an die V er­
nichtung geführt werden, wird ein Naturmensch, den 
sein Erdenleben an der Gottheit irre machte, durch neue 
Seelenpein, in die er durch das Schicksal von Weib und 
Kind gestürzt wird, zum Glauben an höhere Macht zu­
rückgeführt. —  Stadtkino. F re itag  den 18., S am stag

der 19. und Sonntag  den 20. J u l i :  Em il J a n n in g s  in 
dem Sensationsfilm „ D e r  K ö n i g  v o n  S o h  o". 
Laster, Not, Verbrechen und Elend sind die Merkmale 
von Soho, dem Londoner Verbrecherviertel. Der un­
gekrönte König dieser Unterwelt, ein zügelloser Roh­
ling, wird durch den Einfluß eines selbstlosen und rei­
nen Mädchens dazu gebracht, seine niederen Instinkte 
zu überwinden. Freitag  den 25., S am stag  den 26. und 
Sonntag  den 27. J u l i :  Der Welterfolg, das beste 
Militärschlagspiel, ein überall prolongierter F ilm : 
„ W e n z e l  P r o h a s k a ,  d e r  k. u.  k. P f e i f e n ­
decke  l". Die besten Filmkomiker, wie Hans Junker­
mann, schon allein eine Klasse für sich, Ernst Verebes, 
Fritz Schultz, P a u l  Heidemann, haben sich zusammen­
gefunden, um die lustigen Abenteuer eines Pfeifen­
deckels in der k. u. k. Armee zu schildern. Daß ihnen 
dies gelungen ist, beweist, daß dieser F ilm  überall unter 
den ungeheuersten Lachstürmen vorgeführt wurde und 
der F ilm  allein in Graz vier Wochen bei ausverkauftem 
Hause gelaufen ist. Wollen S ie  einmal zwei Stunden 
lang alle Sorgen vergessen, dann sehen S ie  sich dieses 
Lustspiel an.

Neuhofen a. d. d- (A u s st e l l u n g v o n S  ch ü l e r-
a r b e i t e n . )  B ereits  in der letzten Folge w ar berich­
tet worden, daß in Neuhofen a. d. Pbbs am 5. J u l i  
1930 eine schöne Schulschlußfeier abgehalten wurde, an 
die sich eine Ausstellung (der ersten Ausstellung an der 
hiesigen Volksschule) sämtlicher Schülerarbeiten a n ­
schloß. Dieselbe wurde in Gegenwart der Gemeindever­
tretungen von Neuhofen und Kornberg, des Ortsschul­
rates, der hochw. Geistlichkeit und vieler Zuschauer nach 
der Schlußfeier in der 3. Klasse von Herrn Oberlehrer 
F ranz ©opfert eröffnet. I n  seiner Ansprache wies er 
darauf hin, daß der Beschluß der Ortslehrerberatung, 
heuer eine Ausstellung von Schülerarbeiten zu veran­
stalten, restlos durchgeführt worden sei, um der Bevölke­
rung von Neuhofen und Umgebung zu zeigen, daß die 
Schule eine S tä t te  der Arbeit sei, daß hier die Kinder 
nicht nur in den Gegenständen der alten Schule, sondern 
dem modernen Geiste entsprechend auch in den Hand­
arbeiten ausgebildet werden und daß die der Schule zur 
Verfügung gestellten M itte l wirklich reichen Segen und 
hundertfältige Frucht bringen. Gleichzeitig sprach er den 
Wunsch aus, daß die Ausstellung gut besucht werden 
und Anerkennung finden möge. Herr Bürgermeister 
Mayerhofer aus Neuhofen dankte in  seiner Erwiderung 
dem ganzen Lehrkörper für den unermüdlichen Fleiß 
und die große Mühe, beglückwünschte ihn zu dem schö­
nen Erfolg, den er mit der Schlußfeier und der A us­
stellung errungen habe und versprach, der Volksschule, 
der einzigen Bildungsstätte für die Kinder von Neu­
hofen und Kornberg, stets Interesse und Wohlwollen 
entgegenbringen zu wollen. Hierauf wurden die au s ­
gestellten Arbeiten in den Lehrzimmern besichtigt. Alle 
Schülerarbeiten gaben beredtes Zeugnis vom modernen 
Geiste, in dessen M ittelpunkt das Arbeitsprinzip steht. 
Der neue Zeichenunterricht bot dem Besucher die farben­
prächtigsten Zeichnungen aus dem Leben des Menschen, 
des Tieres und der Pflanzen, sowie Darstellungen von 
modernen Zierformen und perspektivischen Skizzen von 
Naturobjekten in mannigfachen Ausführungstechniken. 
E tw as  ganz neues waren für den Beschauer der A us­
stellung die Arbeiten aus dem Knabenhandfertigkeits­
unterrichte. W as  auf diesem Gebiete in allen Schul- 
stufen geleistet wurde, geht weit über den Nahmen des 
Volksschullehrplanes hinaus. Neben den verschiedensten 
Kartonagearbeiten, beginnend mit dem einfachsten F a l ­
ten bis zur Kunst des Buchbindens, waren noch ge­
schmackvolle Stempel- und Pinseldrucke, bunte Kleister­
papiere, Glas- und gebeizte und lackierte Flechtarbeiten 
zu sehen. Welch großen W ert das Formen für die K in ­
der zur K lärung und Veranschaulichung von geogra­
phischen Grundbegriffen habe, zeigte und bewies der 
aufgestellte Sandkasten. Die sorgfältige Pflege und An-
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Wendung von modernen Schriften w ar aus allen Heften 
und an allen Zeichnungen zu ersehen. Die Ausstellung 
aus  den weiblichen Handarbeiten zeigte Ausnäh-, 
Flecht-, Vast- und Strickarbeiten, Schultertücher in 
Eabelarbeit,  Herren- und Frauenwäsche, Bettwäsche in 
Richelieu- und Locharbeit. Moderne Handarbeiten, wie 
Blum en, Pudel, Hanswurst!, Diwanpölster, Kleider 
und Schürzen u. a. nt. Alle Besucher staunten über die 
Reichhaltigkeit der Ausstellung, über die Sorgsalt und 
Geschicklichkeit, mit der die Arbeiten ausgeführt waren, 
bewunderten die Schnittzeichnungen und Notizen der 
Schülerinnen, lobten den Fleiß und die Mühe der Hand­
arbeits lehrerin  F ra u  F a n n i  Bruckner, die trotz ihrer 
langen Dienstzeit sich doch schnell mit den Forderungen 
des modernen Unterrichtes vertraut gemacht hatte, und 
bedauerten lebhaft, daß sie zur Zeit ihres Schulgehens 
weder Gelegenheit hatten, solche Arbeiten zu sehen, noch 
angeleitet wurden, sie ausführen zu dürfen. N un sind 
die Räum e der Ausstellung geschlossen und die Arbeiten 
von den Schülern fortgetragen worden. D as Schulhaus, 
das während des Schuljahres einem Bienenstöcke glich, 
ist einsam und still. Die Schüler, die eifrig dem Unter­
richte gelauscht haben, erfreuen sich der goldenen Ferien­
zeit, während welcher freilich viele bei den schweren 
Erntearbeiten mithelfen müssen. Die würdige Schul- 
schlußfeier und die überaus gelungene Ausstellung der 
Schülerarbeiten unserer Volksschule bilden aber noch 
immer Gesprächsstoff der Schüler und ihrer Eltern.

S tift Ardagger. ( H u n d  z u g e l a u f e n . )  Am 5. 
J u l i  ist dem Kleinhausbesitzer Josef S t r o b l  in 
Habersdorf Nr. 43, Gemeinde S t if t  Ardagger, ein 
W olfshund, etwa 75 Zentimeter hoch, am Rücken 
schwarz, der übrige Körper lichtbraun, die Rutenspitze 
etwas aufgerollt, ohne B and  und Marke, zugelaufen. 
Der Hund kann vom genannten Kleinhausbesitzer durch 
den Eigentümer unter Nachweis des Eigentumsrechtes 
abgeholt w e r d e n . __________

Aus Weyer a. d. Enns und Umgebung.
** Evangelischer Gottesdienst. Sonntag  den 20. 

J u l i ,  nachmittags 3 Uhr, im  R athaus .
** Feuerwehr-Bezirkstag. Der Feuerwehr-Vezirks- 

verband Weyer Nr. 15 hielt im Easthofe Daucher in 
Losenstein unter dem Vorsitz des Obmannes H ans Nitz 
seine 39. Bezirksverbandstagung ab und waren sämt­
liche Wehren des Bezirkes vertreten. Nach Begrüßung 
durch den O bm ann gab dieser bekannt, daß im letzten 
J a h r e  2 Wehren neu gegründet wurden. E s  sind dies 
die Wehr Lindau-Neudorf und Moosgraben. Som it 
zählt der Feuerwehr-Bezirksverband Nr. 15 derzeit 14 
W ehren mit 773 M ann , 7 Motor-, 1 Dampf-, 17 Hand­
druckspritzen, 23 Handspritzen und Feuerlöscher mit 5587 
M eter Schläuchen. Der Rechenschaftsbericht wurde ge­
nehmigt und die Berichte über die letzte K reistagung 
und Bezirksführertagung zur K enntnis  genommen. Ob- 
mann Riß legte den Wehren die Gesuche um Beihilfen 
für 1930 nahe und forderte auf, die Ansuchen um Un­
terstützung verarm ter Kameraden zeitgerecht dem B e­
zirksverband einzusenden und erinnerte daran, daß die 
Beihilfen gesetzlich nicht ausschließlich in Bargeld, son­
dern vor allem in N atu ra lien  zur Verteilung gelangen. 
W eiter bat er, von seiner W iederwahl a ls  O bm ann 
Abstand zu nehmen. E r  wurde aber ob seiner Verdienste 
um das Feuerwehrwesen einstimmig wiedergewählt, 
wie auch darauf die übrigen A m tsw arte erklärten, ihre 
Stellen zu behalten. Um die erhöhten Auslagen des 
Bezirksverbandes halbwegs zu decken, wurde beschlossen, 
den Jah resbe it rag  für jede W ehr mit 5 Schilling fest­
zusetzen und etwaige Überschüsse dem Unterstützungs­
fonds zuzuführen. F ü r  die nächstjährige 40. Bezirks­
verbandstagung wurde Weyer a ls  Sitz des Bezirkes vor­
geschlagen und angenommen. Obmannstellvertreter 
Reiter stellte den Antrag, beim Landesverband vor­
stellig zu werden, daß den Wehren des 15. Bezirkes für 
Beschaffung, Ergänzung und Ausbesserung von A us­
rüstungen eine größere Beihilfe in Bargeld bewilligt 
werde und werden die Herren Riß, S au e r  und Ziegler 
die Sache beim nächsten Landesverbandstag zur K ennt­
n is  bringen und begründen. O bm ann Riß berichtet, 
daß das Vundesministerium für Finanzen von den
70.000 eingelagerten Schaufeln wohl dem Lande S a lz ­
burg 5000 Stück für seine Wehren zur Verfügung stellte, 
das Ansuchen des hiesigen Bezirkes um Freigabe solcher 
zweckmäßiger Schaufeln aber abschlägig beschieden 
wurde. Der Bezirksverbandsobmann wird versuchen, 
auf anderem Wege solche zu beschaffen. Wehrführer 
Schott berichtet über den Brandlegungsversuch und 
Versicherungsschwindel des Schmiedmeisters Schödl in 
Pöchgraben, der tm Verein mit dem Versicherungsagen­
ten Buchmeißer aus E roßram ing hätte in  Szene gesetzt 
werden sollen. Dem Arbeitslosen Lang aus  Losenstein, 
der zur Legung des B randes  gedungen war, dies aber 
der Gendarmerie anzeigte, wurde seitens des Bezirks­
verbandes eine Spende von 50 Schilling übermittelt, 
da durch die Verhinderung dieses B randes  die Gefahr 
von weiteren sieben Objekten abgewendet wurde. Ob- 
m ann Riß gibt bekannt, daß die heurige K reistagung 
entfällt, dafrir in der Zeit vom 27. bis 28. September 
in Eferding der Landesverbandstag abgehalten wird. 
Herr Weiß (W eyer) beklagt sich darüber, daß die R e t­
tungsm änner, die bei Ausübung ihres Dienstes Schaden 
erleiden, von der Dienstversicherung ausgeschaltet sind, 
von den Unfalloersicherungsanstalten aber n u r  eine sehr 
geringe Unterstützung erhalten. Dieser Umstand er­
schwert sehr den Dienst der Rettungsabteilungen. Herr 
Weiß ersucht daher, beim Landesverband auch für die 
Rettungsabteilungen eine Beihilfe zu erwirken. S eh r

begrüßen würden die Versammelten, zu erfahren, wie 
hoch die zu erwartende höhere Feuerwehrabgabe der 
Versicherungsanstalten an  das Land ist, da man bisher 
nur jene Summe erfuhr, die dem Landesverband vom 
Land zur Verfügung gestellt wurde. Herr Rahberger 
sprach über das Wirken der Versicherungsanstalten, 
Herr Stögmüller stellte Anfragen Uber Anlegen von 
Hauslacken bei wasserarmen Besitzern. Alle diesbezüg­
lichen Anfragen und Ansuchen wird Bezirkswart S auer 
im Wege der Gemeinden bezw. des Landes einer ent­
sprechenden Regelung zuführen. Bezirksobmann Riß 
verteilte noch Drucksorten, alle Kameraden auf das Buch 
„Landfeuer" von Dr. Schuh aufmerksam machend, 
worauf die anregende Tagung geschlossen wurde. Nach­
m ittags hielt die Feuerwehr Losenstein mit der Fabriks­
feuerwehr Redtenbacher eine gemeinsame Uebung ab, 
die gute durchgreifende Schulung dieser Wehren zeigte.

Aus Gaming und Umgebung.
Scheibbs. ( A u s z e i c h n u n g . )  Der Bundespräsi­

dent hat mit Entschließung vom 2. J u l i  1930 dem Ob- 
m ann des Feuerwehrbezirksverbandes Scheibbs Herrn 
Michael K u d r n k a  in Scheibbs die goldene Medaille 
für Verdienste um die Republik Oesterreich taxfrei ver­
liehen. ____

Von der Donau.
Pöchlarn. (B  ü r g e r m e i st e r w a h l.) Infolge 

Kränklichkeit sah sich der bisherige Bürgermeister Leder­
händler Alois C z e k gezwungen, seine Stelle a ls  B ü r ­
germeister niederzulegen. Bei der am 7. J u l i  vorge­
nommenen W ahl wurde mit den Stim m en der W ir t ­
schaftspartei (die Sozialdemokraten hatten leere Zettel 
abgegeben) Gastwirt Jo h a n n  H ö b a r t h zum Bürger­
meister gewählt.

Groß-Pöchlarn. (931 a n d.) Am 12. J u l i  brach in 
der dem Apotheker Josef W ilhelm S z a p u  aus Wien, 
Rudolfsplatz 5, gehörigen Geflügelfarm in Eroß-Pöch- 
la rn  ein B rand  aus, dem der Osttrakt der F a rm  samt 
den darin  befindlichen Gerätschaften, Futte rvorrä ten  
und ein Teil des Hühnerstandes zum Opfer fielen. 
Durch das rasche Eingreifen der freiwilligen Feuer­
wehren von Pöchlarn und Umgebung konnte der B rand  
bald lokalisiert, der Großteil der F a rm  gerettet und ein 
Weitergreifen auf den Nachbarbesitz verhindert werden. 
E s  wird vermutet, daß der B rand  durch Kurzschluß in 
der elektrischen Lichtleitung entstanden ist.

Melk. ( S  ä n g e r b e s u ch.) Am 6. J u l i  unternahm 
der Sängerbund „Liederfreunde" aus Znaim  einen 
Ausflug in die Wachau. 140 Personen, darunter 90 
Sänger und Sängerinnen trafen am 7. d. M. in sieben 
Autos hier ein, von der Leitung unseres Singvereines 
herzlichst begrüßt. S t i f t  und S tad t  wurden besichtigt. 
Nach einem gemeinsgmen Mittagessen im S ingvereins­
saale gings mit dem Schiff nach Dürnstein und von da 
mit den Autos über Göttweig wieder der Heimat zu.

—  ( E i n w e i h u n g . )  Kürzlich ist vom Krieger­
verein Melk für den im J a h re  1927 auf der Orndinger- 
straße im Dienste tödlich verunglückten Oberstraßen­
meister Anton F  i s ch h u b e r  ein Gedenkkreuz gestiftet 
worden, das Feldkurat i. R. P rof. Dr. Jo h a n n  W  i n - 
t e r am 29. J u n i  in Anwesenheit des Kriegervereines 
mit Musikkapelle, einer Abordnung des Heimkehrer­
vereines Melk feierlich einweihte. D as vom Kunst­
schlosser H ans K o h l  prächtig ausgeführte Kreuz ist auf 
der Höhe des Orndingerberges an der Unfallstelle er­
richtet worden. Der Kriegeroerein Melk, dessen lang­
jähriger, beliebter O bm ann der Verstorbene gewesen 
war, und der Sonnwendausschuß Melk, der in Ober­
straßenmeister Fischhuber einen warmen Förderer sei­
ner Bestrebungen verloren hat, hatten anläßlich der 
feierlichen Einweihung Kränze niederlegen lassen.

— ( S e l b s t m o r d . )  Am 9. J u l i  gegen 10 Uhr 
nachts hat sich der 31jährige Lokomotivführer Otto 
G ä r t n e r  aus  Hirtenberg a. d. Triesting (zugeteilt 
dem Heizhaus Pöchlarn) mit einem Revolver in der 
Nähe des Bahnhofes erschossen.

— ( S c h a u t u r n e n . )  Am 6. J u l i  hielt der T u rn ­
verein Melk (Deutscher Turnerbund) wie alljährlich 
sein Schauturnen auf der Weiherwiese ab. Der Marsch 
vom B rau h au s  durch die beflaggte S tad t ,  vorbei an 
der Turnereiche zum Sportplätze zeigte den Verein in 
voller Stärke mit allen seinen Abteilungen. W er nicht 
immer in Fühlung mit der Arbeit des Turnvereines 
ist, konnte mit S taunen  und größter Befriedigung fest­
stellen, wie zielsicher und erfolgreich der Turnverein  
seine Aufgabe erfüllt. Zucht, O rdnung und eiserner 
Wille beherrschen hier Körper und Geist und in guter 
Hut sind da J a h n s  Bestrebungen geborgen. Ob wir die 
Turner und T urnerinnen  auf dem Reck, am B arren  
oder am Pferde sehen oder ob sie ihre Freiübungen 
vorführen, überall sehen wir Leistungen, die einfach 
hervorragend sind. E s  ist unsere Pflicht, der V orturner­
schaft zu gedenken, die alle Arbeit, besonders auch jene 
der Kinderriegen, uneigennützig und ausdauernd leistet. 
Der Gewitterregen, der schon eine Woche vorher das 
Fest unmöglich gemacht hatte und auch diesmal wieder­
holt einsetzte, könnte aber die Begeisterung und A us­
dauer der T urner und Turnerinnen wie der Zuschauer 
nicht beeinträchtigen; es w ar eine reine Freude, die 
strammen Uebungen, die Reigen und volkstümlichen 
Tänze zu sehen. Freunde und Gönner des Deutschen 
Turnvereines können versichert sein: ihre Id ea le  sind 
gut behütet und „Allzeit voran!" ist das Kennzeichen 
des Deutschen Turnvereines Melk, der mit nahezu 200

ausübenden T urnern  und T urnerinnen einschließlich der 
Jugendlichen und Altersriege aufmarschiert war. Auch 
am Bundesturnfeste in Innsbruck ha t  sich der Verein 
mit über 40 Mitgliedern, von denen viele zum Ver­
einswetturnen und zu den Wettkämpfen, alle aber auch 
zu den Freiübungen antraten, beteiligt.

— ( P r i m i  z.) Am 9. J u l i  beging der neugeweihte 
Priester des S tif tes  P .  Hildebrand F  r.i e b e r g e r, ein 
ehemaliger Schüler des hiesigen Gymnasiums, in der 
Wallfahrtskirche zu M aria-T aferl  die Feier seiner 
Primiz. Die Festpredigt hielt Subprior des S tif tes  
Prof. P .  M einrad  Preiß.

Spielberg. ( G e m e i n d e  r a t s w a h l . )  M it  dem 
Ergebnisse der vorjährigen Gemeinderatswahl waren 
die Sozialdemokraten sehr unzufrieden, hatte doch die 
Wirtschaftspartei ein M andat gewonnen, sodaß 7 B ü r ­
gerliche den 6 Sozialdemokraten gegenüberstanden. 
S ie  benützten daher jeden Anlaß in der Gemeinde- 
stube zur Obstruktion und legten schließlich ihre M a n ­
date nieder, um eine Neuwahl zu erzwingen. D as E r ­
gebnis der am 6. J u l i  stattgefundenen Neuwahl ist nun  
für sie noch schlechter ausgefallen. Da die Wählerzahl 
gestiegen ist, waren 15 M andate zu besetzen, von denen 
die Wirtschaftspartei 6 M andate  errang, während die 
Sozialdemokraten bei ihren 6 M andaten verblieben.

E 1120/27— 63.

Versteigerungsedikt.
Am 21. August 1930, vormittags 8%  Uhr, findet 

beim gefertigten Gerichte, Verhandlungssaal, die

folgender in Waidhofen a. d. Pbbs und Kogelsbach ge­
legener Liegenschaften statt:

A. G r u n d b u c h  W a i d h o f e n  a. d. P b b s .
1. E.-Z. 271/VH: Haüs K.-Nr. 249, Wasservorstadt; 

G .-P. 648: G arten; B .-P . 745: Villa Nr. 249; B .-P .  
746: G lashaus.

2. E.-Z. 163/IV: „Märzenkeller", Haus Nr. 181, 
Wasservorftadt; B .-P . 589: Haus Nr. 181; G.-P. 632: 
G arten ; E .-P . 633/2: Weide.

3. E.-Z. 185/lIV, Wasservorstadt: Haus Nr. 202 (H aus  
Nr. 13 in P a te r ta l ) ;  E .-P . 640/1: Wiese; B .-P . 630: 
Haus Nr. 202.

4. E.-Z. 189/IV, Wasservorstadt: Haus Nr. 208; G.-P, 
647/7: Acker; B .-P . 632: Haus Nr. 208; E .-P . 647/8: 
Garten.

5. E.-Z. 165/V, Wasservorstadt, G.-P. 645/1: Acker; 
B .-P . 723: Sägewerk; E.-Z. 247/VH, Wasservorstadt,
G.-P. 647/1: Wiese.

6. E.-Z. 262/VII, Wasservorstadt, G.-P. 640/2: G arten ; 
E .-P . 639/3: Sandgrube als  Wiese/; B .-.P . 742: S ta l l­
gebäude K.-Nr. 247 (Remise).

B. G r u n d b u c h  K o g e l s b a c h :
1. E.-Z. 9: Huf- und Hackenschmiede (Säge) Nr. 9; 

B .-P . 36/1: Haus und Hammer; G.-P. 310, 311, 302/2, 
305/1, 305/2: G arten; G.-P. 299/2, 304: Acker; B .-P .  
36/2: K ohlbarren ; B .-P . 33/2: Säge; G.-P. 315/1, 315/2, 
319/3: Wiese.
2. E.-Z. 73, G.-P. 308/2: Wiese; E .-P . 309/2: Garten.

S c h ä t z w e r t :
a) aller Liegenschaften zusammen 8 700.216.— (da­

von Schätzwert des gesamten Zubehörs 8 97.978.— );
b) der E.-Z. 271/VH: 8 272.320.— (davon Zubehör 

im Werte von 8 120.— );
c) der E.-Z. 163/IV: 8 46.485.— ;
d) der E.-Z. 185/IV: 8 13.370.— ;
e) der E.-Z. 189/IV; 8 37.921.— ;
f) der E.-Z. 165/V und 247/VII zusammen Schilling 

231.505.— (davon Zubehör im Werte von 8 88.993.— );
g) der E.-Z. 262/VII: 8 30.908.— ;
h) der E.-Z. 9 und 73 zusammen 8 67.707.— (davon 

Zubehör im Werte von 8 8.865.—).
G e r i n g  st e s  G e b o t :

a) F ü r  die gesamten Liegenschaften: 8 350.108.— ;
b) der E.-Z. 271/VH: 8 136.160.— ;
c) der E.-Z. 163/IV: 8 23.242.50;
d) der E.-Z. 185/IV: 8 6.685.— ;
e) der E.-Z. 189/IV: 8 18.960.50;
f) der E.-Z. 165/V und 247/VII zusammen Schilling 

115.752.50;
g) der E.-Z. 262/VII: 8 15.454.— ;
h) der E.-Z. 9 und 73 zusammen 8 33.853.50.
Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 

würden, sind spätestens beim Versteigerungstermine 
vor Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, 
widrigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Er- 
stehers in Ansehung der Liegenschaften nicht mehr gel­
tend gemacht werden könnten.

I m  übrigen wird auf das Versteigerungsedikt an  der 
Amtstafel des Gerichtes und bezüglich Art der Vor­
nahme der Versteigerung der zur Feilbietung gelangen­
den Liegenschaften insbesondere auf die beim gefertig­
ten Gerichte zur Einsicht erliegenden Versteigerungs­
bedingungen verwiesen.

Bezirksgericht Waidhofen a/P., Abt. II, 7. J u l i  1930.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.
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30.—, Gesellenverein 50.—,, Mädchenkongregation 
50.—, Apoth. P r ie th  50.— , S trad inger 20.—, S am m ­
lung im Gasthofe M au r i t iu s  Reiter 141.—, Ungenannt
2.— ; zusammen 8 1.053.— . F ü r  die eingelaufenen 
Spenden spricht die Kirchenverwaltung ihren innig­
sten Dank aus  und erlaubt sich die weiters einlaufenden 
Spenden in den folgenden Folgen zu veröffentlichen.

* „Naturfreunde"-Versammlung. S am stag  den 19. 
J u n i  findet um 8«Uhr abends im B rau h au s  eine M i t ­
gliederversammlung statt mit der Tagesordnung: Fest- 
angelegenheit und Allfälliges. Pünktliches Erscheinen 
wird von allen M itgliedern erwartet. Der Vorstand.

* I n  der letzten Gemeinderatssitzung wurde wieder 
einm al die alte, sattsam abgeleierte Schmierenkomödie 
„Der wilde M a n n “ oder „Die Volksbeglückcr“ bei 
freiem E in tr i t t  aufgeführt. I m  allgemeinen sind ja 
unsere Herren „Genossen" Eemeinderäte dasig gewor­
den, ja — sie beschicken sogar bei Priesterjubelfeicrn den 
Festgottesdienst und — die Festtafel! Natürlich hie und 
da must „m an“ wieder einmal losgehen, gar wenn Ex- 
So lda tenrä te  und andere Obrigkeiten das Verhalten 
kontrollieren. Verständlich, wenn „m an“ sich bemüht, 
einen möglichst wortreichen, schwülstigen Befähigungs­
nachweis zu erbringen; schließlich und endlich sind die 
Ecmeindcratswahlen vor der T ü r  und „das Volk“ 
könnte die bezahlten M andate anderweitig vergeben. 
Volk von Maidhofen, höre und staune: Der langen, 
verworrenen Rede des S tad tra te s  T. kurzer, lächerlicher 
S in n  ist die verblüffende Feststellung, daß es in W aid ­
hofen einen Terror gibt, einen ganz terroristischen T er­
ror! Schrecklich! M an  hat es gewagt, seine Hoheit, den 
Herrn Ex-Soldatenrat, nachdem er nach jahrelanger E r ­
holung geruht hat, es mit wirklicher Arbeit zu versuchen, 
aus  technischen Gründen aussetzen zu lassen! Ob eines 
derartig  unerhörten T errors  sollte die lammfromme 
kindliche Volksseele (nämlich die „rote“ , die steigerst 
kürzlich durch ihren Alterspräsidenten den Jubelsogen 
unseres P fa rrh e rrn  geholt hat, ansonsten aber, an 
Wochentagen, wenn keine Festtafel winkt, „freidenkt“) 
nicht zu kochen beginnen? N ur mit alleräußerster Mühe 
können die Herren roten S tadtväter, die ausschließlich 
auf Ruhe, Zufriedenheit und Recht bedacht sind, für 
Besänftigung sorgen. (Siehe 15. J u l i  1927!) Diese 
Hahnenschwänzler, diese Hahnenschwänzler und — d e r  
Seeger! I m  Ernst. Seitens der roten Vrandredner 
wurde auch nicht eine einzige stichhältige Unzukömm- 
lichkeit aufgezeigt, außer daß eben der Herr Ex-Solda- 
tenrat (aus  dem J a h re  1919 guten Angedenkens!) ein 
paar  Tage feiern muß und das, wie die In terpe llan ten  
selbst zugeben, aus rein technischen Gründen. W ah r­
scheinlich sollten wirklich notwendige Arbeiter aussetzen 
—  nur an keinen Genossen heran! Staatsverbrechen! 
Die Republik wackelt! Eine faustdicke Lüge ist cs, wenn 
behauptet wurde, daß nur Heimwehrmänner beschäftigt 
werden. Abgesehen davon, daß vertragsmäßig (und 
diesen Vertrag haben a u c h . d i e  r o t e n  S tad trä te  
mit beschlossen!) nur die V aufirm a das Recht hat. A r­
beiter aufzunehmen und zu entlassen. F ür die Heimat­
treuen Kameraden aus dem Arbeiterstande ist es ohne­
dies eine arge Zumutung, mit Leuten wie der Ex- 
Soldatenrat zusammenarbeiten zu müssen, aber dennoch 
werden der Gerechtigkeit halber auch so Knallrote be­
schäftigt. Dafür gehen dann die Genossen Gemeinde- 
räte her und reißen den M — und auf, schimpfen über 
die Waidhofncr Baumeister und besonders über den 
Baumeister Seeger und brüllen vom Terror! Vielleicht 
hätten^ die Herrschaften die Güte, ein paar ganz ein­
fache Fragen zu beantworten? W er hat den „Grundsatz“ 
des „geschlossenen Betriebes“ aufgestellt? Wie ergeht 
es einem Heimwehrmann, der bedauerlicherweise unter 
toten Genossen zu arbeiten gezwungen ist? I s t  je ein 
roter Arbeiter auf der Baustelle der städtischen Wasser­
leitung von einem Heimwehrkameraden wegen seiner 
marxistischen Gesinnung angegangen worden? Hat um ­
gekehrt auch noch nie ein roter Arbeiter einen Heim­
wehrmann angestänkert? Erinnern  sich die Herren z. V. 
an  den B au  des Kraftwerkes in Schwellöd? Wer hat 
denn dort diktiert? Hat da nicht die „Volksseele“ unter 
k>er bewährten Führung von roten Gemeinderatsmit- 
Zliedern wegen ein paar deutschen T urnern  ganz g raus­
lich zu kochen begonnen? Is t  es nicht zum Streik ge-\ 
kommen wegen solchen „Meinungsverschiedenheiten“ ? 
Und — das ist eine Hauptsache — w ar das denn nicht 
auch ein V au aus öffentlichen M itte ln?  Haben damafs 
die Herren roten S tad trä te  T. und 9). auch geschrien: 
„D as darf nicht sein, bei öffentlichen Arbeiten darf 
es keine Politik  geben!“ —  hm? Oder sollen wir lie­
ber etwas aus  der Geschichte Böhlerwerks erzählen? 
Von der „Gerechtigkeit“ des Betriebsrates u. dgl.? 
Wenn man in einem Elashause fitzt, darf man nicht 
mit Steinen werfen und wenn man ein Austromarxist 
ist, dann soll man nur ja nicht von Terror sprechen! 
Nichts reden und — nicht vergessen, daß heute ganz 
andere Zeiten gekommen sind, daß sich heute die über­
wiegende Mehrheit des Volkes energisch gegen die alten 
Praktiken der Herren Führergenossen zur W ehr setzt. 
Nur den M — und nicht so weit aufreißen und hübsch 
bei der W ahrheit bleiben — auch wenn seine Hoheit, 
k>er Herr Ex-Soldatenrat im Zuhörerraum  unseres 
schönen R athaussaa les sitzt!

* E in  unverständliches Urteil. Am 3. J u l i  fand die 
fortgesetzte Verhandlung Uber die Presseklage des B e­
zirkshauptmannes W i l l f o r t  gegen den Schriftleiter 
unseres B la ttes , Herrn S t u m m e  r, statt. Die V er­
handlung spielte sich wieder hinter verschlossenen Türen 
ab, da die Öffentlichkeit vom Gerichte für das ganze 
Verfahren ausgeschlossen war. Aus der Urteilsverklln- 
digung und aus  der Urteilsbegründung des Gerichtes

konnte man sich aber ein ziemlich deutliches B ild  über 
den Verlauf der Verhandlung machen. Der Richter ver­
urteilte den Schriftleiter zu 200 Schilling Geldstrafe, 
da er den W ahrheitsbeweis für das unanständige V er­
halten des Bezirkshauptmannes W illfort in der B a r  
nicht für erbracht erklärte. M it  der Begründung dieses 
U rteils  müssen wir uns aber etwas näher befassen. B a u ­
meister S  e e g e r aus Waidhofen hat a ls  Zeuge au s­
gesagt, daß er an einem Abend in der B a r  in W aid­
hofen auf wenige Schritte dem Bezirkshauptmann 
Willfort, der sich in Gesellschaft einer Dame befand, ge­
genübersaß und dabei die Wahrnehmung machen mußte, 
wie sich Bezirkshauptmann Willfort durch einige Zeit 
in unzweideutiger Weise dieser Dame gegenüber unan ­
ständig benahm, was dieselbe sich ruhig gefallen ließ. 
Der Zeuge In g .  Vurkhart bestätigte, 'daß ihm B a u ­
meister Seeger auf die Frage, die er ein oder zwei Tage 
später an ihn richtete, warum er denn dam als in  der 
B a r  so plötzlich ohne etwas zu sagen, weggegangen sei, 
gesagt habe, er habe nicht mehr länger zusehen können, 
wie sich der Bezirkshauptmann benahm. Von seinem 
Platze aus sei er gezwungen gewesen, das zu sehen. I n ­
genieur Burkhart erwähnte auch, es sei nach seiner E r ­
innerung an jenen Abend gewesen, an welchem General 
Hülgert sich auch in der B a r  befand. D as Gericht, 
welches sich nicht mit diesen beiden Aussagen begnügte, 
erachtete es für notwendig, daß Baumeister Seegcr die 
Dame nenne. Die Dame sowohl als deren Gatte sowie 
der Varbesitzer und der Bezirkshauptmann erklärten 
nun als  Zeugen einvernommen, daß an jenem Tage, 
a ls  General Hülgert in der B a r  war, der Vezirkshaypt- 
m ann bestimmt nicht anwesend war. Die Dame und 
ebenso der Vezirkshauptmann erklärten, daß zwischen 
ihnen nichts vorgefallen sei. Baumeister Seeger. dem 
diese Aussagen vorgehalten wurden, blieb bei seiner 
Aussage und erklärte, nichts anderes sagen zu können, 
a ls  w as er gesehen hatte. D as Gericht hat den Herrn 
Bezirkshauptmann als  P a r te i  sowie auch die von ihm 
geführten Zeugen beeidet, während es die Beeidigung 
des Baumeisters Seeger unterließ. Das Gericht ver­
meinte nun, daß die beeideten Aussagen des Bezirks- 
hauptm anncs und seiner Zeugengruppe glaubwürdiger 
seien als  die Aussage des Baumeisters Seeger und I n ­
genieur Burkhart und verurteilte daher den Schrift­
leiter. Es mag für den Richter schwer sein, ein Urteil 
zu füllen, wenn sich die Aussagen der Zeugen direkt 
widersprechen und er keine besonderen Anhaltspunkte 
anderer A rt hat. welche eindeutig die Richtigkeit der 
Behauptungen der einen P a r te i  festlegen. E in  I r r t u m  
oder eine Verwechslung der Person kommt in diesem 
Falle nicht in Frage. W as  soll sich die Bevölkerung da 
denken? Werden die Heimwehrkameraden glauben.'daß 
der Baumeister Seeger, der Vezirksführer der Heim­
wehr Waidhosen, der kein Interesse hatte, gegen den 
Bezirkshauptmann aufzutreten und von seiner W ah r­
nehmung verschiedenen Bekannten M itte ilung machte, 
falsch ausgesagt hat?  Die Worte des Baumeisters See­
ger werden auch nach diesem Urteil bei der Heimattreuen 
Bevölkerung des Bezirkes die gleiche Geltung haben wie 
bisher. Die Begründung des U rteils ist leider nicht 
danach angetan, überzeugend zu wirken. Dieses Urteil 
wird jedenfalls die Stellung der Heimattreuen Bevölke­
rung zum Bezirkshauptmann nicht ändern. Uebrigens 
wurde die Berufung angemeldet.

* Echter Bienenhonig. Besonders die sehr geehrten 
Sommergäste fragen häufig: ..Wo bekommt man echten 
Honig?" W er solchen wünscht, der wolle sich in der 
Papierhandlung des Herrn E l l i n g e r, Unterer S tad t-  
platz 6, Waidhofen a. d. Ybbs, anfragen. Dortselbst 
liegt auch ein Verzeichnis über sämtliche Bienenzüchter 
des hiesigen Vienenzuchtvereines auf. Info lge  des aber­
m als  guten Honigjahres wurde der P re is  für 1 K ilo­
gramm Honig, ohne Gefäß, von 5 auf 4 Schilling er­
mäßigt. Ueber Wunsch wird auch Honig von 3 Kilo­
gramm aufw ärts  nach Wien nsw. zugesandt. Hiezu wird 
noch mitgeteilt, daß der hiesige Honig, wie die U nter­
suchungen ergaben, von ganz besonders vorzüglicher 
Güte ist; er ist auch reich an Mineralstoffen. Da auf 
kaltem Wege gewonnener (geschleuderter) Honig sich in 
einem schon einmal verdauten Zustande befindet und 
somit restlos in das B lu t  übergeht, sollte wohl jeder­
mann. besonders Schwache und Kranke, täglich in mäßi­
ger Menge Honig genießen.

Bienenzuchtverein Waidhofen a. d. Y.
* Alpenvrreinssonderzug nach Vorarlberg. Dem 

Alpenvereinssonderzügeprogramm gemäß führt der 
Alpenverein am S am stag  den 26. J u l i  1930 einen 
Sonderzug nach Bregenz mit aufgelöster Rückfahrt in­
nerhalb 60 Tagen (bei viermaliger Fahrtunterbrechung 
der Rückfahrt) mit jedem Personenzug und Schnellzug 
gegen Aufzahlung. Rückfahrt von Bregenz über Selztal 
oder Salzburg nach Wien-West. F ahrpre is  für Hin- 
und Rückfahrt 8 50.— für Mitglieder und 8 53.— für 
Nichtmitglieder bei gesicherten Fahrplätzen. Aufzahlung 
für 2. Klasse für die Hinfahrt 8 12.— . Reiseroute: 
Wien-West ab 18 Uhr. an Innsbruck 6.10 Ubr. Landeck 
7.56 Uhr. Bludenz 9.30 Uhr, Feldkirch 10 Uhr, D orn­
birn 10.30 Uhr und Bregenz 10.46 Uhr. Fahrkarten­
ausgabestelle: Zweig „Austria" des D. u. Oe. Alpen- 
Vereines. Wien. 1., Babenbergerstraße 5, Kanzleistunden 
von 9 bis 16 Uhr. an Sam stagen  von 9 bis 13 Uhr 
Telephon B 28-4-85.

* Auf zum befreiten Rhein! Wer fährt m it? Vor 
wenigen Tagen haben die Glocken rheinauf.rheinab, 
haben die Freudenfeuer auf beiden Ufern des Rheins 
dem deutschen Volk verkündet: Frei geworden ist wieder 
der deutsche Rhein von der Schmach und dem Joch frem­
der Besatzung! Hier im deutschen Oesterreich, in der

alten Grenzmark deutschen Volkstums und deutscher 
K u ltu r  gegen Südosten, hat diese Kunde offene und 
freudige Herzen gefunden. M utte r  Donau und Vater 
Rhein sind für uns Oesterreicher unzertrennbare Be­
griffe! W ir  Oesterreicher wollen nicht unter den vielen 
Tausenden aus  allen deutschen Gauen fehlen, die nun 
zum Rhein wallfahren, um ihn zu grüßen und seinen 
treuen deutschen Söhnen die Hand zu drücken. Der 
steirische Kulturschutzbund mit 25 ihm angeschlossenen 
kulturellen Vereinen und der Alpenländische Schrift­
stellerbund laden daher alle deutschen M änner und 
F rauen  Oesterreichs ein, teilzunehmen an einer gemein­
samen Rheinfahrt der Deutschösterreicher, die für die 
zweite Hälfte des Augustmonats geplant ist. S ie  soll in 
Salzburg (oder München) beginnen und enden, soll den 
Teilnehmern im Fluge die alten deutschen Herrlichkeiten 
Nürnbergs (S ta d t  und B urg) und Frankfurts  (Römer 
und Eoethehaus) zeigen und sie dann zu Schiff von 
M ainz bis Köln längs all der Wunder landschaftlicher 
Schönheit und mittelalterlicher Romantik führen, die 
dem Rhein seine einzigartige Stellung im deutschen 
Volksherzen geben. Die F a h r t  soll ihnen die edelsten 
P erlen  im Kranz deutscher Rheinstadte zeigen, von 
M ainz über Koblenz (mit Ausflug ins köstliche Mosel­
ta l) ,  Bonn (Abstecher in das Siebengebirge), Köln, 
Düyeldorf bis zu dem berühmten Arbeitsleben des 
größten europäischen Binnenhafens, ins niederrheinische 
Duisburg. Heimfahrt in direktem Schnellzugswagen 
Köln— München. E inm al im Leben sollte jeder Deutsche 
den deutschen Rhein gesehen und gegrüßt haben. W ann  
könnte das besser geschehen als  in den Tagen, in denen 
der Rhein auch äußerlich wieder der freie deutsche 
Rhein geworden! Oesterreichs deutsches Volk darf und 
will da nicht fehlen. Der P re is  für die lOtägige F a h r t  
wird trotz der weiten Entfernungen und der hohen 
Kosten im Reiche bei bester Durchführung bei genügend 
starker Beteiligung a l l e s  i n b e g r i f f e n  nicht mehr 
a ls  420 Schilling betragen. Anmeldungen und A n­
fragen sind unverzüglich an die Deutschösterreichische 
Reisevereinigung „Nord-Süd" (Graz, Radetzkistraße 1) 
zu richten, in deren bewährte Hand die genannten Ver­
bände die technische Durchführung der F a h r t  gelegt 
haben und die auf Wunsch auch den Prospekt der Reise 
versendet.

* Aus der Vausparbewegung. Bei weitem nicht für 
alle, die durch die Wohnbauförderung des Bundes zu 
einem Eigenheim gelangen möchten, werden die zwar 
bedeutenden, immerhin auch beschränkten M itte l  hin­
reichen. Deshalb entschließen sich klugerweise nicht 
wenige, auch ein zweites Eisen im Feuer zu halten und 
treten einer bewährten Bausparkasse bei, mit deren 
Hilfe sie die teure erste Wohnbauförderungshypothek 
später ablösen können oder, falls das Gesuch um die 
Wohnbauförderung vom B und abschlägig beschieden 
werden sollte, sie doch noch a ls  Bausparer zu einem 
Eigenheim kommen können. Besonderes Interesse haben 
die großen Erfolge der Bausparkasse der Gemeinschaft 
der Freunde (Wüstenrot) gefunden, die größte in 
Deutschland und Oesterreich ,die erst in diesen Tagen 
wieder 18 M illionen Schilling, davon fast 3 Millionen 
für Oesterreich, an billigem Baugeld zuteilte, wodurch 
die Eesamterfolge der Wüstenroter Eigenheimbewegung 
auf 9.500 Eigenheime (davon fast 2.000 Eioenheime 
in Oesterreich) mit einer Gesamtsumme von 240 M il ­
lionen (Schilling an aufgebrachten barem Baukapital 
angewachsen sind. I n  Waidhofen a. d. Ybbs wurde 
Herrn Postoberinspektor W ilhelm Z a w a l a tz die ent­
sprechende Bausumme zugewiesen.

* Vom Bauen und Erneuern. Die Bauten  in der 
Vorstadt Leithen gehen rüstig weiter und einige Häuser 
sind seit unserem letzten Berichte schon wieder unter 
Dach, andere sind rüstig daran, es bald zu sein. Auch 
auf der Au sind zwei Häuser in kurzer Zeit fast aus dem 
Boden gewachsen. Leider konnten die Häuser des Blockes 
in der Ybbsitzerstraße noch nicht begonnen werden. W äh­
rend nun doch eine gewisse Belebung der Bautätigkeit, 
wenn auch noch nicht voll befriedigend, eingesetzt hat, 
begann anderseits in unserer S ta d t  eine recht erfreuliche 
Tätigkeit in Erneuerung der Fassaden vieler Häuser, 
wodurch das B ild  unserer S tad t  freundlicher gestaltet 
wurde. Bemerkenswert sind da die eben nun im Gange 
befindlichen Arbeiten am Apothekerhaus auf dem Obe­
ren Stadtplatz, da durch die Entfernung des Verputzes 
des Hauses genau zu erkennen ist, daß das nun große 
Haus aus  zwei kleineren Giebelhäusern bestand und 
sowohl die großen Fenster a ls  auch die Teile zwischen 
den dreieckigen Giebelfronten nachträglich mit Ziegel­
mauern ergänzt wurden, während alles übrige mit 
S te in  gemauert ist. E s  ist zu erwarten, daß auch dieses 
Haus. das noch unter dem Gerüste steckt, in seiner vom 
Grund aus erneuerten Stirnseite sich dem Stadtbilde 
harmonisch einfügen wird.

* Die neue Voralpenstraße ein Schaden für W aid­
hofen. I n  den Zeitungen wird jetzt viel ein S traßen ­
projekt erörtert und zwar die sogenannte Voralpenstraße 
und erst in den letzten Tagen haben die Abgeordneten 
des Traunwahlkreises und auch unseres Wahlkreises sich 
für diese S traße durch einen Antrag ausgesprochen. Die 
S traße  soll über Amstetten, Seitenstetten, S tey r ins 
Salzkammergut führen. S ie  soll natürlich eine moderne 
Autostraße werden und den Fremdenverkehr möglichst 
rasch von Wien aus nach Oberösterreich lenken. E s  ist 
ganz merkwürdig, daß bis jetzt noch niemand daran" 
dachte, daß eine derart ausgebaute S traße den Frem ­
denzuzug von Waidhofen, dem Ybbstal und der gesam­
ten Eisenwurzen ablenkt. W äre nicht zu erwägen, die 
S traße  von Melk aus  — einer der schönsten und ältesten 
Kulturstätten — im Anschlüsse an die viel besungene
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Wachau auszubauen und sie über das landschaftlich 
sicher schönere Gebiet E r l a f t a l ,  E r e s t e n ,  Y b b  - 
s i tz, W  a i d h o f e n,  S t e y r  zu führen. Hier kämen 
O rte  in Betracht, die infolge ihrer Eigenart, wegen 
des landschaftlichen Reizes der Gegend, in ver sie liegen, 
größere Anziehungskraft haben. Unsere Gegend ist arm 
an guten S traßen , hier könnte ein M angel behoben 
und die schwer vermißte Verbindung hergestellt werden. 
I m  übrigen kann man schwerlich von einer V o r  - 
a l p e n st r a ß e sprechen, wenn man den Voralpen zu­
mindest in Niederösterreich förmlich aus dem Wege geht. 
Dies diene vorläufig allen jenen zum Bedenken, die 
bei uns für den Fremdenverkehr wirken.

* Feuerschützengesellschaft. 2. Krankschießen vom 13. 
J u l i  1930. Ergebnisse: 1. Tiefschußbest Kudrnka, 341 
T eile r ; 2. Rudolf Pöchhacker, 744 Teiler; 3. S troh- 
mayer, 1402 Teiler; 4. Erb, 2502 Teiler. Kreisbeste, 
1. Gruppe: S trohm ayer, 43 Kreise; 2. Gruppe: R a d ­
moser, 33 Kreise. Wildscheibe (Stehbock): 1. Tiefschuß­
best Kudrnka, 470 Teiler; 2. Strohmaycr, 810 Teiler. 
1. Kreisbest Radmoser, 17 Kreise; 2. Kreisbest Alfred 
Lattisch, 16 Kreise. D as Kranzlschießen erfreute sich 
eines guten Besuches, besonders wurde auf der W ild ­
scheibe scharfe Konkurrenz geboten, bis der Stehbock in 
den späten Abendstunden versunken war. D as 3. Kranzl 
wird im Rahm en eines M atthäus-Schießens abgehal­
ten, wozu heute schon unser M atthä ,  der Schaumrollen- 
bohret, die Brettlbohrer geziemend ladet. Der Schieß­
tag wird rechtzeitig verkündet.

* Eine eigenartige Himmelserscheinung. I n  der 
Nacht vom 17. auf 18. J u l i  um 22.45 Uhr wurde in un ­
serer S ta d t  eine eigenartige Himmelserscheinung von 
mehreren Personen beobachtet. Die Erscheinung begann 
in der Höhe von ungefähr 70 Grad von der Horizon­
ta len  von Nord gegen Süd. Der Kopf des Kometen 
mit dem Schweif hatte etwa 10 Längengrade. Der 
Kometenkopf a ls  solcher erlosch sehr bald, während der 
Schweif etwa 2 bis 3 M inu ten  deutlich sichtbar war. 
Die Erscheinung sah aus wie eine aufsteigende Rakete, 
die schließlich zerfiel.

* Todesfall. Gestern Donnerstag früh verschied nach 
langem Leiden F ra u  Stefanie W  a l d e ck e r, Direktors­
witwe, im 47. Lebensjahre. Die Beerdigung findet in 
Waidhofen a. d. Ybbs am S am s ta g  den 19. J u l i  um 
V23 Uhr nachmittags vom Krankenhause aus  statt. S ie  
ruhe sanft!

* Verstorbene. Jo h a n n a  G r u b a u e r ,  Fuchsberg, 
O berhaid 27, geboren am 15. M a i  1868, gestorben am 
27. J u n i  1930, wurde überführt nach Waidhofen. — 
Kreszenzia C e r m a k ,  geb. M arx, geboren am 20. 
August 1906, gestorben am 4. J u l i  1930. — Josefa 
M a d e r t h a n e r ,  geb. Halsmeier, geboren am 15. 
Dezember 1880, gestorben am 10. J u l i  1930. — K arl 
T r ü b i t z ,  Spengler, geboren am 2. November 1872, ge­
storben ant 13. J u l i  1930.

* Fahrraddiebstahl. Am 11. J u l i  nachmittags wurde 
aus  dem Hofe des Gasthauses Ebner in der Ybbsitzer- 
straße ein fast neues F ah rra d  gestohlen. D as  gestohlene 
R ad  wurde am gleichen Tage in Nelling, Gemeinde 
Vöhlerwerk, vom T äter  zum Kaufe angeboten und dann 
auch von einem Arbeiter gegen ein altes  „Jka"-R ad  
und 15 Schilling Aufzahlung eingetauscht. Der T äter  
ist 20 bis 24 J a h re  alt, mittelgroß, hat volles, braunes 
Gesicht, dunkelblonde, in der M itte  gescheitelte Haare 
und träg t graubraunen Anzug. D as von ihm ein­
getauschte R ad  weist a ls  besonderes Merkmal auf, daß 
das Blechschild mit der Firmenmarke auf dem Rahm en 
vorne verkehrt aufgeschraubt ist. Wahrnehmungen, die 
zur E rm ittlung  des T ä te rs  dienen könnten, wären an 
die nächste Sicherheitsdienststelle mitzuteilen.

* Achtung, Geschäftsleute! Nach einer M itteilung  
der Polizeidirektion in W ien an das hiesige Po lizei­
am t wurde eine Gesellschaft von sogenannten „Chilfe- 
nern" verhaftet, die mit einem Auto Reisen durch fast 
ganz Oesterreich unternahmen und in vielen O rten  B e­
trügereien in der Weise verübten, daß sie kleine E in ­
käufe machten, scheinbar mit einer größeren, rumeist 
20-Schilling-Note bezahlen wollten und während ihnen 
auf diese Note herausgegeben wurde, durch verschiedene 
M an ipu la tionen  und Gespräche die Aufmerksamkeit der 
Verkäufer ablenkten und nicht nu r das herausbekom­
mene Geld, sondern auch die umgewechselte Note wieder 
zu sich nahmen. Da unter den von der Gesellschaft be­
rührten  O rten  nach Angabe des Chauffeurs des von ihr 
für die Reise gemieteten Autos auch Waidhofen a. d. 
Ybbs war, erschien es wahrscheinlich, daß sie auch hier 
ihre betrügerische Tätigkeit ausgeübt, bezw. versucht 
hat. Tatsächlich hat am 3. J u l i ,  dem Tage, an welchem 
das Konsortium in Waidhofen war, ein M a n n  auf die 
geschilderte Chilfener-Art in einem Geschäfte am Un­
teren Stadtplatze einen Betrug versucht. Der M an n  
kaufte um 20 Groschen Zuckerl, wollte diese zuerst mit 
einer 20-Schilling-Note bezahlen, hatte aber dann noch 
die 20 Groschen in Kleingeld und bat, ihm die 20- 
Schilling-Note zu wechseln. Nachdem dies geschehen war, 
machte der M a n n  noch einen kleinen Einkauf, nahm 
auch die 20-Schilling-Note wieder zu sich und entfernte 
sich Durch die Aufmerksamkeit des Geschäftsinhabers, 
bei dem schön früher zweimal „Chilfener" ihr Glück ver­
sucht hatten, ihm daher die Praktiken dieser bekannt 
sind wurde sogleich das Fehlen der 20-Schilling-Note 
festgestellt und konnte der Käufer auf der S traße tn dem 
Augenblick eingeholt nud zur Rede gestellt werden, a ls  
er mit einem zweiten M anne, jedenfalls einem 
Komplizen, zusammentraf. E r  ta t  sehr erstaunt, a ls  ihm 
vorgehalten wurde, daß er nebst dem herausbekomme­
nen Gelde auch die 20 Schilling eingesteckt hat, gab diese 
aber dann doch zurück und entschuldigte sich, daß ihm ein

solches Versehen passierte. E s  ist zweifellos, daß dieser 
Betrüger und auch der M ann , welcher auf der S traße 
auf ihn wartete, zu der nunmehr verhafteten Bande 
gehörten. Da anzunehmen ist, daß auch in anderen hie­
sigen Geschäften ähnliche Betrügereien verübt oder ver­
sucht wurden, ergeht das Ersuchen, über solche Fälle der 
Cicherhcitswache M itte ilung  zu machen.

* Wochenmarkt vom 15. J u l i .  Der Wochenmarkt 
war sehr besucht. B utter  8 4.80 bis S 5.20 per Kilo, 
Eier 14 Groschen per Stück, Schafkäse 40 Groschen per 
Stück, Kartoffel 40 Groschen per Kilo, S p in a t  8 1.— 
per Kilo, Kochsalat per Häuptel 7 bis 10 Groschen, 
Gurken per Kilo 50 bis 60 Groschen, Fisolen 8 1.— 
per Kilo, Kirschen 8 1.— bis 8 1.20 per Kilo, M arillen  
8 1.20 und 8 1.60 per Kilo.

* Vöhlerwerk. ( S o m m e r t e  st.) Die freiwillige 
Werksfeuerwehr Böhlerwerk veranstaltet am Sonntag 
den 27. J u l i  in Herrn Eichletters Eastgarten ein 
S o m m e r f e  st mit verschiedenen Belustigungen und 
einem V e st k e g e l s ch e i b e n. Dieses letztere beginnt 
schon morgen S am stag  den 19. d. M . Die Musik be­
sorgt die Bruckbacher Kapelle. Beginn 2 Uhr nach­
mittags. E in tr i t t  50 Groschen. D as Kommando ladet 
zu recht zahlreichem Besuche ein.

Wochenschau

Der vormalige Direktor der S taa tsoper,  Professor 
Franz Schalk, der seit 30 J a h re n  dem Wiener Opern­
theater a ls  D irigent angehört und dieses durch zehn 
J a h re  geleitet hat, wurde mit dem T ite l General­
musikdirektor ausgezeichnet.

I n  der Nähe von B randeis  an der Elbe wurde ein 
aufsehenerregender Fund gemacht. E s  handelt sich um 
das Grab eines germanischen Kriegers zu Pferd. Die 
in 3V2 M eter Tiefe bloßgelegten Skelette des Reiters 
und seines Schlachtrosses sind vorzüglich erhalten. Der 
F und  stellt in ganz M itteleuropa eilte Seltenheit dar.

I n  der Nähe von S t. Veit a. d. E la n  tr i t t  die so­
genannte Nonne, ein gefährlicher Waldschädling, auf.

Die bayrische Zugspitzbahn ist dieser Tage feierlich 
eröffnet worden.

Als 400.000. Teilnehmer der „Ravag" ist der Kauf­
m ann Em il Volkmer. Wien, aufgenommen worden. Er 
erhält zum Andenken eine goldene Uhr.

Die Linzer Waggonfabrik Krauß & Co. wird dem­
nächst stillgelegt werden.

Der O bm ann des österreichischen M etallarbeiter­
verbandes und Präsident der Wiener Arbe-i'terkammer. 
der sozialdemokratische Abgeordnete Franz Domes, ist 
im 68. Lebensjahre an einer Lungenentzündung ge­
storben.

Ein  riesiger B ran d  hat eines der größten P a r i ,e r  
Kaufhäuser, die „Neuvelles Valeries" auf dem großen 
Boulevard, vollständig zerstört. Der B rand  brach kurz 
nach Mitternacht aus und hat binnen zwei Stunden 
sämtliche W aren und V orräte des Kaufhauses ergriffen. 
Der W ert der zerstörten W aren wird auf nahezu 40 
M illionen F ran cs  geschätzt. W ährend der Löscharbeiten 
stürzte die Kuppel des Gebäudes ein.

I n  Graz haben die Bäckermeister den Vrotpreis ver­
billigt, w as überall Aufsehen erregt hat, besonders im 
Hinblick darauf, daß gerade in dieser Zeit in einer E n ­
quete in Wien von. den Bäckern erklärt wurde, daß sie 
bei einer Einführung der M ehlauflage eine Verminde­
rung der Spannung  zwischen Mehl- und Vrotpreis nicht 
auf sich nehmen könnten und letzteren erhöhen müßten. 
Die Wiener Bäckerinnung erklärt nun freilich zu die­
ser Brotpreisermäßigung in Graz, daß der Vrotpreis 
dort auch jetzt keineswegs billiger sei a ls  in Wien, weil 
die Grazer Bäcker gleichzeitig eine Verringerung des 
Brotgewichtes vorgenommen und den R ab a t t  für W ie­
derverkäufer um die Hälfte gekürzt hätten. I m  übrigen 
handle es sich hier um die Erstellung eines Kampf­
preises, der seiner N a tu r  a ls  Kampfmittel entsprechend, 
jeder rechnerischen Grundlage entbehre. Vom S ta n d ­
punkte der Konsumenten muß man allerdings sagen, 
daß ihnen sicherlich gedient wäre, wenn häufiger und 
bei verschiedenen W aren  solche „Kampfpreise" angenom­
men würden.

D as  Luftschiff „Zeppelin" hat eine N ordlandsfahrt 
nach Spitzbergen durchgeführt und ist nach einer 69- 
s tünd igen 'Fahrt g la tt  in Friedrichshafen gelandet.

I n  Bombay kam es zu Unruhen, wobei es 500 V er­
wundete. darunter 300 Schwerverwundete, gab.

Die Einwohnerzahl Newyorks hat fast 7 M illionen 
erreicht. _

Zum Dekan des hl. Kollegiums an Stelle des K ar­
d ina ls  V anutelli ist Kardinal P ignatelli di Belmonte
vorgerückt. .

I n  B erlin  wurde von der Fi'rma Siem ens ein Niesen- 
kautsprecher aufgestellt, der bis auf 20 Kilometer hör­
bar ist. Die Lautstärke entspricht einem Orchester von 
2000 M ann . Die F irm a  Siem ens beabsichtigt, einen 
riesigen Lautsprecher an einem Fesselballon zu befestigen 
u n d 'a u s  1000 M eter Höhe ein Konzert über einem 
großen Teil von B erl in  verbreiten zu lassen.

Der ehemalige Kardinalstaatssekretär Gasparri, der 
kürzlich in den Ruhestand getreten ist. sammelt seit 
einiger Zeit M a te r ia l  für die Abfassung seiner M e­
moiren, die 50 J a h re  nach seinem Ableben erscheinen 
sollen.

Die Aussichten für die Salzburger Festspieke im heu­
rigen Sommer sind ausgezeichnet. Der Besuch dürfte 
um 40 bis 60 Prozent besser sein als  im Vorjahre. F ü r
140.000 Schilling sind schon Karten abgesetzt.

Infolge des niedrigen Wasserstandes wurde die regel­
mäßige Elbeschiffahrt eingestellt.

Der Sitz der roten Gewerkschaftsinternationale wird 
von Amsterdam nach Berlin verlegt.

Die Beerdigung der Opfer der Bergwerkskatastrophe 
von Hausdorf fand unter Beteiligung von 20.000 M en­
schen statt.

Durch ein Eroßfeuer wurde das Gebäude des Zirkus 
Renz in Wien zum Großteil vernichtet.

Der ehemalige griechische Diktator General Pan- 
galos ist in Angelegenheit von Tuchlieferungen für die 
Armee zu zwei J a h re n  Gefängnis verurteilt worden.

Anläßlich des neunhundertjährigen Bestandes des- 
Speyrer Kaiferdomes finden in Speyer große Festlich­
keiten statt.

Der in Aigen in Oberösterreich geborene 85jährige 
Kardinal A ndreas F rühw irth  wurde als  Nachfolger des 
verstorbenen K ard inals  Vanutelli zum Dekan des römi­
schen Kardinal-Kollegiums ernannt.

I n  Algier fand unter ganz ungewöhnlichem m ilitä ­
rischem Gepräge ein Fest zur Erinnerung der vor 100 
J a h re n  erfolgten Eroberung von Algerien statt. Der 
Präsident der Republik, Doumergue, nahm eine T rup ­
penparade ab. 40 Araberscheiks vervollständigten das  
exotische Bild der einheimischen Truppen, die in a l t ­
maurischen Gewändern und auf prachtvollen Pferden 
defilierten.

I n  Hollywood ist der bedeutende Schauspieler Rudolf 
Schildkraut im 69. Lebensjahre gestorben. Schildkraut, 
der im Heime seines Sohnes, des Filmschauspielers 
Josef Schildkraut gestorben ist, w ar lange J a h re  in 
Wien und Berlin-tätig .

I n  einem Berliner W arenhaus ließ sich ein SOjähri- 
ger M attn  an einem Verkaufsstand Rasiermesser zeigen. 
Plötzlich ergriff der M an n  eines der Messer und schnitt 
sich vor den Augen der erschreckten Verkäuferin die 
Kehle durch. Blutüberströmt rannte er sodann im 
Verkaufsraum umher und warf einen Tisch um und 
stürzte sodann tot zu Boden.

Auf der neuerbauten slowakischen Eisenbahnstrecke 
Handlova—Neustube wurde der längste Tunnel der 
Tschechoslowakei erbaut. E r  ist 3020 M eter lang und 
zu seiner Herstellung waren 90 W aggons D ynamit 
notwendig.

Der Vesuv ist in Tätigkeit und große Lavamassen er­
gießen sich aus  dem Berg. Eine Gefahr für die Um­
gebung besteht nicht.

Ueber Korea ist ein Wirbelsturm hinweggegangen. 
Die Zahl der Opfer wird auf über 100 geschätzt. T a u ­
sende sind infolge der Überschwemmungen obdachlos.

Wiener Radioprogramm.
Wocheneinteilung:

M ontag den 21. J u li:  11 Uhr: Schallplattenkonzert.
12 Uhr: Mittagskonzert. 15.30 Uhr: Nachmittagskon­
zert. 17.30 Uhr: Jugendstunde: Fröhliche W anderun­
gen I. 18 Uhr: Vorlesung R aoul Lange (Berlin). 18.30 
Uhr: Freistadt in der Riedmark. 19 Uhr: W as  zeigt die 
„Albertina" im Som m er? 19.30 Uhr: Oesterreichisches 
Bauernleben aus fünf Jahrhunderten  II. 20 Uhr: Zeit­
zeichen, Wetterbericht. Programmbericht für den folgen­
den Tag. 20.05 Uhr: Violincelloabend Raphael Lanes. 
20 30 Uhr: Mitteleuropäischer Rundfunk: Konzert des 
W iener Symphonieorchesters. 22.30 Uhr: Schallplatten­
konzert.

Dienstag den 22. J u li:  11 Uhr: Vormittagskonzert.
13 Uhr: Schallplattenkonzert. 15.15 Uhr: Nachmittags- 
konzert. 17.30 Uhr: W ir  wollen spielen. 18 Uhr: Der 
Faltbootsport. 18.30 Uhr: Reine und gemischte W ald ­
bestände. 19 Uhr: Der Amateurphotograph VII. 19.30 
Uhr: Wie verbringe ich das Wochenende? III. 20 Uhr: 
Zeitzeichen, Wetterbericht. Programmbericht für den 
folgenden Tag. 20.05 Uhr: In te rn a tio n a le  Lieder und 
Arien. 20.35 Uhr: Dem Gedenken Josef S trauß .

Mittwoch den 23. J u li:  11 Uhr: Schallplattenkonzert. 
12 Uhr: Mittagskonzert. 15.45 Uhr: Nachmittags- 
konzert. 17.45 Uhr: Vortragsreise für Schrebergärtner 
und Kleintierzüchter VI. 18.15 Uhr: Wie verbringe ich 
das Wochenende? IV. 18.45 Uhr: Ueber das Wollkleid 
im Sommer. 19 Uhr: M it  offenen Augen durch die 
N a tu r  III. 19.30 Uhr: Dichter in der Sommerfrische. 
20 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht. Programmbericht 
für den folgenden Tag. 20.05 Uhr: Von Dichtung und 
Ferne. 21.05 Uhr: Abendkonzert

Donnerstag den 24. J u l t :  11 Uhr: V orm ittags­
konzert. 13 Uhr: Schallplattenkonzert. 15.20 Uhr: Nach­
mittagskonzert. 17.15 Uhr: Bericht für Reife und Frem ­
denverkehr. 17.35 Uhr: Märchen aus  der kleinen S tadt. 
18 05 Uhr: F rauenarbeiten  als  Erholung I. 18.35 Uhr: 
Besuch auf dem Laaerberg. 19 Uhr: Unter Ind iane rn  
von Arizona. 19.30 Uhr: Turmspitzen und ihre Schick­
sale 20 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht. P rogram m ­
bericht für den folgenden Tag. 20.05 Uhr: Operetten­
aufführung: „Des Löwen Erwachen". 21.05 Uhr: Kam ­
mermusik. Schallplattenkonzert.

Freitag den 25. J u li:  11 Uhr: Schallplattenkonzert. 
12 Uhr: Mittagskonzert. 15.20 Uhr: Schallplatten­
konzert. 16.30 Uhr: Flötenmusik. 16.55 Uhr: Vtola- 
fonaten. 17.45 Uhr: Wochenbericht für RorperfporL 
18 Uhr: Wie beugt ihr Unfällen eurer Kinder vor. 
18.30 Uhr: W as  blüht jetzt? 19 Uhr: Wie verbringe tch
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d a s  Wochenende? V. 19.30 Uhr: M it  offenen Augen 
durch die N atu r  IV. 20 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht. 
Programmbericht für den folgenden Tag. 20.05 Uhr: 
Allerlei Anekdoten. 20.40 Uhr: „ W e n n . . . " :  I. „Wenn 
zwei das Gleiche tun!"  II. „Bluff". III. „W ir grün­
den eine A.-G." Abendkonzert.

Sam stag den 26. J u li:  11 Uhr: Vormittagskonzert. 
13 Uhr: Schallplattenkonzert. 15.20 Uhr: Nachmittags­
konzert. 17.15 Uhr: E in  Besuch beim Miesenbacher 
Jod lerqu in te tt :  Uebertragung aus Miesenbach bei
Gutenstein. 18 Uhr: Lustige Märchen. 18.35 Uhr: 
Kammermusik. 19.30 Uhr: Aktuelle Stunde. 20 Uhr: 
Zeitzeichen, Wetterbericht. Programmbericht für den 
folgenden Tag. 20.05 Uhr: Ludwig Eanghofer-Vor- 
lesung. 21 Uhr: Uebertragung vom Domplatz zu S a lz ­
burg: Monsterkonzert. Abendkonzert.

Sonntag den 27. J u li:  11.05 Uhr: Volkstümliches 
Konzert. 13 Uhr: Schallplattenkonzert. 15.30 Uhr: 
Nachmittagskonzert. 17.45 Uhr: Josef Vinzenz Grotzauer 
(Eigenvorlesung). 18.15 Uhr: Afrikanische Plaudereien. 
19 Uhr: Tonbilder aus Jerusalem. 20 Uhr: Zeitzeichen, 
Sportbericht. Programmbericht für den folgenden Tag. 
20.10 Uhr: Volkstümlicher Wiener Abend.

Bücher und Schriften.
Der Sommer rückt heran, alles geht aufs Land und 

jvird nunmehr in jene enge Verbindung mit der N atu r  
treten, die immer wieder neue Offenbarungen für den 
Menschen bereit hält. So werden auch gar viele S o m ­
merfrischler mit allerhand Gesindel aus dem Kerbtier­
reich zu tun bekommen, über das im Heft 10 des 6. J a h r ­
ganges der Zeitschrift „Der getreue Eckart" Erich August 
M a y e r  eine P laudere i veröffentlicht, mit ausgezeich­
neten  B ildern von Rudolf Linauer. An Farbenpracht

kaum zu übertreffen ist der herrliche Farbenbilder­
artikel über Elisabeth Weber-Fülöp von Hans Lang. 
D as liebenswürdige Oertchen Schwaz wird von G ott­
fried J u l iu s  Poitschek in ansprechender Weise geschil­
dert, Zeichnungen von Meister F ranz Bilko unterstützen 
den reizenden Aufsatz. Ueber die ungewöhnliche Spitzen­
kunst, die in der Wiener Werkstätte geübt wird, schreibt 
Annie W erner zu trefflichen Photographien dieser 
Meisterwerke. Von dem hervorragenden Lesestoff sind 
zu nennen „Dämon S ilber", eine Novelle von Hans 
Stiftegger, „Der alte Wachtl" von Hilda Povinelli. E n t­
zückend ist die P lauderei „D as blaue Fläschchen" von 
Franz K arl Einzkey, die gegen die Mode des Käfer- 
unb Jnsektensammelns auftritt.  E in  höchst gehaltvoller 
Aufsatz von Friedrich F. G. Kleinwaechter „Oesterreichs 
Bedeutung für die deutsche K ultu r"  rundet das Heft, 
in dem auch diesmal der „Liebe Augustin" besonders 
fröhlich gestaltet ist, ab. Der P re is  beträgt vierteljährig 
8 5.50, halbjährig 8 11.— und ganzjährig 8 22.—. 
Die Zeitschrift ist zu beziehen durch den Eckart-Verlag, 
Wien, 5., Spengergasse 21.

Er, S ie, Es, — Jeder lef' — Bei jeglichem W etter — 
Die Fliegenden B lä tte r!  — Er, Es, S ie  — S tre iten  
nie, — N aht der Fröhlichkeit Retter, — Die Fliegen­
den B lä tte r!  — Sie, Es, Er, — Froh jeder w är' — 
Bei Langerweil, hätt '  er — Die Fliegenden B lä tte r!  
D as Abonnement auf die Fliegenden B lä tte r  kann jeder­
zeit begonnen werden. Bestellungen nimmt jede Buch­
handlung und jedes Postamt entgegen, ebenso auch der 
Verlag in München 27; Möhlstraße 34. Die seit B e­
ginn eines V ierteljahres bereits erschienenen Nummern 
werden neuen Abonnenten auf Wunsch nachgeliefert.

Vier M inuten  dauert der Schlauchwechse! bei P ry -  
bylski und Polster, den bekannten deutschen M otorrad ­
fahrern. Handfertigkeit und eine Preßluftflasche, die 
das zeitraubende Aufpumpen erspart, sind hiebei w ert­

volle Helfer. D as ist eine von den vielen interessanten 
kleiner Nachrichten, die sich in jedem Heft der Zeit­
schrift „D as M otorrad" vorfinden, dessen I n h a l t  für 
jeden derzeitigen oder zukünftigen M otorradfahrer stets 
aufschluß- und abwechslungsreich ist. D as soeben erschie­
nene letzte Heft beweist neuerlich das Bestreben des V er­
lages, den Lesern ein wertvolles, reich illustriertes Fach­
bla tt  zu bieten. Kostenlose Probehefte können vom 
Verlag H. Kapri & Co., W ien, 7., Burggasse 6, angefor­
dert werden. __________

Humor.
Vesucherin: „Schlagen S ie  I h r e n  Jungen , wenn er 

unartig  ist?" — M u tte r :  „Manchmal möchten w ir 's  
schon. Aber es geht nicht: er ist der einzige von uns, 
der mit dem Radio Bescheid weiß."

A b g e f e r t i g t .  An einen stattlich aussehenden 
alten Herrn wandte sich etwas hochnäsig ein reicher, 
aber gewöhnlicher junger M a n n  und erklärte: „Ich 
denke, eines I h r e r  Mädchen zu heiraten. Geben S ie  
mir die E r lau b n is?"  — „ J a ,  sicher", w ar die Antwort. 
„F ü r  welches interessieren S ie  sich, für das Empfangs­
fräulein oder die Köchin?"

V e r z w e i f l u n g .  H ausfrau  (zur neuen S tütze): 
„S ie  sind wohl sehr musikliebend, M in n a ?  Ich habe 
bemerkt, daß S ie  mir stundenlang zuhören können, wenn 
ich singe." — „Ach ja, gnädige F rgu , seit mir mein 
B räu tigam  untreu jeworden is, is mir überhaupt alles 
ejal!"

E i n  W u n d e r .  „Max, entsinnst du dich noch der 
kleinen blonden Evi, mit der wir vor gut dreißig J a h ­
ren heftig poussierten?" — „ J a  natürlich, die muß doch 
heute auch schon ganz grau sein?" —  „Nee —  schwarz!"

a n .  W W W  o  me M \. iU  f i i  stets 20 Z O t M t i  io  fit foift nitrit H e m m e t  i t t ö t a  tflnnen.
Prospekt

Mit Bundesgesetz vom 21. März 1930, B.G.B1. Nr. 86, wurde der österreichische Bundes­
minister für Finanzen ermächtigt, zum Zwecke der Durchführung eines Investitionsprogrammes 
für die österreichischen Bundesbahnen und die österreichische Post- und Telegraphenverwaltüng 
-eine internationale Anleihe mit einem reinen Erlös von nicht mehr als insgesamt 725 Millionen

Schilling aufzunehmen. Auf Grund der im General Bond ddo. London, 30. Juni 1930 zwischen 
der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich als Treuhänder der Besitzer der Schuldverschrei­
bungen einerseits und dfem österreichischen Bundesminister für Finanzen anderseits vereinbarten 
allgemeinen Bedingungen werden Teilausgaben in verschiedenen Ländern emittiert

Österreichische Teilausgabe von 50 Millionen Schilling. 
Verzinsung 7 Prozent, Zeichnungspreis 95 Prozent, Rückzahlung zu 103 Prozent.

Kapital und Zinsen werden ohne Abzug von Rentensteuer oder irgend welcher sonstiger 
•gegenwärtiger oder zukünftiger österreichischer Steuern und Gebühren ausgezahlt.

Zinszahlungstermine halbjährlich am 1. Jänner und 1. Juli. Der erste Zinsschein ist am 
1. Jänner 1931 fällig.

Nach den mit dem Bundesminister für Finanzen getroffenen ergänzenden Abmachungen, 
betreffend die österreichische Teilausgabe der Internationalen Bundesanleihe der Republik 
Österreich 1930, werden die Schuldverschreibungen dieser Teilausgabe folgenden Bestimmungen 
•entsprechen:

1. Die Schuldverschreibungen lauten auf Schillinge der mit dem Bundesgesetze vom 
20. Dezember 1924, B.G.B1. Nr. 461, eingeführten Währung, deren Münzeinheit 0 21172086 Gramm 
feinen Goldes enthält. Kapital und Zinsen werden in gesetzlichen Zahlungsmitteln entrichtet, 
deren kursmäßige Bewertung dem gesetzlichen Verhältnisse zum Gold innerhalb der durch die 
Goldpunkte bestimmten Grenzen entspricht.

2. Die Anleihe wird ausgegeben in auf den Inhaber lautenden Stücken von 200, 500,1000 
und 10.000 Schilling Nennwert.

3. Der Zinsfuß beträgt 7%; die Zinsen werden halbjährlich im nachhinein am 1. Jänner 
und 1. Juli, erstmalig am 1. Jänner 1931, fällig.

4. Die Anleihe ist im Sinne der vom Bundesminister für Finanzen abgegebenen Erklärung 
•durch ein Pfandrecht auf die Bruttoeinnahmen aus den österreichischen Zöllen und aus dem 
Tabakmonopol sichergestellt.

5. Die Rückzahlung der Schuldverschreibungen erfolgt innerhalb 27 Jahren durch Rückkauf 
oder Verlosungen; letztere finden erforderlichenfalls alljährlich im November, erstmalig im 
Jahre 1931, statt. Die verlosten Schuldverschreibungen werden an dem der Auslosung unmit­
telbar folgenden 1. Jänner zur Rückzahlung fällig.

6. Die Einlösung der fälligen Zinsscheine und der verlosten Schuldverschreibungen erfolgt 
ohne Abzug der Rentensteuer oder sonstiger derzeitiger oder künftiger Steuern und Gebühren 
bei der Österreichischen Nationalbank in Wien und bei den Zahlstellen, die sie etwa namhaft 
machen wird.

7. Nach vorheriger 90 tägiger Aufkündigung können die jeweils umlaufenden Teilschuldver­
schreibungen am 1. Jänner oder 1. Juli jedes Jahres, frühestens am 1. Juli 1935, rückgelöst werden.

8. Veiloste oder gekündigte Schuldverschreibungen werden mit einer 3°/oigen Prämie, 
sonach mit 103 Schilling für je 100 Schilling Nennwert, eingelöst. Sie sind mit allen am Fällig­
keitstage noch nicht abgereisten Zinsscheinen einzuliefern. Der Betrag fehlender Zinsscheine 
wird vom Rückzahlungsbetrage der Schuldverschreibungen abgezogen.

9. Die fälligen Schuldverschreibungen und Zinsscheine werden unter allen Umständen, 
auch im Kriegsfälle, und ohne Rücksicht auf die Staatsangehörigkeit, den Wohnsitz oder Auf­
enthalt des Inhabers oder eines Vorbesitzers ausgezahlt.

10. Die österreichische Teilausgabe wird an der Wiener Börse kotiert werden. Sie ist 
mündelsicher. Ihre Zulassung zur Belehnung bei der Österreichischen Nationalbank im Sinne 
deren Geschäftsbestimmungen wird beantragt werden.

Die 7%  österreich ische Teilausgabe im B etrage von 50 Millionen Schilling. 
Sie wird unter den nachstehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt:

Der Zeichnungspreis ist 95°/0 vom Nennwerte
zuzüglich Stückzinsen vom 1. bis zum 26. Juli d. J.

Die Effektenumsatzsteuer wird dem Zeichner nicht in Anrechnung gebracht. 
Zeichnungen werden in der Zeit

vom 17. Juli bis einschließlich 22. Juli d. J.
bei den am Schlüsse dieser Zeichnungsaufforderung genannten Konsortialmitgliedern und den 
anderen Zeichnungsstellen während der üblichen Kassastunden entgegengenommen.

Die Zuteilung erfolgt baldmöglichst nach Ablauf der Zeichnungsfrist und bleibt dem 
Ermessen der Zeichnungsstellen überlassen.

Zeichner, welche einer sechsmonatigen Sperre ihrer Stücke zustimmen, werden 
bei der Zuteilung vorzugsweise berücksichtigt.

Die Zeichnungsstellen sind berechtigt, eine Kaution zu verlangen.
Die Bezahlung der zugeteilten Stücke hat am 26. Juli 1930 zu erfolgen.
Bis zur Fertigstellung der definitiven Stücke werden den Zeichnern nach Drucklegung 

Interimsscheine ausgefolgt, deren Umtausch in definitive Stücke bei derselben Stelle kostenfrei 
erfolgt, bei welcher die Interimsscheine ausgefolgt wurden. Barzeichner erhalten über Wunsch 
zwischenzeitig Kassabestätigungen.

W i e n ,  den 16. Juli 1930.

Oesterreichische Nationalbank 

Österreichische Postsparkasse
Kim eigenen Namen und namens des Reichs­
verbandes deutscher Sparkassen in Österreich)

S.  M. V. Rothschild 

Wiener Bank-Verein  

O esterre ich ische  Credit-Anstalt 
für Handel und G ew erb e

Niederösterreichische  
Escom pte-G ese l lschaft  

Zentral-Europäische Länder­
bank, Niederlassung Wien

Ö sterre ich isches  Credit-Institut 
für öffentliche Unternehmungen 

und Arbeiten 

Mercurbank

Zeichnungen werden entgegengenom m en: Bei den vorstehend gefertigten Konsortialmitgliedern und deren Zweigniederlassungen, bei allen in Österreich 
-domizilierenden Banken und deren Filialen, bei den Bankfirmen, beim Dorotheum und seinen Zweiganstalten, bei den Sparkassen und sämtlichen Postämtern.
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Kleiner B N e r M a n k  |Sr Ä s .
A u sk u n ft in  der V erw altung  des B la tte s . 631

Für die überaus große Anteil­
nahme in Bezug finanzieller Unter­
stützung, die mir anläßlich des 
Ablebens meines M annes zuteil 
wurde, danke ich auf diesem Wege 
den geehrten Spendern von Pbbsitz 
bestens. 626

Opponitz, am 13. J u l i  1930.

Übler Mundgeruch
wirft abstoßend. Häßlich gefärbte Zähne entstellen das schönste Antlitz. 
Beide Schönheitsfehler werden oft schon durch einmaliges Putzen mit der 
herrlich erfrischenden Zahnpaste Chlorodont beseitigt. Die Zähne er- 
halten schon nach kurzem Gebrauch einen wundervollen Elfenbeinglanz, 
auch an den Seitenflächen, bei gleichzeitiger Benutzung« der dafür eigens 
konstruierten C hlorodont-Zahnbürste mit gezahntem Borstenschnitt. 
Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Ursache des üblen M und­
geruchs werden gründlich damit beseitigt. Versuchen S ie  es zunächst mit einer 
Tube zu 90 gr., große Tube 1.40 S. C hlorodont-Zahnbürste für 
Dam en 1.76 S. (weiche Borsten), für Herren 1.75 S. (harte Borsten). N ur echt 
in blau-weitz-grüner Originalpackung mit der Aufschrift „Chlorodont“. 
Ueberall zu haben.

I n o » Opponitz, Hofau.

ä*  Fahrräder
fabriksneu, mit Gummi und Frei­
lauf, 105 Schilling; BobbimNäh- 
mafchinen, mit rundem Schiffchen, 
180 Schilling, liefert Josef Pelz, 
Wien XV., Mariahilserstcaße 164. 

Preislisten gratis. 412

Einige Stehpulte
mi t  L aden billig  zu verkaufen. A u sk unft 
in  der V erw a ltu n g  des B la tte s .

Realbüro Bayer, Freistadt
sucht Gasthauspachtungen» da rege 

Nachfrage hiefür.

Geiegeaheitstauf!
S chön es H a u s mit etw a 40  Joch guten  
G ründen um s H aus, N äh e von Linz, a lles  
hart gedeckt, gew ölbte  S ta llu n g en , M a -  
schinen und reichliche E rnteoorräte, um 
4 5 .0 0 0  Schilling m it etw a  2 0 .000  Schilling  
A nzah lu ng  sogleich zu übernehm en. B ei 
A n fragen  40 Groschen in  M ark en  beilegen. 
Autotaxikonzession im Sa lzkam m er­
gute sofort sehr günstig zu übernehm en. 625

feinster Ausführung erzeugt billigst

Druckerei W aidhasen an  der M s .

Hypotheken
a u f  H ä u s e r  u n d  L i e g e n s c h a f t e n ,  
auch P r o v i n z ,  v o n  8 P r o z e n t  a u f w ä r t s  
S M "  Erste Sittze für Wohnbauförderung!
Raschest Bargeld für Neubauten» 
auch in unfertigem Zustande: eoe
A n -  und Verkäufe von Realitä ten  aller A r t  durch

Karl Katschal&Co.
Wien, 4. Bezirk» Große Neugasse 40
V e r t r e t e r  a l l e r o r t s  g e s u c h t .

M t l t -

Herrliche staubfreie Lage, schönster 
Aussichtspunkt. S tets gute, frische 
Getränke, Kaffee, Tee, Schokolade 
usw., usw. dos Bestens empfiehlt sich

Gastwirt Strutzenberger.

(in großem Hofe)

zil tiermieitn!
Auskunft in der Verw. d. B l. 593

24 Groschen per Kilogramm,

Zwiebe ln
rot oder gelb, 30 Groschen per Kilo­
gramm, versendet nach allen Rich­
tungen Karl Kahofer, W ien IV.
Naschmarkt 891 — 893. 623

Bruch-Leidende
B eachten S ie  die W irkung des Deutschen Reichspatentes 423.513, 
gusatzpatentes 445.991, Ssterr. Bundesparentes 105.456.
p rä m i ie r t  auf  dem In te rna t iona len  Rat.-Arztekongrest in Wien vom  6. bis 12 . A pril

Niederlassung: Umstellen, G asthaus Kickinger, D o n n ersta g  den 24. 
und F re ita g  den 25. J u l i  19 3 0 ; St. Pölten, Kremsergasse 22, G asthaus  
„zur W estbahn", M o n ta g , 28. J u li ,  D ien sta g , 29. J u l i  1930; Eggenburg' 
H otel „zur Linde", M ittw och den 30. J u l i  19 3 0 ; Melk, G asthaus F ran z  
J a k o b , M o n ta g  den 28. J u l i  19 3 0 ; Zwettl» G asthaus F ra n z  R iedler, 

D ien sta g  den 29. J u l i  1930 je von 9  b is 3 Uhr.

Z e u g n i s :  D in  von meinen 27 jährigen  schweren Druchlcidcn, welches schon einen 
gefährlichen ® rab  erreicht hatte, ohne Schmerze» und ohne O peration  nach b m aligem 
Besuch von H errn Danzeifen vollkom m en geheilt worden. Ic h  spreche nochm als m it 
vollster Zufriedenheit meinen besten D ank  aus.

Katharina Äronborfer, Neuhofen a. d. 9)bbs. 
B eg laub ig t durch d a s  © em ein lram t K ornberg a . d. 9)bbs.

V erlan gen  S ie  P rospekt gegen doppeltes Rückporto! Ich verweise auf 
m eine P a ten te  und bitte, m inderw ertige Nachahm ungen zurückzuweisen!

Bandagenfabrik E. Danzeisen, München 42, Egetterstr.il

u m m m # WMm m m i
—  —  —  . _______

WM-
Franz Steinmatzl, Waidhofen a. d. Ybbs

Abbfitzerstraße N r .  12. - Fernsprecher N r .  22.
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Erste Waivhofaer Autofahrschule

AutoIahrkurs
Beginn des 3. Fahrkurses in der ersten Hälfte August. 
Der genaue Zeitpunkt wird noch bekanntgegeben werden. 
Anmeldungen nimmt jetzt schon entgegen der Inhaber u. Leiter

Hans Kröller
RutoreparaLm-Werkstätte I Untere S tad t 44, Tel.N 3

Frau Minka Brussilovski, Bef. Zahntechnikerin
beehrt sich hiemit anzuzeigen, daß 
sie ihr

Zahnatelier
mit m o d e rn s te n  A p p a r a t e n  und 
B e h e l f e n  ausgestattet, bereits

e r ö f f n e t
hat. Waidhofen a. d .ybbs, Unterer 
Stadtplatz 30 (im Brandl-Haufe).

Sichere Deinen Lebensabend
durch einen

Sichere Deiner Kinder Zukunst

SPARBRIEF DER „ALBA€ €

Kapitalsbildung durch zinsfreies Geld!
Durck Zusam m enlegen der Ersparnisse taufender Gleichgesinnter wird  
ein V e r m ö g e n ,  eine R e n t e  usw. in kürzester Z eit geschaffen, w ie  
es keine andere A n lage , selbst bei höchster Verzinsung, und Kein 
anderes System  ermöglicht.

Vollkommene Sicherheit, Wertbeständigkeit, ständige Kon­
trolle, rasche Zuteilung.

Die Genossenschaft vergibt auch zinsfreie Darlehen
für B auzw ecke aller Art, H ypothekenablöse, E rblastenteilung, A nkauf 
von  R ea litä ten , auch landwirtschaftlicher B etriebe.

I n  fünf Monaten 12 Vr M illionen Schilling Sparanträge.
Satzungen  erhältlich zu I 20  Schilling. G enoffenschaitszeitung „A lba- 
post" zu 6  Schilling für Nichtm itglieder. A u s k ü n f t e  k o s t e n l o s  
durch die Z entrale 628

Allgemeine Bauspargenossenschaft „A l b a“, reg. Gen. m. b. H.. Innsbruck
Müllerftraße Nr. 6.

D m  D onners tag  den 17. ^u li 1930 früh verschied in W aidhosen a. b. $ b b s  nach 
langem Seiden unsere liebe M a m a , Schwester, Schwägerin und Tante, F rau

Stefanie Waldecker
im 47. Lebensjahre.

Direktors-W itwe

D ie tieftrauernd Hinterbliebenen.

D ie  Beerdigung findet in Waidhosen a. d. $ b b s  am S a m stag  den 19. d. M .  um 
y 2 3 (Uhr nachmittags vom Krankenhause aus statt. 

D ie  heilige Seelenmesse w ird  M o n tag  den 2 1 .> l i  1930 in der hiesigen S tad t-  
Pfarrkirche gelesen. 

W a i d  Ho s e n  a . d. A b  b s ,  am 17.Zuli 1930. 630
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